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Oberrheinische
Mineralölwerke w/r verzeichnen an unserer Hochschule weiterhin steigende Studentenzah

len, wenn auch der Anstieg langsamer verläuft. In Baden-Württemberg lag

die Steigerungsrate bei 1,3 % flVS 86/87). Sie fiel etwas geringer als im Vor

jahr (1,7 %) aus. In unserem Hause stagniert die Studentenzahl als Folge des

Numerus clausus und Hegt derzeit bei ca. 3 750. Ab diesem Semester wird es

allerdings noch einen leichten Anstieg geben, als Folge des Ausbaus der

Automatisierungstechnik im Fachbereich Maschinenbau. Es fällt auf, daß die

Zahl der Bewerber noch im Steigen begriffen ist. Zum Sommersemester 87

lagen uns fast 10 % mehr Bewerbungen vor als im Vorjahr. Die Verteilung

der Bewerber auf die verschiedenen Studiengänge ist sehr unterschiedlich.

So entfallen in einzelnen Studiengängen bis zu 10 Bewerber auf einen Stu

dienplatz. Ein krasses Mißverhältnis, wenn man diesen Zahlen beispielsweise
den Bedarf der Industrie an Absolventen der Elektrotechnik, Informatik und

des Maschinenbaus gegenüberstellt.

Auch wir können unseren Bedarf an wissenschaftlich-technischen Mitarbei

tern nicht decken. Das Kuratorium der Fachhochschule Karlsruhe hat sich in

seiner Sitzung am 17. 11.86 eingehend mit den Schwierigkeiten bei der

Besetzung freier Assistentenstellen befaßt. Zur Zeit sind in der Fachhoch

schule Karlsruhe 7 von 11 Assistentenstellen vakant. Es ist davon auszuge

hen, daß dieser Zustand anhält oder sich verschärft und damit den Auftrag

der Fachhochschule, Lehre und praxisnahe Forschung zu betreiben, nicht

mehr wahrgenommen werden kann. Als Sofortmaßnahme fordert das Kurato

rium die Landesregierung von Baden-Württemberg auf, für Assistenten an

Fachhochschulen:

1. Die Absenkung in der Eingangsvergütung zurückzunehmen:

2. die Einkommensverluste gegenüber der freien Wirtschaft durch Gewäh

rung einer entsprechenden Zulage abzubauen.

Darüber hinaus bittet das Kuratorium die Landesregierung, Initiativen zu

ergreifen und auf die Tarifpartner dahingehend einzuwirken, daß eine ange

messene Vergütung möglich wird.

Erfreuliches ist aus dem CAD/CAM-Bereich zu berichten. Das über das

Schwerpunktprogramm finanzierte CAD/CAM-Labor steht seit dem IVS 86/87

allen Fachbereichen zur Verfügung (siehe Bericht ab Seite 5).

Leider konnten die Wünsche der Elektrotechniker bzw. Elektroniker bisher

nur unzureichend oder gar nicht befriedigt werden.

Ein leistungsfähiges CAEE-System zum Entwurf und zur Simulation von elek

tronischen Schaltungen, sowie zur Erstellung vollständiger Fertigungsunter

lagen usw. wird dringend benötigt, wenn wir den Ausbildungsstandard hal

ten wollen.
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(Q)Ml\5y ist ein Gemeinschaftsunternehmen der TEXACO, CONOCO, VEBA* und
PETROLEOS DE VENEZUELA*. Den sich ändernden Marktverhältnissen und den erhöh-
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•».Fehlanzeige*^*

ten Anforderungen des Umweltschutzes hat sich die Raffinerie seit ihrer Inbetriebnahme

im Frühjahr 1963 durch umfangreiche Investitionen angepaßt.
Heute leistet die OMW-Raffinerie mit einer Rohölverarbeitungskapazität von 7 Mio Tonnen

pro Jahr und einer Konversionskapazität von insgesamt 5 Mio Tonnen pro Jahr einen

bedeutenden Beitrag zur Versorgung der Region mit Treibstoffen, Heizölen und anderen

* über RUHR OEL

CAD- und CAEE-Elemente kompo
niert auf unseren Computeranlagen
Fotos und Gestaltung:
L. Zimmermann

Rektor
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Nachruf für

Prof. Dipl.-Ing.
Harald Förster

Herr Prof. Dipl.-Ing. Harald Förster, geboren am 26. 2. 1931 in Eisenach,

ist nach schwerer Krankheit am 20. 2. 1987 verstorben.

Er studierte allgemeinen Maschinenbau an der Technischen Hochschule

Dresden. Nach einer siebenjährigen Industrietätigkeit als Konstrukteur

und Entwicklungs-Ingenieur folgte er 1983 einem Ruf an die Fachhoch

schule Karlsruhe.

Der Verstorbene vertrat im Fachbereich Feinwerktechnik das Gebiet

Fertigung und Automatisierungstechnik mit großem Erfolg in For

schung und Lehre. Seine Arbeit als Ingenieur und Hochschullehrer war

gekennzeichnet durch seinen großen persönlichen Einsatz. Seine viel

fältigen Kontakte zur Industrie, sein Engagement im Refa-Verband

Karlsruhe und seine Mitarbeit im Rahmen des Technologie-Transfers

waren die Basis für eine praxisnahe Ausbildung seiner Studenten. Bei

seiner wissenschaftlichen Tätigkeit verstand er es immer, seine Mit
arbeiter und Studenten mit einzubeziehen.

Wegen seiner offenen, freundlichen Art und seiner liebenswürdigen

Persönlichkeit erfreute er sich großer Wertschätzung und Beliebtheit

bei seinen Kollegen, Mitarbeitern und Studenten.

Die Fachhochschule verliert in ihm einen geschätzten Lehrer und

Kollegen.

r
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DAS ORIGINALE SCHAUFELRAD.
KONSTRUIERT AUF DEM SYSTEM

KONGSBERG CDM300.

COMPUTER: DIGITAL’S VAX BAUREIHE

Nachruf für

Prof. Dr. rer. nat.

Willy Meyer CAD/CAM-LABOR
Am 17. 11. 1986 verstarb Prof. Dr. Willy Meyer nach schwerem Leiden.

Er wurde am 2. 6. 1920 geboren, war Abiturient der Wirtschaftsober

schule Karlsruhe und erhielt 1944 den akademischen Grad Diplom-
Meteorologe der Technischen Hochschule Karlsruhe. 1947 promovierte

er dort mit der Dissertation „Der europäische Monsun" zum Dr. rer. nat.

Im selben Jahr wurde er an die Vorgängereinrichtung der Fachhoch

schule Karlsruhe, das Staatstechnikum, berufen und vertrat das Fach

Physik. In Anerkennung seiner wissenschaftlichen Tätigkeit wurde ihm

1955 der Titel „Professor" verliehen. 1971 übertrug ihm das Ministe

rium für Wissenschaft und Kunst die Aufgaben eines Fachberaters für

Kernphysik und Sicherheitswesen. Im Jahre 1979 konnte Herrn Prof.

Dr. Meyer im Namen der Landesregierung Dank und Anerkennung für

40jährige Tätigkeit im öffentlichen Dienst ausgesprochen werden. Aus

gesundheitsbedingten Gründen trat er 1981 in den wohlverdienten
Ruhestand.

Die Fachhochschule Karlsruhe gedenkt dankbar der Verdienste, die

Prof. Dr. Meyer in seiner langjährigen und erfolgreichen Tätigkeit im
Dienste der Hochschule und ihrer Vorgängereinrichtungen erworben

hat.

unser jüngstes Kind!
Die mittelständische Industrie er

wartet von den Absolventen der

Fachhochschulen, daß sie die CAD/

CAM-Techniken in den Grundzügen
beherrschen und ggf. ein System in
einer Firma einführen können. Bei

einer praxisgerechten Ausbildung
sollte der Student auch an einem

CAD/CAM-System geübt und gear
beitet haben.

Im Rahmen einer CAD-Arbeitsgrup-

pe, der Mitglieder aus den interes
sierten Fachbereichen der FH an

gehören, wurde zunächst der Be
darf an CAD/CAM-Ausstattung

festgelegt. Diese Bedarfsanalyse
diente als Grundlage für einen An
trag auf Beschaffung von CAD-An-
lagen an die Deutsche Forschungs
gemeinschaft (DFG). Im März 1986
wurde dem Antrag vom Gutachter
ausschuß der DFG zugestimmt. Be
reits im Mai 1986 wurden die räum

lichen Voraussetzungen für das
CAD/CAM-Labor geschaffen und
die CAD/CAM-Ausstattung vollstän
dig geliefert und installiert. Auf

Wunsch des MWK sollte Karlsruhe

als Schulungszentrum für die badi
schen Fachhochschulen fungieren.
Im Juni und Juli 1986 fanden die

ersten Kurse für die CAD/CAM-Be-

auftragten der badischen Fach
hochschulen statt. Folgendes Kurs
programm wurde im einzelnen ab
gehalten:

- Einführung in das Betriebssy
stem VMS,

- VMS-Operating und

- Einführung in das CAD-System
PROBEN

Ein weiterer CAD-Kurs ,,Vertiefte

Anwendung von PROBEN {3D-Mo-

Im Jahre 1984 wurde aufgrund die

ser Bedeutung von der Landesre
gierung Baden-Württemberg in ei
nem Schwerpunktprogramm der
Bereich ,,CAD/CAM“ entsprechend

berücksichtigt.
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sicherlich notwendigen Vorhabens
ist noch offen.

dellieren und Variantenprogram

mierung)“ für die Beauftragten der
badischen Fachhochschulen folgte
am Ende des Wintersemesters

1986/87.

Um den interessierten Professoren

der FH-Karlsruhe die Möglichkeit

der Einarbeitung in PROBEN zu ge
ben, wurde im Januar 1987 eine in

terne Weiterbildungsveranstaltung
abgehalten. Das CAD/CAM-Labor
stand ab WS 86/87 zur allgemeinen
Benutzung bereit. Eine Benutzer
ordnung ist in Vorbereitung.

Bisher sind neun Fachbereiche an

der Benutzung des CAD/CAM-La-
bors interessiert. Bereits im WS 86/

87 wurde das CAD/CAM-Labor von

den Fachbereichen Feinwerktech

nik und Maschinenbau für die CAD-

Vorlesungen voll genutzt. Andere
Fachbereiche haben das WS 86/87

zur Einarbeitung in PROBEN ver
wendet und werden ab SS 87 ent

sprechende Vorlesungen anbieten.

Die Einrichtung des CAD/CAM-La-
bors ist ein erster wesentlicher

Schritt zur Verbesserung der

Grundausstattung der Fachhoch
schule im Bezug auf moderne CA-
Technologie.

Vorlesung CAD
des FB Maschinenbau

Seit dem WS 1982/83 wird den Stu

denten des Fachbereiches Maschi

nenbau die Vorlesung ,,CAD/CAM
im Maschinenbau A“ angeboten.

Die Vorlesung hat zwei Schwer
punkte:

- Einführung in CAD/CAM (CAD-
Hard- und Software, Arbeitstech

niken, Schnittstellen, Vorgehens
weise bei der Einführung usw.)

- Übungen an einem CAD-System

In der Startphase konnte die CAD/
CAM-Vorlesung aufgrund eines
Kooperationsvertrages zwischen
der Fachhochschule und dem

Kernforschungszentrum Karlsruhe
(KfK), der auf Initiative des Rektors
zustande kam, in den Räumen und

mit der Ausstattung des CAD/CAM-
Labors der KfK abgehalten werden.
Aus Kapazitätsgründen mußte die
Teilnehmerzahl (max. 16) be
schränkt werden.

Die Gründung des Transferzen
trums für Rechnereinsatz im Ma

schinenbau der Steinbeis-Stiftung

(TZ-RIM), ermöglichte die Anschaf
fung einer CAD-Grundausstattung
für den Technologietransfer. Diese
CAD-Hard- und Software konnte

auch den Studenten des Maschi

nenbaues zugänglich gemacht wer
den. Dadurch war es möglich, eine
weitere Vorlesung ,,CAD/CAM im
Maschinenbau B“ in das Vorle

sungsprogramm zu integrieren. Die
wesentlichen Inhalte sind:

a) Kennenlernen des Betriebssy
stems VMS

b) Grundlage einer CAD-Varianten-
sprache

c) Erstellung eines CAD-Varianten-
programmes für eine vorgegebe
ne Aufgabenstellung.

Eine qualitative Verbesserung die
ser Vorlesung ergab sich durch die
Anschaffung eines IBM-Großrech-
ners sowie des CAD-Systems CATIA
durch das TZ-RIM.

Nun konnten Themen wie 3D-So-

lids, Kinematic und Robotic in
Theorie und Praxis in diese Vorle

sung integriert werden.

Die Einrichtung des CAD/CAM-La-
bors der Fachhochschule ermög
lichte sowohl eine Ausweitung des

praktischen Vorlesungsbetriebes
als auch eine Erweiterung des Teil
nehmerkreises.

Vorlesung im CAD/CAM-Labor der Fachhochschule

60.

CAD-Robotic-Modell

Z

in

ip jAj,

R “I

Das CAD/CAM-LaborWeitere Aktivitäten

Von der Fa. AEG wurde ein graphi

scher Arbeitsplatz sowie das
Stromlaufplanerstellungssystem
RUPLAN, dem Fb. E zur Verfügung

gestellt. Diese CAD-Software kann
auch von anderen Fachbereichen

im Rahmen der CAD-Vorlesungen
mitgenutzt werden.

Für die Baufachbereiche wurden

aus den CAD/CAM Beschaffungs
mitteln 130 000 DM zur Verfügung
gestellt. Mit diesen Mitteln soll so
bald als möglich eine entsprechen
de ,,CAD-Bausoftware“ beschafft
werden.

Der Fachbereich V/K bemüht sich

seit Jahren um ein eigenes CAD-Sy
stem, vor allem für den Bereich

Kartographie. Eine Realisierung er
scheint im Jahr 1987 wahrschein

lich.

Einer Anregung des MWK folgend
wurde von den Elektronik-Fachbe

reichen des Landes, unter der Fe

derführung des Fb. Nachrichtent
echnik der FH Karlsruhe, der Be

schaffungsprozeß für ein CAEE-Sy-
stem zum Entwurf und zur Simula

tion von elektronischen Schaltun

gen, sowie zur Erstellung der voll
ständigen Fertigungsunterlagen,
eingeleitet. Die Finanzierung dieses

Ort:
I

S •4t
Das CAD/CAM-Labor wurde im Raum F102 (F-Bau) eingerichtet.

Hardware:

- Zwei DEC-Rechner MikroVAX II mit je neun Hauptspeichern und je
einem Streamerband.

- Pro Rechner drei Winchesterplatten mit je 75 MB
- Sechs alphanumerische Bildschirme
- Zwei Matrixdrucker

Die beiden Rechner sind über DEC-NET verbunden

- Vier monochrome Rasterbildschirme (19“) mit einer Auflösung von

1448 X 1024 Bildpunkten
- Zwei Farb-Rasterbildschirme (19“) mit einer Auflösung von

1024 X 780 Bildpunkten
- Sechs Graphik-Tabletts mit Taststiften
- Ein Plotter DIN AO

- Ein Hardcopy-Gerät

Software:

- Betriebssystem VMS
- Programmiersprachen FORTRAN und PASCAL

O PROBEN I, II, (2D, 3D-Volumenmodell,
Variantenprogrammierung)

O PROBEN E (Schaltplanerstellung)
O RU PLAN (Schaltplanerstellung)

Hinzu kommt im Laufe des Jahres noch Soft- und Hardware für den

Baubetrieb.

Ansprechpartner:

Systemtechnik:
Organisation:
Assistenz:

%
lU,

.M&i
JO

50

ALLE NICHT BEHRSSTE RAOIEN R-3

CAD-Zeichnung:: Druckstutzen

J

CAD-Software

*

Pli

Prof. Herbstreith

Prof. Dr. Hoheisel

Dipl.-Ing. (FH) Richter

r

M. HoheiselÜbungen im Rahmen der Vorlesung „CAD/CAM im Maschinenbau B“.
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sicherlich notwendigen Vorhabens
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trums für Rechnereinsatz im Ma
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bors der Fachhochschule ermög
lichte sowohl eine Ausweitung des

praktischen Vorlesungsbetriebes
als auch eine Erweiterung des Teil
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Forschung und Entwicklung
im Auftrag

Präsentation

der Steinbeis-Stiftung
Mit einer Jahreskapazität von mehr als 120.000 Ingenieurstunden
arbeitet das IBP für Bundesministerien, staatliche sowie private

Forschungsanstalten und Großfirmen der Elektroindustrie,
Grundstoffindustrie, Investitionsgüterindustrie und des Fahr

zeugbaus.

an der Fachhochschule Karlsruhe am 13. November 1986

Die Steinbeis-Stiftung und die
Fachhochschule hatten zu einer

Präsentation der Einrichtungen für
den Technologietransfer an der
Hochschule eingeladen. 150 Damen
und Herren aus überwiegend mit
telständischen Unternehmen folg
ten dieser Einladung und zeigten
damit, wie groß das Interesse am
Technologietransfer der Hochschu
le über die Steinbeis-Stiftung ist.

Der Rektor der Fachhochschule

Karlsruhe, Prof. H.-D. Müller, konn

te in seiner Begrüßung den Mini
ster für Wirtschaft, Mittelstand und

Technologie, Martin Herzog, den
Regierungsbeauftragten für Tech
nologietransfer des Landes und
Vorsitzenden der Steinbeis-Stif

tung, Prof. Dr. Johann Löhn, Bür
germeister, Dr. Elmar Kolb, zahlrei
che Vertreter aus Verbänden und

Institutionen sowie eine große Zahl
von Professoren und Mitarbeiter

der Hochschule und der Steinbeis-

Stiftung begrüßen.

In seinem Grußwort ging der Rek
tor auf die Probleme der Fachhoch

schule ein, die vor allem im perso
nellen Sektor zu erheblichen Eng
pässen geführt haben. In den Gruß
worten von Bürgermeister Dr. Kolb
für die Stadt Karlsruhe, Dr. Börkir-
cher für die IHK Mittlerer Oberrhein

und Dr. K. Gühring als Vertreter der
mittelständischen Wirtschaft wur

den die erfolgreiche Zusammenar
beit und unbürokratische Arbeits

weise der Steinbeis-Stiftung hervor
gehoben.

Wirtschaftsminister M. Herzog ging

an seinem Festvortrag ,,Chancen
und Grenzen staatlicher Technolo

giepolitik" auf die Bedeutung eines
positiven Umfeldes für eine erfolg
reiche Wirtschaftspolitik ein und

betonte, daß die Landesregierung
die Arbeit der Steinbeis-Stiftung
mit ihrem koordinierten Netz von

Technischen Beratungsdiensten,
Transferzentren, Technologiefabri
ken und Technologieparks sehr
schätze und die Steinbeis-Stiftung
für die Wirtschaft des Landes ein

wertvoller Partner im Technologie
transfer sei. Die Steinbeis-Stiftung
an der FH Karlsruhe nimmt nach

Minister Herzog einen herausragen
den Platz im Lande ein, und er
dankte allen Professoren und Mit

arbeitern für die geleistete Arbeit.

Unter dem Titel ,,Transferzentrum

Karlsruhe - Konzept und Funk
tion", stellte der Leiter des Techni

schen Beratungsdienstes (TBD) der
Steinbeis-Stiftung, Prof. Dr. Adler,

die Entwicklung des Technologie
transfers an der Fachhochschule

Karlsruhe dar.

Das traditionelle Transferinstru

ment der Steinbeis-Stiftung und
zentrale Anlaufstelle für alle Tech

nologieanfragen ist der TBD mit
den Aufgabengebieten

1. Dienstleistungen für die Wirt
schaft

Dies sind:

- Beratung
- Bereitstellung von Information
- Produktfindung und Ideenver

wertung

- Forschungs- und Entwicklungs
aufgaben

- Fördern und Initiieren von Ko

operationen und von Unterneh
mensgründungen

Wir entwickeln und bauen;

Technisch-physikalische Geräte und Anlagen

Fahrzeugkomponenten und Versuchsfahrzeuge

Positionierantriebe und Handhabungssysteme

Datenverarbeitungsgeräte und -Systeme.

Bildverarbeitungssysteme

Aus diesem breitgefächerten Arbeitsprogramm ergeben sich

vielseitige und anspruchsvolle Aufgaben für unsere Ingenieure.

Wir suchen Mitarbeiter, die durch Leistung den beruflichen Erfolg
suchen. Wenn Sie der Ansicht sind, wir könnten der richtige Part
ner für Ihre berufliche Zukunft sein, wenden Sie sich bitte an

r ^

IBP Pietzsch GmbH

Hertzstraße 32-34

7505 Ettlingen

Ein Unternehmen der PIETZSCH-GRUPPE

Minister Herzog (2. v. i.) im Gespräch mit dem Rektor Prof. Mülier, dem Regierungsbe

auftragten Prof Dr. Löhn und Prof Dr. Adier (v. i. n. r.)
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richtung eines „Instituts für Innova
tion und Transfer (ITT)“ und die

Gründung von drei Transferzentren
der Steinbeis-Stiftung an unserer
Hochschule, nämlich

- ,.Transferzentrum für Industrielle

Datenverarbeitung und Automa
tion“,

- ,.Transferzentrum für Rechner
einsatz im Maschinenbau“ und

- ,.Transferzentrum für Optoelek
tronik und Sensorik“,

stehen in unmittelbarem Zusam

menhang mit diesem Programm. Im
Rahmen des Technologiekonzepts
der Landesregierung sollen die
Transferzentren einen wesentlichen

Beitrag bei der Entwicklung und
Einführung neuer Technologien lei
sten.

Die Steinbeis-Stiftung betreibt da
mit, neben dem klassischen Instru
ment des Technischen Beratungs
dienstes, drei Transferzentren an
der Fachhochschule Karlsruhe -

die von ihren Aufgabenschwer
punkten sehr gut aufeinander ab
gestimmt sind und das Gebiet Indu
strieautomation abdecken - mit

Zentrums ist es, vor allem für kleine

und mittlere Industriepartner tätig
zu sein und mit modernster Tech

nik innovativ zu wirken. Die große
Zahl hochinteressanter Aufträge
beweist, daß die Industrie aus der

dem Ziel, den Technologietransfer,
d. h. Beratung, Entwicklung und

angewandte Forschung für die
Wirtschaft unseres Landes, noch
intensiver betreiben zu können.

Mit der Einrichtung der Transfer
zentren wurden Institutionen ge
schaffen, die im jeweils speziellen
Aufgabenbereich durch hochwerti
ge technische Ausstattung und her
vorragendes Personal in der Lage
sind, besonders gute Leistungen in
Ausbildung und Technologietrans
fer zu erzielen.

Die bei der Beratungs- und Ent
wicklungstätigkeit gewonnenen Er
kenntnisse, in Verbindung mit der
hochwertigen Ausstattung der
Transferzentren, fließen wieder un

mittelbar in die Lehre ein: d. h. gut

ausgebildete Absolventen, die mit
den neuen Technologien vertraut
sind, tragen mit ihrem Wissen
ebenfalls zu einem - mittelbaren -

Technologietransfer bei.

Das Transferzentrum ,,Industrielle

Datenverarbeitung und Automa
tion“ wird geleitet von Prof. Hein
rich Herbstreith. Ziel des Transfer-

2. Dienstleistungen für den Staat
Dies sind:

- Beurteilung und Betreuung von
technologieorientierten Förder
vorhaben

strie, und hier vorrangig der mittel
ständischen Industrie.

Das Transferzentrum RIM pflegt
darüber hinaus eine enge Zusam
menarbeit mit den im Großraum

Karlsruhe angesiedelten For
schungseinrichtungen (KfK, FZI,
TFK) und hat sich einen anerkann

ten Platz im CAD-Schwerpunkt
Karlsruhe gesichert.
Eine kleine Auswahl von Aktivitäten

dieses Transferzentrums:

- Einführung von CAD in einem
Unternehmen des Sondermaschi

nenbaus unter Anbindung der
kommerziellen DV und NC-Ma

schinen,

- Entwicklung und Programmie
rung eines CAD-Moduls zur auto
matischen Berechnung der
Blechabwicklung mit Verschnit
toptimierung,

- Erstellung eines CAD-Oberflä-
chenmodells für ein komplizier
tes Teil eines Kraftfahrzeugs für
einen Zulieferer.

Das Transferzentrum für,,Optoelek
tronik und Sensorik“ wird von Prof.

Dr. Gunter Krieg geleitet. Schwer
punkte dieses Transferzentrums

sind die Entwicklung neuartiger
Sensoren, von optoelektronischen
Meß- und Steuerungssystemen für
die Prozeßtechnik in Kooperation
mit mittelständischen Unterneh

men. Haupteinsatzgebiete der ent
wickelten Systeme sind

- Verbesserung der Produktquali
tät und des Kosten/Nutzenver

hältnisses in der Verfahrens

technik,

- Steigerung der Verfügbarkeit
und Sicherheit von komplexen
Maschinen und Anlagen,

- Emissionsüberwachung und
Steuerung der Konzentration
gasförmiger und flüssiger Stoffe
in industriellen Anlagen.

Viele der Entwicklungsprojekte
wurden gemeinsam von Fachhoch
schule und Industrieunternehmen

durchgeführt. Die Kooperationen
waren meistens sehr fruchtbar, und

ein Großteil der Entwicklungen hat
inzwischen zu erfolgreichen Pro
dukten geführt.
Auf der Basis dieser Aktivitäten läßt

sich Technologietransfer dreistufig
darstellen:

1. Stufe: Gut ausgebildete Absol
venten der Industrie zur

Verfügung stellen.

2. Stufe: Unterstützung der mittel
ständischen Industrie ge
mäß den Zielen der Stif

tung.

3. Stufe: Vermittlung und Aufberei
tung von Technologie von
der Großindustrie in die

Mittel- und Kleinbetriebe.

Im Anschluß an die Festveranstal

tung zeigten die drei Transferzen
tren einen Ausschnitt aus der gro
ßen Palette der aktuellen For-

schungs- und Entwicklungspro
jekte.
Im Austausch von Gedanken in Ge

sprächen und Diskussionen beim
abschließenden Stehempfang wur
de eine andere Spielart von Tech
nologietransfer bis in den späten
Abend hinein gepflegt.

Für besonders nachgefragte Berei
che, z. B.

O Automatisierung von Ferti
gungsabläufen und -anlagen

O Anpassungsentwicklung von
CAD/CAM-Systemen

O Einsatz von optoelektronischen
Sensoren

haben sich aus ihrem Fachgebiet
Spezialisten herausgebildet, die
sich als die potenten Gründer von
Transferzentren angeboten haben.
Mit dem Schwerpunktprogramm
der Landesregierung verknüpft war
der erklärte Wille, das Potential der

Hochschulen noch stärker für die

mittelständische Industrie zu nut

zen, als es bis dato der Fall war.

Das von Ministerpräsident Lothar
Späth initiierte Schwerpunktpro
gramm für die Fachhochschulen
hat sich auf den Technologietrans
fer sehr positiv ausgewirkt: Die Ein-

Region und aus ganz Baden-Würt
temberg das Angebot angenommen
hat.

Eine Auswahl an abgeschlossenen

oder noch laufenden Projekten gibt
einen Einblick in die Vielfalt der

Aufgabenstellung und die große
Bandbreite des Transferzentrums:

- Automatisierte Druckdatenmeßer

fassung für Gasnetze mit inte
grierter grafischer Auswertung,

- Konzept und Realisierung einer
ausfallgesicherten Doppelrech
nerkopfkonfiguration zum Ein
satz als Verkehrsrechnersystem,

- Rechnergestützte Prozeßkontrol
le und Steuerung eines Schmelz
ofens zur nuklearen Entsorgung,

- Projektstudie über die Verwal
tung von wiederverwendbaren
Softwaremoduln.

Das Transferzentrum „Rechnerein

satz im Maschinenbau (RIM)“ steht
unter der Leitung von Prof. Dr.
Wolfgang Hoheisel. Es soll neben
der Einführung von CAD/CAM in
kleineren und mittleren Unterneh

men vor allem den Einsatz von in

die Produktion integrierten
Rechenanlagen im Maschinenbau
forcieren. Ein weiterer Aufgaben
schwerpunkt ist die Ausbildung im
CAD-Bereich für Studierende der

Fachhochschule und für Konstruk

teure und Anwender aus der Indu-mßiQ
J/n/

.c.

D. Adler

/
.■\\

PS

Baden-Württemberg -
Technologie für die Weit

von Dieter Klaus Adler

und Peter Wittmann

Verlag: Friedrich Stadler Konstanz

Am 2. Juli 1986 wurde von Minister

präsident Lothar Späth das Buch
,,Baden-Württemberg - Technolo
gie für die Welt“ im Rahmen einer

Präsentation in Stuttgart vorge
stellt. Anhand von 25 Unternehmen

wird in diesem Buch die Leistungs
fähigkeit der Industrie dieses Lan

des in drei Sprachen aufgezeigt.

Ministerpräsident Späth dankte den
Autoren und dem Verlag für die ge
lungene Darstellung von Spitzen
technologie in Baden-Württemberg.
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richtung eines „Instituts für Innova
tion und Transfer (ITT)“ und die

Gründung von drei Transferzentren
der Steinbeis-Stiftung an unserer
Hochschule, nämlich

- ,.Transferzentrum für Industrielle

Datenverarbeitung und Automa
tion“,

- ,.Transferzentrum für Rechner
einsatz im Maschinenbau“ und

- ,.Transferzentrum für Optoelek
tronik und Sensorik“,

stehen in unmittelbarem Zusam

menhang mit diesem Programm. Im
Rahmen des Technologiekonzepts
der Landesregierung sollen die
Transferzentren einen wesentlichen

Beitrag bei der Entwicklung und
Einführung neuer Technologien lei
sten.
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strieautomation abdecken - mit

Zentrums ist es, vor allem für kleine
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nik innovativ zu wirken. Die große
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dem Ziel, den Technologietransfer,
d. h. Beratung, Entwicklung und

angewandte Forschung für die
Wirtschaft unseres Landes, noch
intensiver betreiben zu können.

Mit der Einrichtung der Transfer
zentren wurden Institutionen ge
schaffen, die im jeweils speziellen
Aufgabenbereich durch hochwerti
ge technische Ausstattung und her
vorragendes Personal in der Lage
sind, besonders gute Leistungen in
Ausbildung und Technologietrans
fer zu erzielen.

Die bei der Beratungs- und Ent
wicklungstätigkeit gewonnenen Er
kenntnisse, in Verbindung mit der
hochwertigen Ausstattung der
Transferzentren, fließen wieder un

mittelbar in die Lehre ein: d. h. gut

ausgebildete Absolventen, die mit
den neuen Technologien vertraut
sind, tragen mit ihrem Wissen
ebenfalls zu einem - mittelbaren -

Technologietransfer bei.

Das Transferzentrum ,,Industrielle

Datenverarbeitung und Automa
tion“ wird geleitet von Prof. Hein
rich Herbstreith. Ziel des Transfer-

2. Dienstleistungen für den Staat
Dies sind:
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strie, und hier vorrangig der mittel
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ten Platz im CAD-Schwerpunkt
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Unternehmen des Sondermaschi

nenbaus unter Anbindung der
kommerziellen DV und NC-Ma

schinen,

- Entwicklung und Programmie
rung eines CAD-Moduls zur auto
matischen Berechnung der
Blechabwicklung mit Verschnit
toptimierung,

- Erstellung eines CAD-Oberflä-
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men. Haupteinsatzgebiete der ent
wickelten Systeme sind
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tät und des Kosten/Nutzenver
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tung.
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schungs- und Entwicklungspro
jekte.
Im Austausch von Gedanken in Ge
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LITERATURPREIS 1986
der schweizerischen „Stiftung für Abendländische Besinnung an Prof. Dr. Lindner

Am 6. 9. 1986 erhielt Prof. Dr. Eber

hard Lindner (Fb NGF) in Zürich
den Literaturpreis 1986 der schwei
zerischen „Stiftung für Abendländi
sche Besinnung“, und zwar für das
Buch ,.Ausweg aus der Weltkrise“.
Der mit 10 000 sfr. dotierte Preis

wurde in einer Feierstunde, um
rahmt von Mozarts Kammermusik

(Streichtrio G-Dur und Hornquintett
Es-Dur, KV 407), verliehen.

In der Laudatio würdigte Prof. Dr.
Heinz Rüggenmann die langjähri
gen Bemühungen des Preisträgers
zur Überwindung der gegenwärti
gen Sinn- und Existenzkrise. Die
sem Ziel diente das seit über zehn

Jahren jedes Semester an der FH
Karlsruhe stattfindende naturwis

senschaftlich-philosophische Semi
nar und auch viele wissenschaftli

chen Aktivitäten Lindners, die be

sonders in folgende drei Bücher
eingeflossen sind:

- „Evolution - Weitende - Frei
heit“

- ,,Spuren Gottes in der Welt“
und das preisgekrönte Buch:

- ,.Ausweg aus der Weltkrise“.

Die Dankesrede des Preisträgers
mit dem Thema: „Die Verantwor

tung des christlichen Abendlandes
für die Zukunft der Welt“ enthielt

richtungsweisende Ansatzpunkte
zur Überwindung der Gegenwarts
krise; vor allem sei es wichtig, zu
einem neuem Verständnis von der

Natur und der wahren Bestimmung
des Menschen zu kommen. Die

Festschrift kann kostenlos vom

Chemielabor der FH Karlsruhe be

zogen werden. Im folgenden wer
den einige Gesichtspunkte der An
sprache wiedergegeben:

Die Menschheit müsse aus ihren

drei ,,Fallen“ herausfinden: die
westlichen Industrienationen aus

der ,,Wohlstandsfalle“, die kommu

nistischen Länder aus der „Ideolo

giefalle“ des Marxismus-Leninis
mus und die Dritte Welt aus der

„Armutsfalle“. Eine Schlüsselrolle
haben dabei die christlichen Völker

der westlichen Welt, und zwar aus

folgenden Gründen:

1. Bei ihnen dürfte sich wegen der
freien Kommunikationsmöglich
keiten die Wahrheit über die tat

sächlichen Zustände in der Welt

am leichtesten verbreiten.

2. Die Industrienationen verfügen
über Kenntnisse und Mittel, die

zur Meisterung der Zukunft ge
eignet wären.

3. Die Industrienationen sind un

mittelbare Mitverursacher vieler

Schwierigkeiten, die heute in
der Dritten Welt auftreten. So

bleibt zu hoffen, daß aus dieser
Erkenntnis auch Initiativen zur

Linderung der weltweiten Not
aktiviert werden können.

4. Wir Industrienationen tragen das

Erbe der jüdisch-christlichen
Tradition. Besonders die christli

che Forderung der Nächstenlie
be, die bis zur Feindesiiebe ge
hen soll, bildet eine wichtige
Grundlage für eine friedliche, in
Evolution voranschreitende

Welt. Bei uns gilt es zuerst ver
heerende Zeitirrtümer zu über

winden, insbesondere den Mate
rialismus und den Hedonismus.

Die Verpflichtung gerade des
christlichen Abendlandes für die

Zukunft der Welt ergeben sich aus
folgenden Überlegungen zur Natur
des Menschen und zur bisherigen
Menschheitsgeschichte: Der
Mensch ist dem Leibe nach aus

dem Tierreich hervorgegangen, er
besitzt aber auch eine nichtstoffli

che Komponente. Daß diese Men
schenseele nicht das Ergebnis der
materiellen Gegebenheiten aus Ei-
und Samenzelle ist, sondern eine

unmittelbare Neuschöpfung, dafür
sprechen u. a. folgende Fakten:

1. Bei eineiigen Zwillingen fühlt
sich jeder als Person vom Zwil

ling so verschieden wie von je
dem anderen Menschen, so daß

nicht das stoffliche Erbe, son
dern etwas total Neues das ei

gentliche der menschlichen Per
son sein muß.

2. Bei Menschen nach Kommissu-

rotomie {Durchtrennung der
Verbindung von der linken zur
rechten Großhirnhälfte) blieb
der Personenkern unteilbar der

dominanten Großhirnhälfte an

geschlossen; er kann nicht das
Ergebnis des Fließens von Ge
hirnströmen sein.

3. Die „out-of-the-body-experien-
ce“ verschiedener klinisch toter,
dann reanimierter Menschen be

stätigen die Nichtstofflichkeit
des menschlichen Personen

kerns.

5^

arzbergerInhaber Hans Oeisf

Steinsfr. 19 - 21 7500 Karlsruhe 1

Telefon (0721) 697403/607220
Pro!. Dr. Lindner

4. Die Wiliensfreiheit des Men

schen ist nur einleuchtend in ei

nem ,,dualistischen Interaktio
nismus“ einer nichtstofflichen

Seele mit dem Gehirn; dies ist

auch aus experimentellen ünter-
suchungen ableitbar, wie es der
Nobelpreisträger für Medizin
John C. Eccles gezeigt hat.

Mit geschöpflicher Freiheit ausge
stattet, soll sich der Mensch in den

Prüfungen des Lebens bewähren

und somit für eine Begegnung mit
dem Schöpfer der Welt qualifizie
ren. Aus Achtung vor der persona
len Freiheit des Menschen hat Gott

sich in der Menschheitsgeschichte
nur verhüllt zu erkennen gegeben,
z. B. im Gewissen. Dennoch hat

Gott sich auch auf besondere Art

geoffenbart, und zwar zuerst dem

Volke Israel. Von Propheten lange
vorhergesagt, nahm er dann in Je
sus Christus Menschengestalt an
und hat uns aufgetragen, seine
Botschaft allen Menschen zu ver

künden,

ünsere vordringliche Aufgabe, das
Evangelium in alle Welt zu tragen,
gelingt am besten durch einheimi
sche Glaubensboten, jedoch schei
tert heute die Ausbildung oft an
den finanziellen Möglichkeiten. Der
Entschluß des Preisträgers, die ge
samte Preissumme für die Ausbil

dung einheimischer Glaubensboten
in den Entwicklungsländern zur

Verfügung zu stellen, läßt dieses
Anliegen geographisch in die Weite
und zeitlich in die Zukunft aus

strahlen.
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Die Anfängerseminare, Rhetorik i,
waren ailein der Individualrhetorik

gewidmet. Der Student und die
Studentin mußten sich durch das

gesprochene Wort mit sich selbst
konfrontieren, mit ihren Ängsten,
mit ihren unkontrollierten Gebär

den, mit ihrem Dialekt und mit ihrer

Aussage- und Ausdrucksfähigkeit.
Die Übungen, angepaßt an das Ni
veau der FH-Studenten, gingen oft
an die Substanz und unter die Haut

und ließen erkennen, wie schwer es

ist, das Wort, das Wollen und das
Wissen zu koordinieren. Als Instru

mentarium gebrauchte ich - nach
Übungen in der richtigen Atem
technik, Haltung und Aussprache -
das dialektische Denken und die lo

gische Verknüpfung, die dann im
mer in der sogenannten Fünfsatzre
de endete. Ziei der von 3 bis ca. 10

Minuten dauernden Rede soilte

sein, die Erlernbarkeit des Redens
zu erkennen, innere Vorgänge und
Reaktionen transparent zu machen
und sich mit dem Wort identifizie

ren zu iernen. Wenn das erreicht

war, mußte die Aussage auf das Du
gelenkt werden, wieder ein schwie
riger, aber einübbarer Vorgang.
Nur durch das Wort und die Gebär

de kann der Mensch sich anderen

Menschen mitteiien, kann er von

der zart gehauchten Aussage bis
zur brutalsten demagogischen Re
de auf sein Gegenüber wirken.

Nach diesen semesterlangen Übun
gen war es dann möglich, ein wei
teres Semester Rhetorik il für Fort

geschrittene einzuführen. Erst
wenn der Mensch Erfahrungen mit
seinen Reaktionen in der Redesi

tuation gemacht hat, kann er sich
in die Gruppe einfügen, auf sie zu
gehen und sie auch leiten. Diese
Mechanismen versuchten wir in ei

ner simuiierten Mitarbeiterbespre
chung, die auf den ingenieur beim
Eintritt in das Berufsieben zu

kommt, zu erkennen, ünterschiede

zwischen Mitarbeiterbesprechun
gen und Konferenzen wurden her
ausgearbeitet und durchgespielt.
Die verschiedenen Typen der Aus
bildungskonferenzen, das Brain
storming, die Bisoziationsmethode,
die Synektikübungen, der morpho
logische Kasten waren immer in
der Durchführung faszinierend,
weil man damit sichtbar machen

konnte, wie Kreativität durch das
Wort kanaiisiert werden kann.

Ebenso fesselte das Verkaufsge
spräch und die dahinterstehende
Kaufmotivation, die Möglichkeiten
der Manipulation auf verschiede
nen Ebenen aufzeigte. Von hier aus

15 Jahre Rhetorik

im Fachbereich Sozialwissenschaften

Doch meine Kenntnisse auf dem

Gebiet der Rhetorik, die zu den sie

ben Grundwissenschaften, den ar-

tes liberales in der Antike und im

Mittelalter gehörte, waren gering.
Nur in der Referendarausbildung
als Romanistin und Germanistin

wurde ich auf die Bücher von

E. Drach hingewiesen und machte
einige Sprechübungen. Doch die
amerikanischen Rhetoriker und in

den letzten Jahren auch die Fran

zosen boten eine Füile an Material,

in das ich mich - von der Phiioio-

gie herkommend - einarbeiten
konnte. In Deutschland waren es

vor allem die phiiosophisch und
sprachlich fundierten Veröffentli
chungen des Jesuitenpaters Rupert
Lay SJ, die für meine Arbeit weg
weisend wurden.

Mit der primitivsten Ausrüstung -
einer geliehenen Kamera und ei
nem alten Monitor der Fachberei

che W und NGF - begann ich die
ersten Rhetorik-Übungen, baid ge
tragen von der Begeisterung und
dem Zulauf der Studenten. Nach

sieben Jahren Aufbauarbeit unter

schwierigsten Bedingungen durfte
ich die semi-professioneile Aufnah
meanlage des Fachbereichs N mit
benutzen und hatte damit für die

inzwischen voll ausgebuchten Se
minare einen festen Raum. Auf ei

ner großen Tafel ließ ich hier die
Worte des Phii Bosman anbringen,
die das Ziel unserer Arbeit mit dem

Wort und mit uns seibst sein

sollten:

dem freien Reden herumdrücken,

und dann auf der anderen Seite

sieht, wie zwanglos und selbstver
ständlich englische oder amerikani
sche Manager das Wort ergreifen,
der weiß, daß Rhetorik eine Not

wendigkeit in der Ausbildung wer
den muß.

Die Rhetorik muß nicht nur dem

Management eine Hilfe anbieten,
sondern soll auch dem jungen
Menschen die Chance geben, ein
denkend-sprechendes Wesen zu
werden, ein Zoon iogon echon -
wie die Griechen dieses Bildungs-
ideai formulierten.

Wir Menschen haben nur das Wort

und die Gebärde, um uns mitzutei

len, um die ganze Breite und Tiefe
des Lebens auszudrücken: Der üm-

gang mit dem Wort und der Gebär
de aber kann gelernt, verbessert
und verfeinert werden.

Die Arbeiten von Maximilian Weiier

und des Verbandes für Arbeitsstu

dien in Hannover veraniaßten mich

1971, Rhetorik ais Wahlpflicht- und
Zusatzfach an der FH Karisruhe

einzuführen. Die Erfahrungen mit
dem homo faber in Karlsruhe lie

ßen mich den Erkenntnissen Wel-

iers zustimmen:

Werden also die Ingenieurfach
schulen und die Technischen

Hochschulen vorzugsweise von ei
nem Menschentyp besucht, der für
Sprache und Rede nicht ursprüng
lich und stark veranlagt ist, so ent
wickeln diese Anstalten in ihren

wissenschaftlich-technischen Fä

chern das mathematisch-techni

sche Denken auf Kosten der inne

ren Sprachanschauung und äuße
ren Sprachausübung. Aus der Na
tur dieses Studiums erwächst dar

über hinaus dem jungen Techniker
eine gewisse Blickverengung und
Einseitigkeit. Wenn vom deutschen
Menschen allgemein zu sagen ist,
er sei ausdrucksverhalten und aus

drucksspröde, er habe überstarke
Hemmungen, die die vorhandene
Sprachausdrucksbegabung unter
starken Druck setzen, so gilt dies
erst recht vom deutschen Inge
nieur.

(Buch der Redekunst, S. 303 Econ
1954)

Keine Führungskraft kommt heute
daran vorbei, in der öffentiichkeit
oder bei innerbetriebiichen Aniäs-

sen das Wort zu ergreifen. Mag es
darum gehen, die eigenen Mitarbei
ter, das Verkäuferteam, Kunden aus
dem in- und Ausland oder Betriebs

versammlungen anzusprechen,
mag es sich darum drehen, auf Di
rektionssitzungen, Konferenzen,
Präsentationen, politischen oder
privaten Veranstaltungen oder bei
Interviews vor der Fernsehkamera

das Wort zu ergreifen.

Es gibt daher kaum ein anderes er-
iernbares Wissen, das nütziicher ist

und sich durch Erfolg und Ansehen
mehr auszahlt als die Fähigkeit, vor
versammelten Menschen wirkungs
voll und überzeugend zu sprechen.
Wer vor einer Gruppe spricht und
sie durch das Wort zu ienken ver

mag, der entwickeit automatisch
Führungseigenschaften und qualifi
ziert sich für weitere Führungsfunk

tionen. Je höher jemand steigt, de
sto öfter muß er in der öffentiich
keit und im Betrieb das Wort er

greifen, und je wirkungsvoller er
dies vermag, um so schneller wird
er Erfolg haben.

Doch Menschen, die gut reden
können, die eine Einheit von We

sen, Wissen und Wort sind, die da

mit andere überzeugen können,

gibt es wenige.

Hier zeigt sich eine Lücke in unse
rem Bildungssystem.

Die Rhetorik (griech. rhetorike
techne) = Redekunst ist eriernbar.
Nicht nur für den sprachlich Ta
lentierten, sondern für alie ist das

Sprechen erprobbar, einübbar. Was
für das Können = Kunst im ailge-

meinen güitig ist, giit auch für die
Redekunst.

In den ÜSA wird schon in den

Volksschuien die „free speech“
vermittelt, in aiien weiterführenden
Schulen bis hin zu den üniversitä-

ten ist sie fest im Lehrpian veran
kert. In der Bundesrepublik gibt es
dieses Unterrichtsfach nicht, die

rhetorische Entwickiung wird dem
Zufall überlassen.

Wer immer wieder eriebt, wie sich

gestandene Männer und Frauen vor

Prof. E. Bürgy bei Videoaufzeichnungen im Rhetorikstudio.

war es immer leicht, auf die diver

sen Tricks der Werbung, auch der
politischen Propaganda überzulei
ten, die Manipulierbarkeit der Men
schen deutlich zu machen und da

durch Schutzmauern gegen die
Verführbarkeit aufzubauen.

Wurden in der individualrhetorik

Grenzen der identifikation des ein

zelnen mit sich selbst sichtbar, so

konnte man in der Gruppenrhetorik
nicht nur die große Wirkung des
Wortes auf andere, sondern auch

die Gefahren der Manipulation in
allen Schattierungen erkennen.

Parailel zu den Veröffentlichungen
von Senta Trömmel-Piötz, vor aliem

in ihrem Buch „Gewalt durch Spra
che“ Fischer 3745, 1984, machte

ich ähniiche Erfahrungen mit mei
nen Studentinnen an der FH Karis

ruhe und führte daraufhin zusätz-

iich zu den bisherigen Rhetorikse
minaren ein Seminar speziell für
Frauen ein.

Wir hatten festgesteilt, daß das
Sprechverhalten der Frauen anders
ist. Sie neigen stärker als Männer
dazu

- leise zu sprechen

- konditionale, einschränkende

und Superlative Füllsel zu ver
wenden

- die Stimme am Ende der Aussa

ge fragend zu erheben.

Weiterhin werden Gesprächsbeiträ

ge von Frauen anders wahrgenom
men. Auch kraftvoll formulierte Ar

gumente von Frauen werden häufig
in der Gruppe nicht aufgegriffen,
sie verpuffen. Trägt ein Mann spä

ter denselben Vorschlag vor, dann

wird er diskutiert und akzeptiert.
Äußerungen von Männern finden
mehr Zustimmung ais Äußerungen
von Frauen. Wobei Frauen Äuße

rungen von Männern auch häufiger
unterstützen als die ihrer Ge

schlechtsgenossinnen.

Wir erkannten bei ali diesen beob

achteten Phänomenen, daß die

fachiiche und soziale Kompetenz
von Frauen dadurch zu wenig zum
Tragen kommt. Frauen wie Männer
haben hier noch einen steinigen
Weg vor sich. Rollenkiischees müs
sen auf beiden Seiten aufgebro
chen werden. In einem Seminar

wurde sogar der Vorschlag ge
macht, die Männer wieder ins Frau
enseminar hereinzuholen, um mit

ihnen gemeinsame Problemlösun
gen zu suchen und zu finden.
Durch das Erkennen des unter

schiedlichen Sprech- und Sprach-
verhaltens kann hier ein wertvoller

Beitrag zum vieldiskutierten Rollen-
verhaiten geleistet werden,

in den 15 Jahren, in denen ich ver

sucht habe, über das Wort auf die

jungen Menschen zu wirken, sind
ca. 3 500 Studenten und Studentin

nen vor meiner Kamera gestanden,
haben gezittert, aber haben auch
geiernt, den Umgang mit sich
selbst und mit ihrer eigenen Aussa
ge kritisch zu betrachten.

Ich hoffe und wünsche, daß gerade
der zukünftige ingenieur noch
mehr ais bisher die Arbeit mit dem

gesprochenen Wort in seinen Se-
mesterpian einbaut.

Heute wird so viel geredet wie
noch nie.

Über die Köpfe der Menschen
hinweg
rollt eine Lawine leerer Worte wie

noch nie.

Jeder will reden.

Jeder will das Wort.

Jeder will Mitspracherecht.
Aber wenige haben etwas zu
sagen.

Weil wenige die Stille
und die Spannung des Denkens
aushalten können.

Herr hilf mir,

meinen großen Mund zu halten,
bis ich weiß, was ich sagen will.
Amen. E. B.
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Die Anfängerseminare, Rhetorik i,
waren ailein der Individualrhetorik

gewidmet. Der Student und die
Studentin mußten sich durch das

gesprochene Wort mit sich selbst
konfrontieren, mit ihren Ängsten,
mit ihren unkontrollierten Gebär

den, mit ihrem Dialekt und mit ihrer

Aussage- und Ausdrucksfähigkeit.
Die Übungen, angepaßt an das Ni
veau der FH-Studenten, gingen oft
an die Substanz und unter die Haut

und ließen erkennen, wie schwer es

ist, das Wort, das Wollen und das
Wissen zu koordinieren. Als Instru

mentarium gebrauchte ich - nach
Übungen in der richtigen Atem
technik, Haltung und Aussprache -
das dialektische Denken und die lo

gische Verknüpfung, die dann im
mer in der sogenannten Fünfsatzre
de endete. Ziei der von 3 bis ca. 10

Minuten dauernden Rede soilte

sein, die Erlernbarkeit des Redens
zu erkennen, innere Vorgänge und
Reaktionen transparent zu machen
und sich mit dem Wort identifizie

ren zu iernen. Wenn das erreicht

war, mußte die Aussage auf das Du
gelenkt werden, wieder ein schwie
riger, aber einübbarer Vorgang.
Nur durch das Wort und die Gebär

de kann der Mensch sich anderen

Menschen mitteiien, kann er von

der zart gehauchten Aussage bis
zur brutalsten demagogischen Re
de auf sein Gegenüber wirken.

Nach diesen semesterlangen Übun
gen war es dann möglich, ein wei
teres Semester Rhetorik il für Fort

geschrittene einzuführen. Erst
wenn der Mensch Erfahrungen mit
seinen Reaktionen in der Redesi

tuation gemacht hat, kann er sich
in die Gruppe einfügen, auf sie zu
gehen und sie auch leiten. Diese
Mechanismen versuchten wir in ei

ner simuiierten Mitarbeiterbespre
chung, die auf den ingenieur beim
Eintritt in das Berufsieben zu

kommt, zu erkennen, ünterschiede

zwischen Mitarbeiterbesprechun
gen und Konferenzen wurden her
ausgearbeitet und durchgespielt.
Die verschiedenen Typen der Aus
bildungskonferenzen, das Brain
storming, die Bisoziationsmethode,
die Synektikübungen, der morpho
logische Kasten waren immer in
der Durchführung faszinierend,
weil man damit sichtbar machen

konnte, wie Kreativität durch das
Wort kanaiisiert werden kann.

Ebenso fesselte das Verkaufsge
spräch und die dahinterstehende
Kaufmotivation, die Möglichkeiten
der Manipulation auf verschiede
nen Ebenen aufzeigte. Von hier aus

15 Jahre Rhetorik

im Fachbereich Sozialwissenschaften

Doch meine Kenntnisse auf dem

Gebiet der Rhetorik, die zu den sie

ben Grundwissenschaften, den ar-

tes liberales in der Antike und im

Mittelalter gehörte, waren gering.
Nur in der Referendarausbildung
als Romanistin und Germanistin

wurde ich auf die Bücher von

E. Drach hingewiesen und machte
einige Sprechübungen. Doch die
amerikanischen Rhetoriker und in

den letzten Jahren auch die Fran

zosen boten eine Füile an Material,

in das ich mich - von der Phiioio-

gie herkommend - einarbeiten
konnte. In Deutschland waren es

vor allem die phiiosophisch und
sprachlich fundierten Veröffentli
chungen des Jesuitenpaters Rupert
Lay SJ, die für meine Arbeit weg
weisend wurden.

Mit der primitivsten Ausrüstung -
einer geliehenen Kamera und ei
nem alten Monitor der Fachberei

che W und NGF - begann ich die
ersten Rhetorik-Übungen, baid ge
tragen von der Begeisterung und
dem Zulauf der Studenten. Nach

sieben Jahren Aufbauarbeit unter

schwierigsten Bedingungen durfte
ich die semi-professioneile Aufnah
meanlage des Fachbereichs N mit
benutzen und hatte damit für die

inzwischen voll ausgebuchten Se
minare einen festen Raum. Auf ei

ner großen Tafel ließ ich hier die
Worte des Phii Bosman anbringen,
die das Ziel unserer Arbeit mit dem

Wort und mit uns seibst sein

sollten:

dem freien Reden herumdrücken,

und dann auf der anderen Seite

sieht, wie zwanglos und selbstver
ständlich englische oder amerikani
sche Manager das Wort ergreifen,
der weiß, daß Rhetorik eine Not

wendigkeit in der Ausbildung wer
den muß.

Die Rhetorik muß nicht nur dem

Management eine Hilfe anbieten,
sondern soll auch dem jungen
Menschen die Chance geben, ein
denkend-sprechendes Wesen zu
werden, ein Zoon iogon echon -
wie die Griechen dieses Bildungs-
ideai formulierten.

Wir Menschen haben nur das Wort

und die Gebärde, um uns mitzutei

len, um die ganze Breite und Tiefe
des Lebens auszudrücken: Der üm-

gang mit dem Wort und der Gebär
de aber kann gelernt, verbessert
und verfeinert werden.

Die Arbeiten von Maximilian Weiier

und des Verbandes für Arbeitsstu

dien in Hannover veraniaßten mich

1971, Rhetorik ais Wahlpflicht- und
Zusatzfach an der FH Karisruhe

einzuführen. Die Erfahrungen mit
dem homo faber in Karlsruhe lie

ßen mich den Erkenntnissen Wel-

iers zustimmen:

Werden also die Ingenieurfach
schulen und die Technischen

Hochschulen vorzugsweise von ei
nem Menschentyp besucht, der für
Sprache und Rede nicht ursprüng
lich und stark veranlagt ist, so ent
wickeln diese Anstalten in ihren

wissenschaftlich-technischen Fä

chern das mathematisch-techni

sche Denken auf Kosten der inne

ren Sprachanschauung und äuße
ren Sprachausübung. Aus der Na
tur dieses Studiums erwächst dar

über hinaus dem jungen Techniker
eine gewisse Blickverengung und
Einseitigkeit. Wenn vom deutschen
Menschen allgemein zu sagen ist,
er sei ausdrucksverhalten und aus

drucksspröde, er habe überstarke
Hemmungen, die die vorhandene
Sprachausdrucksbegabung unter
starken Druck setzen, so gilt dies
erst recht vom deutschen Inge
nieur.

(Buch der Redekunst, S. 303 Econ
1954)

Keine Führungskraft kommt heute
daran vorbei, in der öffentiichkeit
oder bei innerbetriebiichen Aniäs-

sen das Wort zu ergreifen. Mag es
darum gehen, die eigenen Mitarbei
ter, das Verkäuferteam, Kunden aus
dem in- und Ausland oder Betriebs

versammlungen anzusprechen,
mag es sich darum drehen, auf Di
rektionssitzungen, Konferenzen,
Präsentationen, politischen oder
privaten Veranstaltungen oder bei
Interviews vor der Fernsehkamera

das Wort zu ergreifen.

Es gibt daher kaum ein anderes er-
iernbares Wissen, das nütziicher ist

und sich durch Erfolg und Ansehen
mehr auszahlt als die Fähigkeit, vor
versammelten Menschen wirkungs
voll und überzeugend zu sprechen.
Wer vor einer Gruppe spricht und
sie durch das Wort zu ienken ver

mag, der entwickeit automatisch
Führungseigenschaften und qualifi
ziert sich für weitere Führungsfunk

tionen. Je höher jemand steigt, de
sto öfter muß er in der öffentiich
keit und im Betrieb das Wort er

greifen, und je wirkungsvoller er
dies vermag, um so schneller wird
er Erfolg haben.

Doch Menschen, die gut reden
können, die eine Einheit von We

sen, Wissen und Wort sind, die da

mit andere überzeugen können,

gibt es wenige.

Hier zeigt sich eine Lücke in unse
rem Bildungssystem.

Die Rhetorik (griech. rhetorike
techne) = Redekunst ist eriernbar.
Nicht nur für den sprachlich Ta
lentierten, sondern für alie ist das

Sprechen erprobbar, einübbar. Was
für das Können = Kunst im ailge-

meinen güitig ist, giit auch für die
Redekunst.

In den ÜSA wird schon in den

Volksschuien die „free speech“
vermittelt, in aiien weiterführenden
Schulen bis hin zu den üniversitä-

ten ist sie fest im Lehrpian veran
kert. In der Bundesrepublik gibt es
dieses Unterrichtsfach nicht, die

rhetorische Entwickiung wird dem
Zufall überlassen.

Wer immer wieder eriebt, wie sich

gestandene Männer und Frauen vor

Prof. E. Bürgy bei Videoaufzeichnungen im Rhetorikstudio.

war es immer leicht, auf die diver

sen Tricks der Werbung, auch der
politischen Propaganda überzulei
ten, die Manipulierbarkeit der Men
schen deutlich zu machen und da

durch Schutzmauern gegen die
Verführbarkeit aufzubauen.

Wurden in der individualrhetorik

Grenzen der identifikation des ein

zelnen mit sich selbst sichtbar, so

konnte man in der Gruppenrhetorik
nicht nur die große Wirkung des
Wortes auf andere, sondern auch

die Gefahren der Manipulation in
allen Schattierungen erkennen.

Parailel zu den Veröffentlichungen
von Senta Trömmel-Piötz, vor aliem

in ihrem Buch „Gewalt durch Spra
che“ Fischer 3745, 1984, machte

ich ähniiche Erfahrungen mit mei
nen Studentinnen an der FH Karis

ruhe und führte daraufhin zusätz-

iich zu den bisherigen Rhetorikse
minaren ein Seminar speziell für
Frauen ein.

Wir hatten festgesteilt, daß das
Sprechverhalten der Frauen anders
ist. Sie neigen stärker als Männer
dazu

- leise zu sprechen

- konditionale, einschränkende

und Superlative Füllsel zu ver
wenden

- die Stimme am Ende der Aussa

ge fragend zu erheben.

Weiterhin werden Gesprächsbeiträ

ge von Frauen anders wahrgenom
men. Auch kraftvoll formulierte Ar

gumente von Frauen werden häufig
in der Gruppe nicht aufgegriffen,
sie verpuffen. Trägt ein Mann spä

ter denselben Vorschlag vor, dann

wird er diskutiert und akzeptiert.
Äußerungen von Männern finden
mehr Zustimmung ais Äußerungen
von Frauen. Wobei Frauen Äuße

rungen von Männern auch häufiger
unterstützen als die ihrer Ge

schlechtsgenossinnen.

Wir erkannten bei ali diesen beob

achteten Phänomenen, daß die

fachiiche und soziale Kompetenz
von Frauen dadurch zu wenig zum
Tragen kommt. Frauen wie Männer
haben hier noch einen steinigen
Weg vor sich. Rollenkiischees müs
sen auf beiden Seiten aufgebro
chen werden. In einem Seminar

wurde sogar der Vorschlag ge
macht, die Männer wieder ins Frau
enseminar hereinzuholen, um mit

ihnen gemeinsame Problemlösun
gen zu suchen und zu finden.
Durch das Erkennen des unter

schiedlichen Sprech- und Sprach-
verhaltens kann hier ein wertvoller

Beitrag zum vieldiskutierten Rollen-
verhaiten geleistet werden,

in den 15 Jahren, in denen ich ver

sucht habe, über das Wort auf die

jungen Menschen zu wirken, sind
ca. 3 500 Studenten und Studentin

nen vor meiner Kamera gestanden,
haben gezittert, aber haben auch
geiernt, den Umgang mit sich
selbst und mit ihrer eigenen Aussa
ge kritisch zu betrachten.

Ich hoffe und wünsche, daß gerade
der zukünftige ingenieur noch
mehr ais bisher die Arbeit mit dem

gesprochenen Wort in seinen Se-
mesterpian einbaut.

Heute wird so viel geredet wie
noch nie.

Über die Köpfe der Menschen
hinweg
rollt eine Lawine leerer Worte wie

noch nie.

Jeder will reden.

Jeder will das Wort.

Jeder will Mitspracherecht.
Aber wenige haben etwas zu
sagen.

Weil wenige die Stille
und die Spannung des Denkens
aushalten können.

Herr hilf mir,

meinen großen Mund zu halten,
bis ich weiß, was ich sagen will.
Amen. E. B.
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J5i Gert Peter stellten im Lehrfach In

nenraumgestaltung/Baukonstruk
tion den Studenten die Aufgabe,
Vorschläge für eine kommunikative
Nutzung und Gestaltung der Ein
gangshalle im Gebäude B auszuar
beiten. Die Bearbeitung der gestell
ten Aufgabe durch die Studenten
war außergewöhnlich engagiert.
Daraufhin entschloß sich der FB

Architektur, die besten Arbeiten
auszustellen. Dazu wurde das

Atrium vor dem großen Hörsaal als
kleines Ausstellungs-Forum herge
richtet; ein bescheidener Anfang
zur Belebung der,,heiligen Hallen“.

Damit in Zukunft daran weiterge
dacht wird, soll auf die wichtigsten
Aspekte einiger Arbeiten hier be
sonders eingegangen werden.

Allen Studenten war von vornher

ein klar, daß die baulichen Verän

derungen am Gebäude auf ein Min
destmaß beschränkt bleiben muß

ten. Die wesentlichen Leitgedanken
für die Entwürfe waren die Schaf

fung von angedeuteten, offenen
Raumbereichen durch halbhohe

Wände, Schrankwände, Podestebe

nen und Raumgerüsten, die Bil
dung von abgeschlossenen Räu
men durch variable Wände bis hin

zum „Haus-im-Haus-Prinzip“, d. h.,
das Einstellen selbständiger Raum
einheiten, die z. T. die Glashülle

durchdringen und den Außenraum
einbeziehen. Übergeordnet und
verpflichtend waren natürlich die
Erschließungs- und Wegebeziehun
gen, die Himmelsrichtungen sowie
die innere bauliche Logik des Ge
bäudes.

Architektur-Studenten machen

Vorschläge für eine attraktive Ein
gangshalle im Gebäude B -
Ein Bericht über eine Ausstellung

I

‘r', „

r
■

x:z. -

-C Täglich passieren Hunderte von
Studenten und viele Dozenten die

großräumige Eingangshalle des
Bau-Gebäudes auf den wenigen
Metern von den Eingängen zu den

Aufzügen. Es gibt nichts, was sie
aufhalten könnte, was neugierig
macht, was zum Verweilen einlädt,

nichts, was auf studentisches Le
ben hinweist. Wären da nicht eini

ge sperrige bautechnische „Requi
siten“, man wüßte gar nicht, daß
man sich in einem „Bauhaus“ be

findet; keiner beachtet sie mehr;

sie sind längst zum ,,Anschauungs
denkmal“ geworden.

Andererseits fehlen Fachschafts-,

Aufenthalts- und Leseräume in den

Fachbereichen. Für längere Pausen
zwischen Vorlesungen und Übun
gen bleibt nur der Weg zur über
füllten Mensa, sofern sie noch ge
öffnet ist. Für die sinnvolle Ausnut

zung solcher Zwischenzeiten, für
die Repetition, die Vertiefung, für
das Studium von Zeitschriften, aber

auch für das ruhige Gespräch gibt
es kaum geeignete Möglichkeiten.

Als für eine zusätzliche Nutzung
der Eingangshalle Planungen ange
stellt wurden, schien es dem FB Ar

chitektur an der Zeit, mit Rücksicht

auf die oben beschriebenen Eng
pässe, auf weitere Nutzungsmög
lichkeiten hinzuweisen. Die Profes

soren Dr. Karl-Heinz Stöcker und

Bld4Bild 3
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Chen Hallenkopfseite. Die Ein
gangshalle erfährt dadurch eine
überzeugende Neuinterpretation.

Götz Biller (Bilder 7 und 8) faßt die
innere Stützstellung mit einem
raumbildenden Gitterleitsystem zu
sammen und ordnet die Cafeteria

auf der Südseite dem inneren Kern

bereich zu. An der westlichen Kopf
seite werden durch bewegliche
Trennwände abgeschlossene Räu
me und Raumzonen gebildet.

Wolfgang Maier (Bilder 9 und 10)
möbliert gleichsam die Eingangs
halle durch Podesteinbauten mit

angedeuteter Raumbildung für Aus
stellung und Kommunikation. Diese
Einbauten werden nach Süden in

den Grünraum durch eine Cafeteria

mit Terrasse erweitert.

Schließlich schlägt Christine Lübke
(Bilder 11 und 12) mit einer ge
schickt integrierten Stahlkonstruk
tion (Mero-System) eine Folge von
leichten Raumgebilden vor, die im

bewußten Gegensatz zur schweren
Betonarchitektur stehen, wiederum

nutzbar als Orte der Begegnung
und Information.

Diese Ausschnitte aus einer Viel

zahl interessanter Beiträge mag ge
nügen, um aufzuzeigen, welche an
sprechenden Möglichkeiten zur Ak
tivierung der großräumigen Ein
gangshalle im Gebäude B beste
hen. Mit den Arbeiten sollte einer

rein zweckorientierten Nutzungsab
sicht eine architektonische Alterna

tive gegenübergestellt und damit
zu weiteren Überlegungen angeregt

G. Peter

Vorangestellt sei hier der sehr ein
fache und räumlich wirkungsvolle
Vorschlag von Herbert Serr (Bilder
1 und 2). Ein kleines Cafe und ruhi
ge Arbeitsräume mit Südorientie
rung werden durch eine schräg
eingestellte Wand von der Ein

gangshalle abgetrennt. Eine eigen
ständige baldachinartige Stahlkon
struktion sorgt für räumliche Inti
mität. Die vorhandenen Glaswände

bleiben nahezu unverändert, die

Schrägstellung der Wände ergibt
räumliche Spannung. Die übrigen
Bereiche der Eingangshalle wären
hier durch offene Einbauten zu ge
stalten, ähnlich der Arbeit von Ber

tram Stösser (Bilder 3 und 4).

Bertram Stösser schlägt ein Stu-
denten-Cafe gegenüber dem Nord
eingang des Gebäudes vor, gleich
sam als Entsprechung zum großen
Hörsaal und mit diesem auch für

Gastveranstaltungen bestens nutz
bar. Das Cafe ist völlig transparent
mit vorgezogener Schrägvergla
sung, im Sommer durch das Laub
der Bäume beschattet, in der übri

gen Jahreszeit ein Sonnenfänger.

Auch Ulrich Langensteiner (Bilder 5

und 6) ordnet gegenüber dem
Nordeingang des Gebäudes eine
symmetrische Pavillongruppe als
Cafeteria an, betont darüber hinaus
aber noch die im bestehenden Ge

bäude angelegten axialen Bezüge
in Quer- und Längsrichtung durch
vier Mehrzweck-Pavillone an der

Nordseite und einer großzügigen
Rundbogenverglasung für wech
selnde Ausstellungen an der westli-

BildS

werden.

Bild 11
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Bauen
Der Ingenieur - Student

Wie nehmen Bauingenieurstudenten

Studienschwerpunkte wahr?

im

An der FH Karlsruhe gibt es zwei
Fachbereiche, die sich der Bauin

genieurausbildung widmen: Die
Fachbereiche ,,Bauingenieurwe
sen“ und „Baubetrieb“. Sie orien

tieren sich in ihrem Lehrangebot
an den unterschiedlichen Tätig
keitsfeldern der Bauingenieure und
haben deshalb verschiedene Stu

dienschwerpunkte im Vertiefungs
studium. Der erstgenannte Fachbe
reich, dessen Lehrangebot gemäß
der traditionellen Bauingenieuraus
bildung konzipiert ist, bietet die
Vertiefungsmöglichkeiten ,,Kon
struktiver Ingenieurbau“ und ,,Ver
kehrswesen und Wasserbau“ an

(an anderen Fachhochschulen wer
den „Verkehrswesen“ und ,,Was

serbau“ häufig als getrennte Ver
tiefungsangebote geführt). Der
Fachbereich Baubetrieb ist nur auf

die Vertiefungsrichtung „Bauaus
führende Wirtschaft“ ausgerichtet;
wegen seiner besonderen Lehr
plankonzeption ist sein Lehrstoff
angebot für dieses große Tätig
keitsfeld der Bauingenieure we
sentlich umfangreicher, als bei ei
ner baubetrieblichen Vertiefung in
nerhalb der Bauingenieurausbil

dung - wenn überhaupt - sonst üb-
dem Verein Deutscher

Ingenieure
dem größten Ingenieur-
Verband Europas

lieh.

Es ist interessant zu sehen, wie die

Bauingenieurstudenten der FH
Karlsruhe die drei Vertiefungsmög
lichkeiten wahrnehmen. Die gra
phisch dargestellten Zahlen zeigen
die Klausurteilnehmer (Erstteilnah

me, keine Wiederholer) jeweils ei
nes bestimmten Pflichtfaches des

7. Semesters beider Fachbereiche.

(Sie stimmen also nicht mit den no
minellen Semesterzahlen überein,

weil die Studenten ja nicht ver
pflichtet sind, in dem im Studien

plan dafür vorgesehenen Semester
an einer Klausur teilzunehmen, wei

sen aber die Verteilung der Studen
ten auf die drei Vertiefungsrichtun
gen während der letzten zehn Se

mester übersichtlich aus.) Es ist zu
erkennen, daß sich während der
letzten vier Jahre die Studenten auf

die Studienschwerpunkte wie folgt
verteilten:

Neue Perspektiven für
Qualität, Preis und Fortschritt. nutzt den Erfahrungsaus

tausch mit berufs

erfahrenen Fachleuten

ergänzt sein Fachwissen
über den Rahmen seines

Studiums hinaus

erweitert sein erforderliches

überfachliches Berufswissen

erhält Unterstützung bei
der Stellensuche

erwirbt zusätzliche

Führungsqualifikationen

erhält individuelle Beratung
in Berufs- und Sozialfragen

unterstützt den VDI bei sei

ner Arbeit, die Interessen der
Ingenieure in der Öffentlichkeit
zu vertreten, Forschung und
Entwicklung zu fördern und
seine Mitglieder fortzubilden.

Bauausführende Wirtschaft

(Baubetrieb):
Konstruktiver Ingenieurbau:
Verkehrswesen und

Wasserbau

45 %

40%

Hilberthof, Rastatt
15% Der Karlsruher Bezirksverein

des VDI mit seinen verschie

denen Arbeitskreisen hat über

100 Veranstaltungen im Jahr.

H. Th. Schmidt

Murgtal-
Wohnanlage Gaggenau STÜDENTENZAHL

1
Der

• Arbeitskreis

Fachhochschule Karlsruhe

fördert den technischen

Nachwuchs. Sie erreichen

ihn im Gebäude F unter der

Telefonnummer 169339.

30 --
*

VERTIEFÜNG ^
"BAUBETRIEB"Schloßblick, Gernsbach

25 --

• Für 40 DM im Jahr erhält

der Student alle Leistungen
des VDI einschließlich dem

wöchentlichen Bezug der
VDI-Nachrichten.

20

Unsere Geschäftsstelle ist

montags bis freitags von 10.00
bis 12.00 Uhr zu erreichen:

15

VERTIEFUNG10
Verein Deutscher

Ingenieure
Karlsruher Bezirksverein

7500 Karlsruhe 1

Karl-Friedrich-Straße 17

Telefon (0721)1354011

'KONSTRUKTIVER INGENIEURBAU

weisenburger
5

■o

VERTIEFUNG '

"VERKEHRSWESEN U.WASSERBAUbauU| ■■ BB Werkstraße 11
Rastatt

bautrager Tei. (07222) 5 01-0 WS 81/82 82/83 83/81. 81,/85 85/86

SS 82 83 81, 85 86
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Literaturrecherchen mit EDV
CIP - Eine Investition für die ZukunftDemonstrationsveranstaltungen der Hochschulbibliothek für Studenten höherer Semester

Zielsetzung von CIP

CIP ist die Abkürzung für ein Com-
puter-lnvestitions-Programm des
Bundes und der Länder, das im
Jahre 1984 vom Wissenschaftsrat

der Bundesrepublik empfohlen und
danach von einer Bund-Länder-

Kommission verabschiedet wurde.

Das Programm geht auf eine Anre
gung von Professor Haupt von der
RWTH Aachen zurück, der ange

sichts der Projekte am Massachu
setts Institute of Technology und
ähnlichen Vorhaben anderer ameri

kanischer Hochschulen die Be

fürchtung hegte, daß die Hoch
schulen in der Bundesrepublik wie
der einmal den Anschluß an die

Entwicklung verpassen könnten.

Ziel des Programms ist es, eine In
itialwirkung zu geben für den Ein
satz von vernetzten Arbeitsplatz
rechnern (Personal-Computer) für
die Lehre und das Studium an Uni

versität und Fachhochschulen.

Den Studenten soll auf diese Weise

bereits vom Grundstudium an eine

grundlegende Heranführung an die
Handhabung von Hard- und Soft
ware von Mikrorechnern geboten
werden.

Zur Erreichung dieses Ziels sollen
die Hochschulen in den Jahren

1985 bis 1988 in einem Stufenplan
vernetzte Mikrorechnersysteme
neuester Bauart in großem Umfang
zu Lehrzwecken einführen und den

Unterricht auf die Verwendung die
ser Rechner neu einrichten.

Das Gesamtprogramm sieht eine
Investition von rund 250 Mio. DM,
verteilt auf die Jahre 1985 bis 1988

hat im Oktober 1984 einen CIP-Aus-

stattungsbedarfsplan erarbeitet,
dessen Anforderungen vom Mini
sterrat nahezu vollständig geneh
migt wurden.

Auf Grund eines Berechnungs
schlüssels wurde für die Fachhoch

schule Karlsruhe eine Zuweisung
folgender Mittel vorgesehen:
1986

1987

1988

insgesamt also

Die Planungen an unserer Hoch
schule orientierten sich an den

Empfehlungen der Deutschen For
schungsgemeinschaft und an den
strukturellen Gegebenheiten der
Fachbereichsorganisation.

Die Empfehlungen der DFG lauten
im wesentlichen:

- Der Einsatz der Arbeitsplatzrech
ner muß in der Lehre liegen.

- Die Rechner müssen zu sog.
Pools zusammengefaßt, vernetzt
und in einem zugänglichen und
technisch geeigneten Raum auf
gestellt werden.

- Die Mindestanzahl der Rechner

eines Pools sollte acht betragen.

- Für jedes Gerät soll ein geregel
ter Betrieb von 75 Stunden pro

Semesterwoche, beispielsweise
35 Stunden im Kursbetrieb, die

restliche Zeit für freies Üben, er
reicht werden.

Nach der Verabschiedung der Pla

nungsergebnisse in EDV-Ausschuß
und im Senat beantragte die Fach
hochschule bei der DFG die Be

schaffung von 6 Arbeitsplatzrech
nerpools.

Untenstehende Übersicht zeigt die
Verteilung auf die Fachbereiche.

blick in ein oder zwei verschiedene

Literaturdatenbanken.

Die Resonanz der Einführungsver

anstaltungen war äußerst positiv
und das Interesse der Studenten

ungemein lebhaft: Es wurde rege
diskutiert, Begriffe gesucht, The
sauri gewälzt und recherchiert.
Auch die Bitte, grundsätzlich nur
mit dem betreuenden Dozenten ei

ne Recherche durchzuführen, fand

jetzt Verständnis.
Sollten Sie sich durch diesen Bei

trag angesprochen fühlen und für
Ihre wissenschaftliche Arbeit eine

Literaturrecherche in Betracht zie

hen, setzen Sie sich doch einfach
mit Ihrem betreuenden Dozenten

oder in der Hochschulbibliothek

mit Frau Landauer (Zi. B 230, Tel.
169-216 od. 169-207) oder Frau Eh-

ricke (Zi. B 204, Tel. 2 39 91) In Ver
bindung. Wir freuen uns. Ihnen (ko
stenlos) mit einer so fantastischen
Einrichtung helfen zu können.

E. Landauer

Beginn des Wintersemesters 86/87
sechs Einführungsveranstaltungen
für Studenten, mit max. sieben Per

sonen pro Termin, an. Insgesamt
meldeten sich 21 Studenten.

Seit August 1985 verfügt die Hoch
schulbibliothek über einen Rech

neranschluß, der den Zugang zu

hauptsächlich technischen, natur
wissenschaftlichen und bauinge
nieurwissenschaftlichen Datenban

ken bei INKA (Informationssystem
Karlsruhe), STN (Scientific & Tech
nical Information Network) und FIZ
16 (Fachinformationszentrum Tech
nik, Frankfurt) ermöglicht.

In diesen Datenbanken werden Li

teraturrecherchen zur Unterstüt

zung von Diplomarbeiten und wis
senschaftlichen Arbeiten durchge

führt. Die Recherchemöglichkeiten
werden zur Zeit an vier Fachhoch

schulen des Landes Baden-Würt

temberg vom Ministerium für Wis
senschaft und Kunst als Pilotpro

jekt gefördert und stehen den Be
nutzern voraussichtlich noch bis

Ende der 80er Jahre kostenlos zur

Verfügung.

Um diese Einrichtung besser ken
nenzulernen, bot die Bibliothek zu

Der Inhalt dieser informativen Ver

anstaltungen setzte sich aus einem
theoretischen und einem prakti
schen Teil zusammen. Die Biblio

thek hatte eine Recherche vorberei

tet und einen Computerausdruck
erstellt. Der Ausdruck wurde zu

nächst durchgesprochen: Erläute
rung der einzelnen Eingabeschritte,
Erklärung von Abkürzungen, Auf
zeigen von Suchstrategien, Beant
wortung auftretender Fragen, um
so in die Vorarbeit für eine Recher

che einzuführen. Für den prakti
schen Teil konnte jede Gruppe
selbst ein Thema nennen, das dann
mit Hilfe des Rechners bearbeitet

wurde. Dabei lernten die Studenten

gleich den Umgang mit Thesauri
kennen und erhielten einen Ein-

210 000 DM

650 000 DM

350 000 DM

1 210 000 DM

Realisierung der Planungen

Die DFG hat dem Antrag der Fach
hochschule inzwischen zuge
stimmt, worauf das MWK die Mittel

für die Beschaffung der ersten drei
Pools zugewiesen hat. Die Bestel
lungen wurden noch in 1986 durch
geführt, und es ist zu erwarten, daß
mit Beginn des Sommersemesters
die drei Pools in den Gebäuden E,

F und B in Betrieb gehen können.

Die Beschaffung der weiter geplan
ten drei Pools für die Gebäude M,

P/C und K soll noch im Jahre 1987

beantragt und durchgeführt wer
den, so daß mit dem Sommerseme
ster 1988 rund 80 Arbeitsplatzrech
ner in 6 Pools verfügbar sein wer
den. H. Herbstreith

Nr. Fachbereiche Gerätetyp Plätze Preis Jahr

VDE

Verband Deutscher Elektrotechniker

Informatik

Nachrichtentechnik

Energietechnik
Feinwerktechnik

1 IBM-PC-AT 15 210 000 1986

Nachrichtentechnik

2 Feinwerktechnik
Energietechnik
Informatik

Stiftet Preis für den besten Absolventen der Fachbereiche E und N Siemens

PC 16-20
vor.

12 200 000 1986
Bei einem Ansatz von etwa 20 000

DM pro Arbeitsplatzrechner ein
schließlich Softwarekosten und

Vernetzungsanteil ergibt sich für
die gesamte Bundesrepublik und
alle Hochschulen ein Verhältnis

von rund 100 Studenten pro Gerät.

Das Land Baden-Württemberg hat
diesen Ansatz für seine Hochschu

len verbessert, so daß hier ein Ver

hältnis ca. 60-70 Studenten pro
Gerät entstehen soll.

Schaft sowie mehrere Bundesbe

hörden gehören.

Der Preis wurde gestiftet: einerseits
als Dank an die FH-Karlsruhe, in
deren Räumen seit mehreren Jah

ren die für jedermann zugängigen
Vorträge des VDE zu aktuellen The
men der Elektrotechnik stattfinden,
und andererseits zur Motivation der

telbaden mit Sitz in Karlsruhe unter

dem derzeitigen Vorsitzenden Prof.
K. Meyer.

Der Verband Deutscher Elektro

techniker (VDE) e. V. ist ein tech
nisch-wissenschaftlicher Verein zur

Förderung aller auf dem Gebiet der
Elektrotechnik oder verwandter Be

rufszweige tätigen Menschen. Er
gliedert sich in 28 Bezirksvereine
und hat ca. 30 000 Mitglieder. Der

Verein ist gemeinnützig und hat ne
ben den Einzelmitgliedern korpora
tive Mitglieder, zu denen alle be
deutenden Unternehmen der Elek

troindustrie, der Elektrizitätswirt-

Jeweils am Hochschultag der FH-
Karlsruhe soll der VDE-Preis in Hö

he von 1 000 DM vergeben werden.

Er soll demjenigen Studenten zu
kommen, der im vergangenen

Hochschuljahr im Fachbereich
Energietechnik oder Nachrichten
technik die beste Gesamtnote er

zielt hat. Das Thema der Diplomar
beit soll aus dem Gebiet der Elek

trotechnik stammen und die Ge

samtnote soll besser als 1,5 sein.

Den entsprechenden Beschluß faß
te im vergangenen Jahr der Vor
stand des VDE-Bezirksvereins Mit-

Bauingenieurwesen

2 Architektur
Baubetrieb

Vermessung

IBM PC-AT 16 250 000 1986

^ Wirtschaftsinformatik
Kartographie

IBM PC-AT 14 200 000 1987

Studenten, sich im späteren Beruf
für die Belange der Elektrotechnik
einzusetzen, wenn möglich im Rah
men der Zielsetzung des VDE, wo
bei heute VDE mit Verantwortung,

Durchblick, Erfolg interpretiert
wird!

g Physik
Chemie

IBM PC-AT 175 000 19888

Planungen der Fachhochschule
Karlsruhe

Die Rektorenkonferenz der Fach

hochschulen Baden-Württembergs

Maschinenbau

6 Wirtschafts

ingenieunwesen

IBM PC-AT 12 175 000 1988

K. Meyer
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Literaturrecherchen mit EDV
CIP - Eine Investition für die ZukunftDemonstrationsveranstaltungen der Hochschulbibliothek für Studenten höherer Semester

Zielsetzung von CIP

CIP ist die Abkürzung für ein Com-
puter-lnvestitions-Programm des
Bundes und der Länder, das im
Jahre 1984 vom Wissenschaftsrat

der Bundesrepublik empfohlen und
danach von einer Bund-Länder-

Kommission verabschiedet wurde.

Das Programm geht auf eine Anre
gung von Professor Haupt von der
RWTH Aachen zurück, der ange

sichts der Projekte am Massachu
setts Institute of Technology und
ähnlichen Vorhaben anderer ameri

kanischer Hochschulen die Be

fürchtung hegte, daß die Hoch
schulen in der Bundesrepublik wie
der einmal den Anschluß an die

Entwicklung verpassen könnten.

Ziel des Programms ist es, eine In
itialwirkung zu geben für den Ein
satz von vernetzten Arbeitsplatz
rechnern (Personal-Computer) für
die Lehre und das Studium an Uni

versität und Fachhochschulen.

Den Studenten soll auf diese Weise

bereits vom Grundstudium an eine

grundlegende Heranführung an die
Handhabung von Hard- und Soft
ware von Mikrorechnern geboten
werden.

Zur Erreichung dieses Ziels sollen
die Hochschulen in den Jahren

1985 bis 1988 in einem Stufenplan
vernetzte Mikrorechnersysteme
neuester Bauart in großem Umfang
zu Lehrzwecken einführen und den

Unterricht auf die Verwendung die
ser Rechner neu einrichten.

Das Gesamtprogramm sieht eine
Investition von rund 250 Mio. DM,
verteilt auf die Jahre 1985 bis 1988

hat im Oktober 1984 einen CIP-Aus-

stattungsbedarfsplan erarbeitet,
dessen Anforderungen vom Mini
sterrat nahezu vollständig geneh
migt wurden.

Auf Grund eines Berechnungs
schlüssels wurde für die Fachhoch

schule Karlsruhe eine Zuweisung
folgender Mittel vorgesehen:
1986

1987

1988

insgesamt also

Die Planungen an unserer Hoch
schule orientierten sich an den

Empfehlungen der Deutschen For
schungsgemeinschaft und an den
strukturellen Gegebenheiten der
Fachbereichsorganisation.

Die Empfehlungen der DFG lauten
im wesentlichen:

- Der Einsatz der Arbeitsplatzrech
ner muß in der Lehre liegen.

- Die Rechner müssen zu sog.
Pools zusammengefaßt, vernetzt
und in einem zugänglichen und
technisch geeigneten Raum auf
gestellt werden.

- Die Mindestanzahl der Rechner

eines Pools sollte acht betragen.

- Für jedes Gerät soll ein geregel
ter Betrieb von 75 Stunden pro

Semesterwoche, beispielsweise
35 Stunden im Kursbetrieb, die

restliche Zeit für freies Üben, er
reicht werden.

Nach der Verabschiedung der Pla

nungsergebnisse in EDV-Ausschuß
und im Senat beantragte die Fach
hochschule bei der DFG die Be

schaffung von 6 Arbeitsplatzrech
nerpools.

Untenstehende Übersicht zeigt die
Verteilung auf die Fachbereiche.

blick in ein oder zwei verschiedene

Literaturdatenbanken.

Die Resonanz der Einführungsver

anstaltungen war äußerst positiv
und das Interesse der Studenten

ungemein lebhaft: Es wurde rege
diskutiert, Begriffe gesucht, The
sauri gewälzt und recherchiert.
Auch die Bitte, grundsätzlich nur
mit dem betreuenden Dozenten ei

ne Recherche durchzuführen, fand

jetzt Verständnis.
Sollten Sie sich durch diesen Bei

trag angesprochen fühlen und für
Ihre wissenschaftliche Arbeit eine

Literaturrecherche in Betracht zie

hen, setzen Sie sich doch einfach
mit Ihrem betreuenden Dozenten

oder in der Hochschulbibliothek

mit Frau Landauer (Zi. B 230, Tel.
169-216 od. 169-207) oder Frau Eh-

ricke (Zi. B 204, Tel. 2 39 91) In Ver
bindung. Wir freuen uns. Ihnen (ko
stenlos) mit einer so fantastischen
Einrichtung helfen zu können.

E. Landauer

Beginn des Wintersemesters 86/87
sechs Einführungsveranstaltungen
für Studenten, mit max. sieben Per

sonen pro Termin, an. Insgesamt
meldeten sich 21 Studenten.

Seit August 1985 verfügt die Hoch
schulbibliothek über einen Rech

neranschluß, der den Zugang zu

hauptsächlich technischen, natur
wissenschaftlichen und bauinge
nieurwissenschaftlichen Datenban

ken bei INKA (Informationssystem
Karlsruhe), STN (Scientific & Tech
nical Information Network) und FIZ
16 (Fachinformationszentrum Tech
nik, Frankfurt) ermöglicht.

In diesen Datenbanken werden Li

teraturrecherchen zur Unterstüt

zung von Diplomarbeiten und wis
senschaftlichen Arbeiten durchge

führt. Die Recherchemöglichkeiten
werden zur Zeit an vier Fachhoch

schulen des Landes Baden-Würt

temberg vom Ministerium für Wis
senschaft und Kunst als Pilotpro

jekt gefördert und stehen den Be
nutzern voraussichtlich noch bis

Ende der 80er Jahre kostenlos zur

Verfügung.

Um diese Einrichtung besser ken
nenzulernen, bot die Bibliothek zu

Der Inhalt dieser informativen Ver

anstaltungen setzte sich aus einem
theoretischen und einem prakti
schen Teil zusammen. Die Biblio

thek hatte eine Recherche vorberei

tet und einen Computerausdruck
erstellt. Der Ausdruck wurde zu

nächst durchgesprochen: Erläute
rung der einzelnen Eingabeschritte,
Erklärung von Abkürzungen, Auf
zeigen von Suchstrategien, Beant
wortung auftretender Fragen, um
so in die Vorarbeit für eine Recher

che einzuführen. Für den prakti
schen Teil konnte jede Gruppe
selbst ein Thema nennen, das dann
mit Hilfe des Rechners bearbeitet

wurde. Dabei lernten die Studenten

gleich den Umgang mit Thesauri
kennen und erhielten einen Ein-

210 000 DM

650 000 DM

350 000 DM

1 210 000 DM

Realisierung der Planungen

Die DFG hat dem Antrag der Fach
hochschule inzwischen zuge
stimmt, worauf das MWK die Mittel

für die Beschaffung der ersten drei
Pools zugewiesen hat. Die Bestel
lungen wurden noch in 1986 durch
geführt, und es ist zu erwarten, daß
mit Beginn des Sommersemesters
die drei Pools in den Gebäuden E,

F und B in Betrieb gehen können.

Die Beschaffung der weiter geplan
ten drei Pools für die Gebäude M,

P/C und K soll noch im Jahre 1987

beantragt und durchgeführt wer
den, so daß mit dem Sommerseme
ster 1988 rund 80 Arbeitsplatzrech
ner in 6 Pools verfügbar sein wer
den. H. Herbstreith

Nr. Fachbereiche Gerätetyp Plätze Preis Jahr

VDE

Verband Deutscher Elektrotechniker

Informatik

Nachrichtentechnik

Energietechnik
Feinwerktechnik

1 IBM-PC-AT 15 210 000 1986

Nachrichtentechnik

2 Feinwerktechnik
Energietechnik
Informatik

Stiftet Preis für den besten Absolventen der Fachbereiche E und N Siemens

PC 16-20
vor.

12 200 000 1986
Bei einem Ansatz von etwa 20 000

DM pro Arbeitsplatzrechner ein
schließlich Softwarekosten und

Vernetzungsanteil ergibt sich für
die gesamte Bundesrepublik und
alle Hochschulen ein Verhältnis

von rund 100 Studenten pro Gerät.

Das Land Baden-Württemberg hat
diesen Ansatz für seine Hochschu

len verbessert, so daß hier ein Ver

hältnis ca. 60-70 Studenten pro
Gerät entstehen soll.

Schaft sowie mehrere Bundesbe

hörden gehören.

Der Preis wurde gestiftet: einerseits
als Dank an die FH-Karlsruhe, in
deren Räumen seit mehreren Jah

ren die für jedermann zugängigen
Vorträge des VDE zu aktuellen The
men der Elektrotechnik stattfinden,
und andererseits zur Motivation der

telbaden mit Sitz in Karlsruhe unter

dem derzeitigen Vorsitzenden Prof.
K. Meyer.

Der Verband Deutscher Elektro

techniker (VDE) e. V. ist ein tech
nisch-wissenschaftlicher Verein zur

Förderung aller auf dem Gebiet der
Elektrotechnik oder verwandter Be

rufszweige tätigen Menschen. Er
gliedert sich in 28 Bezirksvereine
und hat ca. 30 000 Mitglieder. Der

Verein ist gemeinnützig und hat ne
ben den Einzelmitgliedern korpora
tive Mitglieder, zu denen alle be
deutenden Unternehmen der Elek

troindustrie, der Elektrizitätswirt-

Jeweils am Hochschultag der FH-
Karlsruhe soll der VDE-Preis in Hö

he von 1 000 DM vergeben werden.

Er soll demjenigen Studenten zu
kommen, der im vergangenen

Hochschuljahr im Fachbereich
Energietechnik oder Nachrichten
technik die beste Gesamtnote er

zielt hat. Das Thema der Diplomar
beit soll aus dem Gebiet der Elek

trotechnik stammen und die Ge

samtnote soll besser als 1,5 sein.

Den entsprechenden Beschluß faß
te im vergangenen Jahr der Vor
stand des VDE-Bezirksvereins Mit-

Bauingenieurwesen

2 Architektur
Baubetrieb

Vermessung

IBM PC-AT 16 250 000 1986

^ Wirtschaftsinformatik
Kartographie

IBM PC-AT 14 200 000 1987

Studenten, sich im späteren Beruf
für die Belange der Elektrotechnik
einzusetzen, wenn möglich im Rah
men der Zielsetzung des VDE, wo
bei heute VDE mit Verantwortung,

Durchblick, Erfolg interpretiert
wird!

g Physik
Chemie

IBM PC-AT 175 000 19888

Planungen der Fachhochschule
Karlsruhe

Die Rektorenkonferenz der Fach

hochschulen Baden-Württembergs

Maschinenbau

6 Wirtschafts

ingenieunwesen

IBM PC-AT 12 175 000 1988

K. Meyer
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Veröffentlichungen 1986
Kurpjuweit, J.:s. Blecken

Lindner, E.: Rationale Meditation
eines Naturwissenschaftlers über

Trinität, Christus und Christusnach

folge. Zürich: Moser, 1986

Müller, D. O.: Bevölkerungsdynamik
und bevölkerungsdynamische Kar
ten. In: R. Hanauer, D. 0. Müller, H.

Musall & G. Neubauer (Hrsg.):
Festschrift zum 60. Geburtstag von
Werner Böser. Karlsruher Geowis-

senschaftliche Schriften, Bd. A2/B2,

1986, 415-463

Peters, H. O.: Development of a

computerised cadashel data Infor
mation System. Schlußbericht über
eine 2. Mission im Rahmen eines

UN-Entwicklungsprojekts nach Jor
danien, 1986

Relchelt, J.: Refrigerating compres-
sors for air conditioning of passen

ger cars. 1986 International Com-
pressor Engineering Conference at
Purdue University, West Lafayette,
Indiana, USA, 6. 8. 86.

Reichelt, J.: Experimental experien-
ces with evaporator defrosting of
heat pumps corresponding to DIN
8900. 1986 International Institute of

Refrigeration, Commissions Meet
ing at Purdue University, West La
fayette, Indiana, USA, 6. 8. 86.

Reichelt, J.: Leistungsgeregelte
Verdichter zur PKW-Klimatisierung.

Seminar mit gleichnamigem Titel
an der Fachhochschule Karlsruhe

am 29. 9. 86.

Schleuning, P.: Papierlose Regi
strierung mit einer LCD-Punktma-
trix. Automatisierungstechnische
Praxis 28 (7), 1986, 332-334

Schneider, B. & Thiele, M.; Geiß
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- Zeitschrift für Sprechwissen
schaft. 4(2), 1986, 22-30

Schüttle, J., Danz, J., Schultz, G.:
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von Kurzschlußströmen in Gleich

spannungsanlagen. Brown Boverie
Technik 73,1986, 139-142

Schreck, H.: s. Appel, H. G.

Schultz, G.:s. Schöttle, J.

Thiele, M.; Ausdruckstechnik. Aus

führungen zur,,Performance Pre-
paration“. In: I. Schweinsberg-
Reichart (Hrsg.): Perfomanz. Frank
furt a. M.: Scriptor 1985/86,
189-200

Adler, D. K. & Wittmann, P.: Tech

nologie für die Welt - Baden-Würt
temberg. Konstanz: Stadler, 1986

Appel, H. G., Fischer, W. & Schreck,
H.: Hochschulen in den USA - Be

richt über eine Studienreise. Neue

Hochschule, Heft 2, 1986, 16-19

Betzier, M. & Hell, G.: Strenge Ein
zelbildauswertung am Analytischen
Auswertegerät C 100. Allg. Verm.
Nachr. 93, 1986, 205-208

Blecken, U.: EDV-gestützter Ar
beitsplatz Schalungsplanung. BMT,
Heft 4, 1986

Blecken, U.: Baustellenkontrolle
durch Arbeitskalkulation und Soll-
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1986

Blecken, U.: Baubetriebliche Ar

beitsvorbereitung und Kontrolle mit
Hilfe des Arbeitsscheines unter Mi-

crorechnereinsatz. BW, Heft 44/45,
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Blecken, U.: Industrielle Arbeitsvor

bereitung und Bauvertrag im Flie
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ten, Heft 3, 1986
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Wandbauarten unter Berücksichti
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BW, Heft 51, 1986
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tion im Baubetrieb. BW, Heft 12,
1986

Brüssel, W.;s. Blecken, U.
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1986, S. 63
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ländekante? Bildmessung und Luft
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Kongreß für Angewandte Psycholo
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sierung des Softwaretests in der
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neue Stadtzentrum, Stadtplanung
und Bericht. Achern: Stadt Achern,
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Gemeinde Malsch, 1986

Hangarter, £; Grundlage der Bau
leitplanung - Der Bebauungsplan.
Werner Verlag, im Druck

Hell, G.: Mathematische Grundla

gen der ebenen Kartenverwandten
Darstellungen. Karlsruher Geowis-
senschaftliche Schriften, Reihe A,

Heft 4, 1986, 165-172

Herrmann, Ch. & Kern, H. (Hrsg.):
Kartenverwandte Darstellungen -
Werkstattberichte. Karlsruher geo-
wissenschaftliche Schriften, Bd. 4/

Reihe A, 1986
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Prof. Dr. Thiele Prof. Dr. M. Seifert Prof. Dr. Asche

Zum Wintersemester 1986/87 wurde

im Fachbereich Vermessungswesen

und Kartographie, Studiengang
Kartographie, Prof. Dr. phil. Hart
mut Asche (36), für die Lehrgebiete
Kartographie, fachspezifische EDV
im Hinblick auf die kartographische
Automation, Kartenkunde, Karten
redaktion und -entwurf, Karten

originalherstellung berufen.

Er stammt aus Bückeburg, dort
machte er sein Abitur und studierte

anschließend an der Universität

Göttingen Geographie, Anglistik,
Pädagogik und Ethnologie.
Das Staatsexamen für das Lehramt

an höheren Schulen legte er 1975
ab. 1976 war er Studienreferendar

am Studienseminar Lüneburg.

Er promovierte zum Dr. phil. an der
Universität Göttingen und war im
Anschluß daran wissenschaftlicher

Mitarbeiter und verantwortlicher

Kartenredakteur der Kartographi
schen Anstalt Georg Westermann,
Braunschweig. In der Folgezeit
ging Dr. Asche erneut an die Uni
versität Trier, wo er wissenschaftli

cher Mitarbeiter im Fach Kartogra

phie und Berater der Rechenzen
trumskommission im Bereich „Gra

phische Datenverarbeitung“ sowie
Tutor der Zentralstelle für Landes

kunde der Deutschen Stiftung für
internationale Entwicklung. Seine
letzte Anstellung vor seiner Beru
fung an die Fachhochschule Karls
ruhe war an der Universität Wien.

Seit Wintersemester 1986/87 lehrt

Dr. Michael Thiele, Jahrgang 47, an
der Fachhochschule Karlsruhe im

Fachbereich Sozialwissenschaften.

Er hat zwei abgeschlossene Berufs
ausbildungen hinter sich gebracht.
Die eine war die Ausbildung zum
Sprecherzieher; die Lehrbefähi
gung erhielt er auf diesem Gebiet
1979 durch ein Examen vor dem

Prüfungsgremium der Deutschen
Gesellschaft für Sprechwissen
schaft und Sprecherziehung; bevor
er nach Karlsruhe kam, nahm er

Lehraufträge in Rhetorik an den
Universitäten Münster und Osna

brück und an der Fachhochschule

Münster wahr. Seine Ausbildung
zum Schauspieler schloß er 1976
mit der Bühnenreifeprüfung ab. Er
hatte Gastverträge in Lübeck sowie
an den Städtischen Bühnen Osna

brück und Dortmund. Nach den Ex

amina in den Fächern Deutsch,

Pädagogik und Englisch promo
vierte er 1982 an der Universität

Düsseldorf in Philosophie mit der
Dissertation ,,Die Negation der Ka
tharsis“. Sein Hobby ist die Musik.
Er spielt Klavier und schreibt eige
ne Lieder. Zusammen mit Heinz

Rudolf Kunze nahm er eine Schall

platte auf. Er steht der Technik mit
Bewunderung gegenüber, meint
aber, daß ein solcher Paradiesvogel
wie er, der FH Karlsruhe ganz gut

wurde zum Wintersemester 86/87

im Fachbereich Wirtschaftsinforma

tik für die Lehrgebiete Kommunika
tionssysteme und Rechnerarchitek
tur berufen.

Geboren in Binz/Rügen, verbrachte
er die Schulzeit bis zum Abitur

1969 in Freiburg und studierte an
schließend Informatik an der Uni

versität Karlsruhe (TH).

Von 1975 bis 1981 war er wissen

schaftlicher Mitarbeiter am Institut

für Informatik Ill/Bereich Telematik

der Universität Karlsruhe und pro
movierte 1981 über fehlertolerante

Software in verteilten Rechensy
stemen.

Ab 1982 arbeitete er am Wissen

schaftlichen Zentrum der IBM in

Heidelberg, wo er 1985 in das Eu
ropäische Zentrum für Netzwerkfor
schung wechselte. Er beschäftigte
sich im wesentlichen mit der Ent

wicklung und Erprobung eines
Netzwerk-Betriebssystems für hete

rogene Rechnernetze.

Dr. Seifert ist verheiratet und hat

drei Kinder. R.W.

\

EBtut.

Dr. Asche ist verheiratet und hat

W. Böserein Kind.
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Veröffentlichungen 1986
Kurpjuweit, J.:s. Blecken

Lindner, E.: Rationale Meditation
eines Naturwissenschaftlers über

Trinität, Christus und Christusnach

folge. Zürich: Moser, 1986

Müller, D. O.: Bevölkerungsdynamik
und bevölkerungsdynamische Kar
ten. In: R. Hanauer, D. 0. Müller, H.

Musall & G. Neubauer (Hrsg.):
Festschrift zum 60. Geburtstag von
Werner Böser. Karlsruher Geowis-

senschaftliche Schriften, Bd. A2/B2,

1986, 415-463

Peters, H. O.: Development of a

computerised cadashel data Infor
mation System. Schlußbericht über
eine 2. Mission im Rahmen eines

UN-Entwicklungsprojekts nach Jor
danien, 1986

Relchelt, J.: Refrigerating compres-
sors for air conditioning of passen

ger cars. 1986 International Com-
pressor Engineering Conference at
Purdue University, West Lafayette,
Indiana, USA, 6. 8. 86.

Reichelt, J.: Experimental experien-
ces with evaporator defrosting of
heat pumps corresponding to DIN
8900. 1986 International Institute of

Refrigeration, Commissions Meet
ing at Purdue University, West La
fayette, Indiana, USA, 6. 8. 86.

Reichelt, J.: Leistungsgeregelte
Verdichter zur PKW-Klimatisierung.

Seminar mit gleichnamigem Titel
an der Fachhochschule Karlsruhe

am 29. 9. 86.

Schleuning, P.: Papierlose Regi
strierung mit einer LCD-Punktma-
trix. Automatisierungstechnische
Praxis 28 (7), 1986, 332-334

Schneider, B. & Thiele, M.; Geiß

ners ,,Politisches Vorurteil“ - ein

schlechtes Beispiel mit guten An

wendungsmöglichkeiten. Sprechen
- Zeitschrift für Sprechwissen
schaft. 4(2), 1986, 22-30

Schüttle, J., Danz, J., Schultz, G.:

Rechnerprogramm zur Ermittlung
von Kurzschlußströmen in Gleich

spannungsanlagen. Brown Boverie
Technik 73,1986, 139-142

Schreck, H.: s. Appel, H. G.

Schultz, G.:s. Schöttle, J.

Thiele, M.; Ausdruckstechnik. Aus

führungen zur,,Performance Pre-
paration“. In: I. Schweinsberg-
Reichart (Hrsg.): Perfomanz. Frank
furt a. M.: Scriptor 1985/86,
189-200

Adler, D. K. & Wittmann, P.: Tech

nologie für die Welt - Baden-Würt
temberg. Konstanz: Stadler, 1986

Appel, H. G., Fischer, W. & Schreck,
H.: Hochschulen in den USA - Be

richt über eine Studienreise. Neue

Hochschule, Heft 2, 1986, 16-19

Betzier, M. & Hell, G.: Strenge Ein
zelbildauswertung am Analytischen
Auswertegerät C 100. Allg. Verm.
Nachr. 93, 1986, 205-208

Blecken, U.: EDV-gestützter Ar
beitsplatz Schalungsplanung. BMT,
Heft 4, 1986

Blecken, U.: Baustellenkontrolle
durch Arbeitskalkulation und Soll-

Ist-Vergleich. Bau im Spiegel, 1,
1986

Blecken, U.: Baubetriebliche Ar

beitsvorbereitung und Kontrolle mit
Hilfe des Arbeitsscheines unter Mi-

crorechnereinsatz. BW, Heft 44/45,
1986

Blecken, U.: Industrielle Arbeitsvor

bereitung und Bauvertrag im Flie
senlegerbetrieb. Fliesen und Plat
ten, Heft 3, 1986

Blecken, U. & Brüssel, W.; Wirt

schaftlichkeitsberechnung von
Wandbauarten unter Berücksichti

gung von Nutzungsausfall- oder
Bausatz - sowie Unterhaltskosten.

BW, Heft 51, 1986

Blecken, U. & Kurpjuweit, J.: Text
verarbeitung und Tabellenkalkula
tion im Baubetrieb. BW, Heft 12,
1986

Brüssel, W.;s. Blecken, U.

Brunner, K.: Großmaßstäbige Glet
scherkartierungen in den Alpen -
Eine Biographie. Erdkunde 40 (1),
1986, S. 63

Brunner, K: Bruchkante oder Ge

ländekante? Bildmessung und Luft
bildwesen 54 (3), 1986, S. 132

Danz, J.: s. Schöttle, J.

Eing, H.: Bauzeitermittlung bei ver
tikal herzustellenden Bauwerken im

Gleitschalverfahren. Baumaschinen

Bautechnik, Heft 1, 1986, 21-24

Fischer, W. & Wagner, Hans: Wei-
bull-verteilte Diplomarbeitsnoten.
Zeitschrift für Hochschuldidaktik

und Hochschulforschung, 4 (2),
1986, 81-96

Fischer, W. & Wagner, Hans: Di
plomarbeiten: Gute Gründe für gu
te Noten. Neue Hochschule, Heft 4,

1986, 12-14

Fischer, W.: s. Appel, H. G. u. a.

Fritz, W.: Mailbox für DV-Laien -

Ein Erfahrungsbericht. Proceedings
der 16. Jahrestagung der Gesell
schaft für Informatik. Berlin: Sprin

ger, 1986, 278-293

Grimm, H. G. (zusammen mit Cron-
müller, H. u. a.): Grundzüge der
Mitarbeiterführung und des Mana

gements. Wörishofen: Holzmann,
1986

Grimm, H. G.: Die Notwendigkeit
der Berücksichtigung ökologischer
und kognitiver Ansätze innerhalb
der Verkehrspsychologie. In: A.
Schorr (Ed.): Bericht über den 13.
Kongreß für Angewandte Psycholo
gie. Bonn: Deutscher Psychologen
Verlag, 1986, 387-391 (engl. Fas
sung in: FB Sozialwissenschaften
der FH Karlsruhe, Reihe A: Ange

wandte Psychologie, Bericht Nr. 1,
1986)

Grimm, H. G.; Wahrnehmungsbe

dingungen und sicheres Verhalten
im Straßenverkehr (Abschlußbe
richt). FP 8306 im Auftrag der Bun
desanstalt für Straßenwesen

(BASt), Karlsruhe: Steinbeisstiftung
an der FH Karlsruhe, im Druck

Gmeiner, L. & Voges, U.; Automati
sierung des Softwaretests in der
Entwurfs- und Implementierungs

phase. Softwaretechnik-Trends,
Heft 6-1, 1986, 35-63

Hangarter, £.; Stadt Achern - Das
neue Stadtzentrum, Stadtplanung
und Bericht. Achern: Stadt Achern,

1986

Hangarter, £.; Städtebauliches Ord
nen und Gestalten im Raum Karls

ruhe - Ideen und Pläne 1926 und

1943/48. Karlsruhe: Karlsruher Geo-

wissenschaftliche Schriften, 1986

Hangarter, £.; Gemeinde Malsch,
Kreis Karlsruhe. Städtebaulicher

Ideenwettbewerb, Ortskernsanie

rung. Eine Dokumentation. Malsch:
Gemeinde Malsch, 1986

Hangarter, £; Grundlage der Bau
leitplanung - Der Bebauungsplan.
Werner Verlag, im Druck

Hell, G.: Mathematische Grundla

gen der ebenen Kartenverwandten
Darstellungen. Karlsruher Geowis-
senschaftliche Schriften, Reihe A,

Heft 4, 1986, 165-172

Herrmann, Ch. & Kern, H. (Hrsg.):
Kartenverwandte Darstellungen -
Werkstattberichte. Karlsruher geo-
wissenschaftliche Schriften, Bd. 4/

Reihe A, 1986
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Prof. Dr. Thiele Prof. Dr. M. Seifert Prof. Dr. Asche

Zum Wintersemester 1986/87 wurde

im Fachbereich Vermessungswesen

und Kartographie, Studiengang
Kartographie, Prof. Dr. phil. Hart
mut Asche (36), für die Lehrgebiete
Kartographie, fachspezifische EDV
im Hinblick auf die kartographische
Automation, Kartenkunde, Karten
redaktion und -entwurf, Karten

originalherstellung berufen.

Er stammt aus Bückeburg, dort
machte er sein Abitur und studierte

anschließend an der Universität

Göttingen Geographie, Anglistik,
Pädagogik und Ethnologie.
Das Staatsexamen für das Lehramt

an höheren Schulen legte er 1975
ab. 1976 war er Studienreferendar

am Studienseminar Lüneburg.

Er promovierte zum Dr. phil. an der
Universität Göttingen und war im
Anschluß daran wissenschaftlicher

Mitarbeiter und verantwortlicher

Kartenredakteur der Kartographi
schen Anstalt Georg Westermann,
Braunschweig. In der Folgezeit
ging Dr. Asche erneut an die Uni
versität Trier, wo er wissenschaftli

cher Mitarbeiter im Fach Kartogra

phie und Berater der Rechenzen
trumskommission im Bereich „Gra

phische Datenverarbeitung“ sowie
Tutor der Zentralstelle für Landes

kunde der Deutschen Stiftung für
internationale Entwicklung. Seine
letzte Anstellung vor seiner Beru
fung an die Fachhochschule Karls
ruhe war an der Universität Wien.

Seit Wintersemester 1986/87 lehrt

Dr. Michael Thiele, Jahrgang 47, an
der Fachhochschule Karlsruhe im

Fachbereich Sozialwissenschaften.

Er hat zwei abgeschlossene Berufs
ausbildungen hinter sich gebracht.
Die eine war die Ausbildung zum
Sprecherzieher; die Lehrbefähi
gung erhielt er auf diesem Gebiet
1979 durch ein Examen vor dem

Prüfungsgremium der Deutschen
Gesellschaft für Sprechwissen
schaft und Sprecherziehung; bevor
er nach Karlsruhe kam, nahm er

Lehraufträge in Rhetorik an den
Universitäten Münster und Osna

brück und an der Fachhochschule

Münster wahr. Seine Ausbildung
zum Schauspieler schloß er 1976
mit der Bühnenreifeprüfung ab. Er
hatte Gastverträge in Lübeck sowie
an den Städtischen Bühnen Osna

brück und Dortmund. Nach den Ex

amina in den Fächern Deutsch,

Pädagogik und Englisch promo
vierte er 1982 an der Universität

Düsseldorf in Philosophie mit der
Dissertation ,,Die Negation der Ka
tharsis“. Sein Hobby ist die Musik.
Er spielt Klavier und schreibt eige
ne Lieder. Zusammen mit Heinz

Rudolf Kunze nahm er eine Schall

platte auf. Er steht der Technik mit
Bewunderung gegenüber, meint
aber, daß ein solcher Paradiesvogel
wie er, der FH Karlsruhe ganz gut

wurde zum Wintersemester 86/87

im Fachbereich Wirtschaftsinforma

tik für die Lehrgebiete Kommunika
tionssysteme und Rechnerarchitek
tur berufen.

Geboren in Binz/Rügen, verbrachte
er die Schulzeit bis zum Abitur

1969 in Freiburg und studierte an
schließend Informatik an der Uni

versität Karlsruhe (TH).

Von 1975 bis 1981 war er wissen

schaftlicher Mitarbeiter am Institut

für Informatik Ill/Bereich Telematik

der Universität Karlsruhe und pro
movierte 1981 über fehlertolerante

Software in verteilten Rechensy
stemen.

Ab 1982 arbeitete er am Wissen

schaftlichen Zentrum der IBM in

Heidelberg, wo er 1985 in das Eu
ropäische Zentrum für Netzwerkfor
schung wechselte. Er beschäftigte
sich im wesentlichen mit der Ent

wicklung und Erprobung eines
Netzwerk-Betriebssystems für hete

rogene Rechnernetze.

Dr. Seifert ist verheiratet und hat

drei Kinder. R.W.

\

EBtut.

Dr. Asche ist verheiratet und hat

W. Böserein Kind.
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Thiele, M.; A training program in
movement, voice, and breathing.
In: J. Palmer (Ed.): Communication
as Performance. Tempe, Arizona
1986, 135-141

Thiele, M.; Angebote der künstleri
schen Sprechbildung zur Präven
tion und Therapie von Stimmschä
den. In: H. Gundermann (Hrsg.):
Aktuelle Probleme der Stimmthera

pie. Stuttgart: Fischer, im Druck

Thiele, M.:s. Schneider, B.

Voges, U.:s. Gmeiner, L.

Wagner, Hans: Zu Joseph Victor
von Scheffels 100. Todestag. CC-
Blätter 101 (3), 1986, 50-53

Wagner Hans: s. Fischer, W.

Wagner, Hans: Growth and limita-
tions of industrial consultancy at a

technological Institution in a deve-
loping country. International Jour
nal of Applied Engineering Educa-
tion 2,1986, 325-329

Kartographentag, Karlsruhe, 7.-10.
5. 86

Hell, G.: Die Anwendung von Pho
tographie und Photogrammetrie in
der Bauaufnahme. Seminar des

SFB 315 ,,Erhalten von historisch

bedeutsamen Bauwerken“, Karlsru

he 24.-25. 10. 86

Kühner, K. & Grimm, H. G.; Vorteile

eines Dialogprotokolls für die Kom
munikation mit rechnergestützten
Systemen - dargestellt am Beispiel
Bildschirmtext (Btx). 35. Kongreß
der Deutschen Gesellschaft für Psy

chologie in Heidelberg, 28. 9.-2. 10.

re. - Regionalkonferenz der Inter
nationalen Geographischen Union;
Symposium der Arbeitsgruppe „Les
Grandes Metropoles Mondiales“,
Madrid, 27. 8. 86

Müller, D. 0.: Brandenburg an der
Havel. Eine stadtgeographische
Skizze. - Technische Universität

Berlin, Institut für Geographie, Ber
lin, 10. 11.86

Muth, W.: Der trockene Keller. Se
minar TA Südwest, Kaiserslautern,
11.4. 86

Muth, H/.; Bemessungsgrundlagen
für Dränschichten. IBK Seminar

Gründächer, Darmstadt, 19. 6. 86

Muth, W.: Dränung und das grüne
Dach. VDI-Seminar, Stuttgart, 6. 8. 86

Onnen, O.: Nutzen vom Wind - Ge
danken und Erfindungen. FH Karls
ruhe, 27. 10. 86

Reich, U.; Operational research in
german language countries. Trend
Polytechnic Nottingham, 22. 10. 86

Schwarz, H,-W.;Temperaturmes

sung, Temperaturregelung. IREA/
VdEW-BW; Elektrowärmeanwen

dungen, FH Karlsruhe, 18. und 26.
2. 86

Thiele, M.: Angebote der künstleri
schen Sprechbildung zur Präven
tion und Therapie von Stimmschä
den. Internationales Kolloquium
„Aktuelle Probleme der Stimmthe
rapie“, Bad Rappenau, 11.-13. 4. 86

Thiele, M.: The role of the narrating
actor. Tenth International Collo

quium on Communication, Erzie
hungswissenschaftliche Hochschu
le Landau, 22.-27. 6. 86

Wagner, Hans: Vibration monitor-

ing. Keynote address at Seminar on
“Präventive Maintenance and Con

dition Monitoring”, Madras, Indien,
September 8, 1986

Wagner, Hans: Consultancy activi-
ties at higher education institu-

tions: Two case studies. Paper
presented at the International Con
ference on “Research, Consulting
and Extension Services at Asian

Universities”, Asian Institute of

Technology, Bangkok, Thailand,
Cctober12-19, 1986

Wiemers, H.:s. Blecken, U.

Die

Personalabteilung
oder unbefristet) eingegangen wer
den, ohne daß die entsprechende
finanzielle Deckung hierfür vorhan
den ist.

Die Personalentwicklung der Fach
hochschule Karlsruhe im letzten

Jahrzehnt - unter Berücksichtigung

der Lehrbeauftragten - stellt sich
wie folgt dar:

Wie bereits der Name zum Aus

druck bringt, beschäftigt sich diese
Abteilung mit Personalangelegen
heiten im weitesten Sinne. So wie

z. B. das Standesamt bei uns einen

Menschen von der Geburt über die

Heirat bis zum Tode begleitet, wer
den die Bediensteten der Fach

hochschule von ihrem ersten Be

werbungsschreiben bis zu ihrem
Ausscheiden, ja sogar noch dar
über hinaus, von der Personalabtei

lung ,,begleitet“. Um einen näheren
Einblick in diese Abteilung zu ge
ben, soll der Crganisationsplan für
die Verwaltung der Fachhochschu
le Karlsruhe herangezogen werden
(abgedruckt im MAGAZIN Nr. 13).
Aus ihm ist zu ersehen, daß die

Personalabteilung - wie die ande
ren Abteilungen auch - dem Lei
tenden Verwaltungsbeamten unter
stellt ist. Mit ihm werden Fragen

grundsätzlicher oder besonders
schwieriger Art vor einer endgülti
gen Entscheidung selbstverständ
lich abgeklärt.

Nachstehend sollen beispielhaft je

weils einige Aufgaben aus den
wichtigsten Bereichen genannt
werden:

- Stellenbewirtschaftung, Stellen
ausschreibungen, Einstellungsver
fahren

Was heißt Stellenbewirtschaftung?

Zunächst sind hier die Personal

stellen zu nennen, die in einem be
sonderen Teil des Haushalts der

Fachhochschule - Stellenübersicht

genannt - aufgeführt sind. Dane
ben gibt es noch andere Haushalts
mittel, aus denen Personalausga

ben geleistet werden können (z. B.
für studentische Hilfskräfte). Von

dem Gesamtbetrag der Ausgaben
des Haushalts der Fachhochschule
in Höhe von DM 22 093 500,- im RJ

1987 entfallen auf Personalausga
ben DM 19 494 400,- (das sind

88%). Diese Mittel zu ,,bewirtschaf
ten“, d. h., mit Ihnen auszukommen
und hauszuhalten, ist wichtigste

Aufgabe der Personalabteilung.
Hierbei sind u.a. Stellenbesetzungs

und Beförderungssperren zu be
achten, die Absenkung der Ein-

gangsbezahiung in verschiedenen
Bereichen zu berücksichtigen und

generell darauf zu achten, daß kei
ne Arbeitsverhältnisse (befristet

- L

\ u
Regierungsamtmann Helmut Schrägte

Foto: LUZ
86

StandStand

31. 3. 1976 28. 2. 1986Blecken U. u. a.: Kalkulation, Ar

beitsvorbereitung und Abbund im
Zimmereibetrieb. TA Wuppertal, 12.
11.86

Blecken U.: Kalkulation, Arbeitsvor

bereitung (einschließlich CAD) und
Soll-Ist-Vergleich mit Microrech-
nern. Betriebswirtschaftliches Insti

tut der Westdeutschen Bauindu

strie GmbH, Gelsenkirchen, 20. 2.

Voraussetzungen und für wie lange
kann eine Vertretung für eine An

gestellte, die von der Möglichkeit
des Erziehungsurlaubs Gebrauch
macht, eingestellt werden? Mit sol
chen und ähnlichen Fragen werden
die Mitarbeiter der Personalabtei

lung ständig konfrontiert. Weiterhin
sind Zurruhesetzungsverfahren we

gen Erreichens der Altersgrenze
einzuleiten, die Frage der Lohnfort
zahlung im Krankheitsfall zu prüfen
und dgl. mehr.

- Lehrbeauftragte
und Aushilfskräfte

Der Verwaltungsaufwand für den
Abschluß von Verträgen mit Lehr
beauftragten, die Anweisung des
Honorars für die Lehrbeauftragten
und die Vergütung für die studenti
schen Hilfskräfte hat sich in den

letzten Jahren noch stärker ausge

weitet. Schwierigkeiten ergaben
sich dabei gerade in letzter Zeit
durch den Übergang der Zustän
digkeit für die Auszahlung dieser
Vergütungen und Honorare von der
Landesoberkasse Karlsruhe auf das

Landesamt für Besoldung und Ver
sorgung in Stuttgart. In den vorste
hend genannten Bereichen sind
insbesondere Fragen der Steuer-
und Sozialversicherungspflicht
bzw. der Versicherungsfreiheit von
besonderer Wichtigkeit. Außerdem
müssen häufig bereits berechnete
und angewiesene Lehrauftragsver
gütungen aufgrund ausgefallener
Vorlesungsstunden neu berechnet
und angewiesen werden.

- Sonstige beamten- und tarif
rechtliche Ansprüche

Den größten Verwaltungsaufwand
in diesem Bereich erfordert die Be

rechnung sämtlicher Reisekosten
vergütungen sowie die Abrechnung
von Trennungsgeld und Umzugsko
stenvergütung von neu eingestell
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Wiemers, H.:s. Blecken, U.

Die

Personalabteilung
oder unbefristet) eingegangen wer
den, ohne daß die entsprechende
finanzielle Deckung hierfür vorhan
den ist.

Die Personalentwicklung der Fach
hochschule Karlsruhe im letzten

Jahrzehnt - unter Berücksichtigung

der Lehrbeauftragten - stellt sich
wie folgt dar:

Wie bereits der Name zum Aus

druck bringt, beschäftigt sich diese
Abteilung mit Personalangelegen
heiten im weitesten Sinne. So wie

z. B. das Standesamt bei uns einen

Menschen von der Geburt über die

Heirat bis zum Tode begleitet, wer
den die Bediensteten der Fach

hochschule von ihrem ersten Be

werbungsschreiben bis zu ihrem
Ausscheiden, ja sogar noch dar
über hinaus, von der Personalabtei

lung ,,begleitet“. Um einen näheren
Einblick in diese Abteilung zu ge
ben, soll der Crganisationsplan für
die Verwaltung der Fachhochschu
le Karlsruhe herangezogen werden
(abgedruckt im MAGAZIN Nr. 13).
Aus ihm ist zu ersehen, daß die

Personalabteilung - wie die ande
ren Abteilungen auch - dem Lei
tenden Verwaltungsbeamten unter
stellt ist. Mit ihm werden Fragen

grundsätzlicher oder besonders
schwieriger Art vor einer endgülti
gen Entscheidung selbstverständ
lich abgeklärt.

Nachstehend sollen beispielhaft je

weils einige Aufgaben aus den
wichtigsten Bereichen genannt
werden:

- Stellenbewirtschaftung, Stellen
ausschreibungen, Einstellungsver
fahren

Was heißt Stellenbewirtschaftung?

Zunächst sind hier die Personal

stellen zu nennen, die in einem be
sonderen Teil des Haushalts der

Fachhochschule - Stellenübersicht

genannt - aufgeführt sind. Dane
ben gibt es noch andere Haushalts
mittel, aus denen Personalausga

ben geleistet werden können (z. B.
für studentische Hilfskräfte). Von

dem Gesamtbetrag der Ausgaben
des Haushalts der Fachhochschule
in Höhe von DM 22 093 500,- im RJ

1987 entfallen auf Personalausga
ben DM 19 494 400,- (das sind

88%). Diese Mittel zu ,,bewirtschaf
ten“, d. h., mit Ihnen auszukommen
und hauszuhalten, ist wichtigste

Aufgabe der Personalabteilung.
Hierbei sind u.a. Stellenbesetzungs

und Beförderungssperren zu be
achten, die Absenkung der Ein-

gangsbezahiung in verschiedenen
Bereichen zu berücksichtigen und

generell darauf zu achten, daß kei
ne Arbeitsverhältnisse (befristet

- L

\ u
Regierungsamtmann Helmut Schrägte
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31. 3. 1976 28. 2. 1986Blecken U. u. a.: Kalkulation, Ar

beitsvorbereitung und Abbund im
Zimmereibetrieb. TA Wuppertal, 12.
11.86

Blecken U.: Kalkulation, Arbeitsvor

bereitung (einschließlich CAD) und
Soll-Ist-Vergleich mit Microrech-
nern. Betriebswirtschaftliches Insti

tut der Westdeutschen Bauindu

strie GmbH, Gelsenkirchen, 20. 2.

Voraussetzungen und für wie lange
kann eine Vertretung für eine An

gestellte, die von der Möglichkeit
des Erziehungsurlaubs Gebrauch
macht, eingestellt werden? Mit sol
chen und ähnlichen Fragen werden
die Mitarbeiter der Personalabtei

lung ständig konfrontiert. Weiterhin
sind Zurruhesetzungsverfahren we

gen Erreichens der Altersgrenze
einzuleiten, die Frage der Lohnfort
zahlung im Krankheitsfall zu prüfen
und dgl. mehr.

- Lehrbeauftragte
und Aushilfskräfte

Der Verwaltungsaufwand für den
Abschluß von Verträgen mit Lehr
beauftragten, die Anweisung des
Honorars für die Lehrbeauftragten
und die Vergütung für die studenti
schen Hilfskräfte hat sich in den

letzten Jahren noch stärker ausge

weitet. Schwierigkeiten ergaben
sich dabei gerade in letzter Zeit
durch den Übergang der Zustän
digkeit für die Auszahlung dieser
Vergütungen und Honorare von der
Landesoberkasse Karlsruhe auf das

Landesamt für Besoldung und Ver
sorgung in Stuttgart. In den vorste
hend genannten Bereichen sind
insbesondere Fragen der Steuer-
und Sozialversicherungspflicht
bzw. der Versicherungsfreiheit von
besonderer Wichtigkeit. Außerdem
müssen häufig bereits berechnete
und angewiesene Lehrauftragsver
gütungen aufgrund ausgefallener
Vorlesungsstunden neu berechnet
und angewiesen werden.

- Sonstige beamten- und tarif
rechtliche Ansprüche
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der Reisekosten für Dienst- und

Weiterbildungsreisen gestaltet sich
dabei zunehmend schwieriger.
Wenn auch die zur Verfügung ste
henden Mittel bei weitem den Be

darf nicht decken, ist paradoxer
weise eine ständige Zunahme der
Reisekostenabrechnungen zu ver
zeichnen. Dies ist darauf zurückzu

führen, daß in vielen Fällen (auch

bei Dienstreisen) nur Zuschüsse zu
den Reisekosten gewährt werden
können; eine fiktive Berechnung
der tatsächlichen Reisekostenver

gütung ist jedoch auch in diesen
Fällen notwendig. Einen besonde
ren Aufwand erfordern die in den

letzten Jahren vermehrt durchge
führten Auslandsreisen durch Vor

nahme der Buchung von Flugrei
sen, Anwendung der Auslandsreise
kostenverordnung usw.

- Nebentätigkeit
Der Fachhochschulbereich zeich

net sich durch die Praxisbezogen
heit der Lehre aus. Damit dieser

Praxisbezug ständig erhalten
bleibt, ist es erforderlich, daß Pro

fessoren innerhalb ihrer Fachgebie
te Tätigkeiten in der Industrie und
der Wirtschaft ausüben. Dies kann

im Rahmen einer privaten Nebentä
tigkeit, durch Übernahme von zu
sätzlichen Dienstaufgaben oder
durch Auftragsforschung gesche
hen. Insbesondere im erstgenann
ten Bereich sind dabei die vielfälti

gen Vorschriften des Nebentätig
keitsrechts {Landesbeamtengesetz,
Landes- und Hochschulnebentätig-
keitsverordnung usw.) zu beachten.

Entsprechend der Zuständigkeitsre
gelung sind die Anträge auf Geneh
migung von Nebentätigkeiten teils
dem Rektor, teils dem MWK zur

Genehmigung vorzulegen. Ver
stärkt werden in letzter Zeit Perso

nal und Einrichtungen der Fach
hochschule in Anspruch genom
men. Dies bedarf in jedem Einzel
fall der Genehmigung durch den
Rektor und zieht die Festsetzung

und Erhebung von Ersatzgeldern
nach den bestehenden Vorschriften

nach sich.

Nachrichten des Vereins der Freunde

deskreis aufrufen. Studenten haben

diesen Freundeskreis gegründet,
Studenten sollten auch weiterhin

maßgeblich am Vereinsgeschehen
beteiligt sein. Für Studenten be
steht nach Ableistung des 2. Pra
xissemesters die Möglichkeit einer
beitragsfreien Mitgliedschaft. Wer
daran Interesse hat, kann sich an

folgende Adressen wenden:
Sekretariat Fachbereich Wirt

schaftsinformatik

Prof. Dr. Müller, Fachbereich
Wirtschaftsinformatik

Sieghart Seith, Moningerstr. 3,
Karlsruhe, Tel. 84 34 25

Darüber hinaus ist aber jeder, der
irgendwie an der Entwicklung der
Informatik Interesse hat, eingela
den, in unseren Freundeskreis ein

zutreten. Eine Möglichkeit uns ken
nenzulernen bietet sich bei unserer

nächsten Jahreshauptversammlung
am 10. 4. 1987, 20 Uhr

in der Vereinsgaststätte des
TSV Rintheim

Auf dieser Jahreshauptversamm

lung werden wieder die Veranstal
tungen des kommenden Jahres
festgelegt. Da außerdem die Wahl
des Vorstandes ansteht, ist das Er

scheinen aller jetzigen und zukünf
tigen Mitglieder wünschenswert.
Fest steht, daß die Reihe „Erfah

rungsberichte“ fortgesetzt wird. In
der 6. Semesterwoche jedes Win
tersemesters findet nachmittags
diese Veranstaltung statt.

Daran schließt sich abends das

Fachbereichsfest an. Dieser Tag
sollte als der Wiedersehenstreff

punkt fest im Kalender der Ehema
ligen verankert sein.
Ansonsten sind noch verschiedene

Fachvorträge geplant. Das Thema
„Datenschutz“ stand schon immer
hoch in der Gunst. Es konnte aber

bisher kein kompetenter Referent
(Frau Leuze mußte aus Zeitgründen
absagen) gefunden werden. Weite
re Themenschwerpunkte sind

„Künstliche Intelligenz und Exper
tensysteme“, „Gewerkschaften und
Tarifverhandlungen“ sowie Fortbil
dung im persönlichen und beruf
lichen Bereich.

Friedrich Moser setzte

den Verein der Freunde

ais Teiierben ein

Die Nachricht vom plötzlichen Ab
leben von Dipl.-Ing. (FH) Friedrich
Moser zu Beginn des Jahres 1986
hat allgemein Trauer ausgelöst.
Friedrich Moser war Ehrenbürger
der Fachhochschule Karlsruhe, Trä

ger des Bundesverdienstkreuzes ,
Ehren

kurator im Kuratorium der Fach-

hochschuie und dessen Geschäfts

führer. Hohe Verdienste hat sich

Friedrich Moser als Geschäftsfüh

rer des Vereins der Freunde der

Fachhochschule erworben. Seine

ganze Freizeit hat er dieser Auf
gabe gewidmet. Er hat die ganzen
Verhandlungen über die Finanzie
rung des Studentenwohnheimes in
der Willy-Andreas-Allee geführt und
so den Baubeginn ermöglicht. Mo
ser war im Werben von Mitgliedern

und Spendern für unseren Förder
verein immer aktiv und erfolgreich.
Seiner Liebe und Hingabe für die
Förderung der Fachhochschule
und ihrer Studenten ist er über sei

nen Tod hinaus treu geblieben. Er
hat in seinem testamentarischen

Vermächtnis aus seinem Vermögen
DM 30000,-dem Förderverein zu

kommen lassen; nach seinem letz

ten Willen soll der Betrag folgen
den Zwecken zufließen:

a) Förderung begabter, jedoch so
zial schwacher Studenten,

b) wie vor, evtl mit Weiterbildung
eines wissenschaftlichen Stu

diums,

c) zur Förderung von Preisverlei
hungen und ähnlichen Wettbe
werben.

Der genannte Geldbetrag ist dem
Verein zwischenzeitlich zugeflos
sen, über die Verwendung im oben

genannten Sinne muß der Vorstand
in einer seiner nächsten Sitzungen

beraten. Der Betrag könnte nach
Meinung des Verfassers dieses Arti
kels den Grundstock für eine

„Friedrich-Moser-Stiftung“ bilden,
damit das selbstlose Wirken des Er

blassers eine adäquate Würdigung
erfährt.

Nachrichten

vom Wl-Freundeskreis

Den Wl-Freundeskreis im Verein

der Freunde der FH Karlsruhe e.V.

gibt es nun schon über zwei Jahre,
und man kann sagen, er ist bezüg
lich den Zielen und Interessen sei

ner Mitglieder in einer Konsilidie-
rungsphase. Der Freundeskreis hat
sich immer als unterstützendes Ele

ment in der Ausbildung der (Wirt-
schafts-)lnformatik-Studenten ver
standen. Die Hauptaufgabe ist näm
lich, den Studenten - als auch an
deren Interessenten - Momentauf

nahmen aus den vielfältigen Ar
beitsfeldern eines Wirtschaftsinfor

matikers zu liefern.

Wenn man den Katalog unserer

Veranstaltungen der letzten Jahre
betrachtet, muß man deshalb zual

lererst die sogenannten Erfah
rungsberichte nennen. Ehemalige
Studenten des Fachbereichs Wirt

schaftsinformatik erzählten hier,

was ihnen beim Einstieg in die Ar
beitswelt widerfahren ist.

Es ist bestimmt nicht übertrieben

zu behaupten, daß diese Erfah
rungsberichte das Risiko vermin
dern helfen, das jeder Absolvent
bei der Entscheidung für einen be
stimmten Arbeitsplatz hat!

Neben unseren Jahreshauptver

sammlungen, zu denen auch Nicht
mitglieder willkommen sind, hatten
wir auch einige Fachvorträge
durchgeführt.
Zum Thema „Software Enginee
ring“ stellte ein Softwarehaus seine
Entwicklungsmethoden vor. Ein

Personalleiter stellte den Komplex
„Einstellung und Vertragsgestal
tung“ aus seiner Sicht dar und ver
teilte dabei „kostenlos“ Tips für Be
werbungsgespräche. Einer, der den
Sprung in das Unternehmertum ge
wagt hatte, versuchte Chancen und
Risiken einer Unternehmensgrün
dung - speziell im EDV-Gewerbe -
abzuklären.

Die Besucherzahlen dieser Veran

staltungen schwankten sehr stark.
Dazu stellt sich das Problem, daß

wir bisher wenig Resonanz aus
dem studentischen Bereich erhiel

ten. Wir wissen also gar nicht ge
nau, wie die Erwartungen der Stu
denten an uns aussehen und wie

weit wir diese bisher erfüllt haben!

An dieser Stelle möchte ich des

halb zur Mitgliedschaft im Freun-
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Heizkosten

bremsen

Umwelt

entlasten

Steuern

sparen

Vitola-biferral, der Tief temperatur
kessel mit zweischaligen Heizflächen
und Sparelektronik.

Ersparnis bei Modernisierung der
Heizung bis zu 40% öl oder Gas.
Umweltfreundlich durch Energieein
sparung und saubere Verbrennung.
Modernisierung der Heizung jetzt
steuerlich gefördert.
Fragen Sie den Heizungsfachmann.

Wie in allen Bereichen, sei es in

der Verwaltung oder in der freien
Wirtschaft, sind die Aufgabenstel
lungen in den letzten Jahren kom
plizierter und komplexer, aber auch
differenzierter geworden. Im Zu
sammenwirken mit dem Rektor und

dem Leitenden Verwaltungsbeam
ten wird es auch in Zukunft Aufga
be der Personalabteilung sein, ih
ren Teil als Rädchen im gesamten
Werk „Fachhochschule“ zu über
nehmen.

Zum Schluß möchte ich an alle

VIEgMANN
Prof. Dr. R. Glatz Interessierte appellieren, auf An

kündigungen in diesem Heft und in
der Lokalpresse sowie auf die hell
grünen Plakate des Vereins der
Freunde zu achten!3559 Aliendorf (Eder) • Postfach 10H. Schrägle Seith
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der Reisekosten für Dienst- und

Weiterbildungsreisen gestaltet sich
dabei zunehmend schwieriger.
Wenn auch die zur Verfügung ste
henden Mittel bei weitem den Be

darf nicht decken, ist paradoxer
weise eine ständige Zunahme der
Reisekostenabrechnungen zu ver
zeichnen. Dies ist darauf zurückzu

führen, daß in vielen Fällen (auch

bei Dienstreisen) nur Zuschüsse zu
den Reisekosten gewährt werden
können; eine fiktive Berechnung
der tatsächlichen Reisekostenver

gütung ist jedoch auch in diesen
Fällen notwendig. Einen besonde
ren Aufwand erfordern die in den

letzten Jahren vermehrt durchge
führten Auslandsreisen durch Vor

nahme der Buchung von Flugrei
sen, Anwendung der Auslandsreise
kostenverordnung usw.

- Nebentätigkeit
Der Fachhochschulbereich zeich

net sich durch die Praxisbezogen
heit der Lehre aus. Damit dieser

Praxisbezug ständig erhalten
bleibt, ist es erforderlich, daß Pro

fessoren innerhalb ihrer Fachgebie
te Tätigkeiten in der Industrie und
der Wirtschaft ausüben. Dies kann

im Rahmen einer privaten Nebentä
tigkeit, durch Übernahme von zu
sätzlichen Dienstaufgaben oder
durch Auftragsforschung gesche
hen. Insbesondere im erstgenann
ten Bereich sind dabei die vielfälti

gen Vorschriften des Nebentätig
keitsrechts {Landesbeamtengesetz,
Landes- und Hochschulnebentätig-
keitsverordnung usw.) zu beachten.

Entsprechend der Zuständigkeitsre
gelung sind die Anträge auf Geneh
migung von Nebentätigkeiten teils
dem Rektor, teils dem MWK zur

Genehmigung vorzulegen. Ver
stärkt werden in letzter Zeit Perso

nal und Einrichtungen der Fach
hochschule in Anspruch genom
men. Dies bedarf in jedem Einzel
fall der Genehmigung durch den
Rektor und zieht die Festsetzung

und Erhebung von Ersatzgeldern
nach den bestehenden Vorschriften

nach sich.

Nachrichten des Vereins der Freunde

deskreis aufrufen. Studenten haben

diesen Freundeskreis gegründet,
Studenten sollten auch weiterhin

maßgeblich am Vereinsgeschehen
beteiligt sein. Für Studenten be
steht nach Ableistung des 2. Pra
xissemesters die Möglichkeit einer
beitragsfreien Mitgliedschaft. Wer
daran Interesse hat, kann sich an

folgende Adressen wenden:
Sekretariat Fachbereich Wirt

schaftsinformatik

Prof. Dr. Müller, Fachbereich
Wirtschaftsinformatik

Sieghart Seith, Moningerstr. 3,
Karlsruhe, Tel. 84 34 25

Darüber hinaus ist aber jeder, der
irgendwie an der Entwicklung der
Informatik Interesse hat, eingela
den, in unseren Freundeskreis ein

zutreten. Eine Möglichkeit uns ken
nenzulernen bietet sich bei unserer

nächsten Jahreshauptversammlung
am 10. 4. 1987, 20 Uhr

in der Vereinsgaststätte des
TSV Rintheim

Auf dieser Jahreshauptversamm

lung werden wieder die Veranstal
tungen des kommenden Jahres
festgelegt. Da außerdem die Wahl
des Vorstandes ansteht, ist das Er

scheinen aller jetzigen und zukünf
tigen Mitglieder wünschenswert.
Fest steht, daß die Reihe „Erfah

rungsberichte“ fortgesetzt wird. In
der 6. Semesterwoche jedes Win
tersemesters findet nachmittags
diese Veranstaltung statt.

Daran schließt sich abends das

Fachbereichsfest an. Dieser Tag
sollte als der Wiedersehenstreff

punkt fest im Kalender der Ehema
ligen verankert sein.
Ansonsten sind noch verschiedene

Fachvorträge geplant. Das Thema
„Datenschutz“ stand schon immer
hoch in der Gunst. Es konnte aber

bisher kein kompetenter Referent
(Frau Leuze mußte aus Zeitgründen
absagen) gefunden werden. Weite
re Themenschwerpunkte sind

„Künstliche Intelligenz und Exper
tensysteme“, „Gewerkschaften und
Tarifverhandlungen“ sowie Fortbil
dung im persönlichen und beruf
lichen Bereich.

Friedrich Moser setzte

den Verein der Freunde

ais Teiierben ein

Die Nachricht vom plötzlichen Ab
leben von Dipl.-Ing. (FH) Friedrich
Moser zu Beginn des Jahres 1986
hat allgemein Trauer ausgelöst.
Friedrich Moser war Ehrenbürger
der Fachhochschule Karlsruhe, Trä

ger des Bundesverdienstkreuzes ,
Ehren

kurator im Kuratorium der Fach-

hochschuie und dessen Geschäfts

führer. Hohe Verdienste hat sich

Friedrich Moser als Geschäftsfüh

rer des Vereins der Freunde der

Fachhochschule erworben. Seine

ganze Freizeit hat er dieser Auf
gabe gewidmet. Er hat die ganzen
Verhandlungen über die Finanzie
rung des Studentenwohnheimes in
der Willy-Andreas-Allee geführt und
so den Baubeginn ermöglicht. Mo
ser war im Werben von Mitgliedern

und Spendern für unseren Förder
verein immer aktiv und erfolgreich.
Seiner Liebe und Hingabe für die
Förderung der Fachhochschule
und ihrer Studenten ist er über sei

nen Tod hinaus treu geblieben. Er
hat in seinem testamentarischen

Vermächtnis aus seinem Vermögen
DM 30000,-dem Förderverein zu

kommen lassen; nach seinem letz

ten Willen soll der Betrag folgen
den Zwecken zufließen:

a) Förderung begabter, jedoch so
zial schwacher Studenten,

b) wie vor, evtl mit Weiterbildung
eines wissenschaftlichen Stu

diums,

c) zur Förderung von Preisverlei
hungen und ähnlichen Wettbe
werben.

Der genannte Geldbetrag ist dem
Verein zwischenzeitlich zugeflos
sen, über die Verwendung im oben

genannten Sinne muß der Vorstand
in einer seiner nächsten Sitzungen

beraten. Der Betrag könnte nach
Meinung des Verfassers dieses Arti
kels den Grundstock für eine

„Friedrich-Moser-Stiftung“ bilden,
damit das selbstlose Wirken des Er

blassers eine adäquate Würdigung
erfährt.
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nahmen aus den vielfältigen Ar
beitsfeldern eines Wirtschaftsinfor

matikers zu liefern.
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beitswelt widerfahren ist.
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zu behaupten, daß diese Erfah
rungsberichte das Risiko vermin
dern helfen, das jeder Absolvent
bei der Entscheidung für einen be
stimmten Arbeitsplatz hat!

Neben unseren Jahreshauptver

sammlungen, zu denen auch Nicht
mitglieder willkommen sind, hatten
wir auch einige Fachvorträge
durchgeführt.
Zum Thema „Software Enginee
ring“ stellte ein Softwarehaus seine
Entwicklungsmethoden vor. Ein

Personalleiter stellte den Komplex
„Einstellung und Vertragsgestal
tung“ aus seiner Sicht dar und ver
teilte dabei „kostenlos“ Tips für Be
werbungsgespräche. Einer, der den
Sprung in das Unternehmertum ge
wagt hatte, versuchte Chancen und
Risiken einer Unternehmensgrün
dung - speziell im EDV-Gewerbe -
abzuklären.

Die Besucherzahlen dieser Veran

staltungen schwankten sehr stark.
Dazu stellt sich das Problem, daß

wir bisher wenig Resonanz aus
dem studentischen Bereich erhiel

ten. Wir wissen also gar nicht ge
nau, wie die Erwartungen der Stu
denten an uns aussehen und wie

weit wir diese bisher erfüllt haben!

An dieser Stelle möchte ich des

halb zur Mitgliedschaft im Freun-
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Modernisierung der Heizung jetzt
steuerlich gefördert.
Fragen Sie den Heizungsfachmann.

Wie in allen Bereichen, sei es in

der Verwaltung oder in der freien
Wirtschaft, sind die Aufgabenstel
lungen in den letzten Jahren kom
plizierter und komplexer, aber auch
differenzierter geworden. Im Zu
sammenwirken mit dem Rektor und

dem Leitenden Verwaltungsbeam
ten wird es auch in Zukunft Aufga
be der Personalabteilung sein, ih
ren Teil als Rädchen im gesamten
Werk „Fachhochschule“ zu über
nehmen.

Zum Schluß möchte ich an alle

VIEgMANN
Prof. Dr. R. Glatz Interessierte appellieren, auf An

kündigungen in diesem Heft und in
der Lokalpresse sowie auf die hell
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Unsere Mensa
Im Schnitt

2800 Essen täglich

Vorhergesehenen einfallen zu las
sen.“ Neben der Mensa betreut

Junge auch die gemütliche und
stark frequentierte Bierbar im Kel
ler des Hauses sowie die Cafeteria

mit ihrem Angebot an kleinen
Speisen.

Um den Konsumenten die Mensa

noch schmackhafter zu machen,

wird ab Frühjahr zusätzlich ein Sa
latbüfett eingerichtet. ,,Das wollten
wir eigentlich schon im letzten Jahr
machen, aber das Risiko wegen

Tschernobyl war uns dann doch zu
groß“, erklärt Junge. In Studenten-
und Angestelltenkreisen der FH hat
die Mensa ein relativ gutes Image,
was gerade bei Mensen nicht eben
an der Tagesordnung ist. Warum
ist das so, Reinhard Junge? ,,Si
cherlich bemühen wir uns, mit un

serem vorgeschriebenen Warenein
satz qualitativ und quantitativ mög
lichst hochwertige Kost zu produ
zieren. Aber ich glaube, beim Es
sen spielt auch die Umgebung
ebenso wie die Bediensteten an

den Ausgabeschaltern eine große
Rolle!“

In der Tat hat der am 21.1.1978

fertiggestellte Bau eine fast schon
familiäre Atmosphäre, wenn man

die Anzahl der täglichen Essen in
Betracht zieht. Das Verhältnis zwi

schen Bediensteten und Studenten

ist in der Regel für beide Seiten zu
friedenstellend.

Und was passiert, wenn die Zahl

der Esser steigt und somit auch die
Belastung für das Mensapersonal?
Junge meint: ,,Es ist noch Suppe
da...'

m m o mo o
nl ln [nl fnl In] o \sllnlfnl

Zu
Geoff Hardern, Dr. Colin Rolfe,

Prof. Keith Short und Mr. George
Thompson.

Gastvorlesungen
in Nottingham

Vorlesungen
Eine meiner wichtigsten und auf
schlußreichsten Aktivitäten bestand

einfach darin, mich in verschiedene

Vorlesungen und Übungen zu set
zen und Dozenten und Studenten

zu beobachten. Vieles ähnelt unse

ren Vorlesungen. Die wichtigsten
Unterschiede zu unserer Fachhoch

schule bestehen darin, daß das

Studienjahr aus drei Trimestern be
steht, daß die Studenten infolge
des englischen Schulsystems etwa
ein bis zwei Jahre jünger sind als
die deutschen Studenten, daß in

den Vorlesungen Anwesenheits
pflicht besteht und daß eine Vorle
sung 60 Minuten dauert oder bes
ser gesagt: dauern soll. Da aber
zwischen den einzelnen Vorlesun

gen keine Pausen angesetzt sind
und Dozenten und Studenten flie

gend Hörsäle wechseln müssen, re
duziert sich die effektive Vorle

sungszeit um einige Minuten.

Vorweg sei gesagt: Dies ist ein
stark persönlich gefärbter Bericht,
der meine Eindrücke von einer

Dienstreise wiedergeben soll, die
mich vom 18. bis 26.10.1986 nach

Nottingham geführt hat.

Hauptbeschäftigung im Warten be
stand.

Hähnchenschlegel in Vorbereitung.

15 Jahre lang hat Ursula Meier die
Mensa an der Fachhochschule ge

leitet, dieser Tage ist sie in den
wohlverdienten Ruhestand getre
ten. Reinhard Junge, dem derzeit
die Leitung obliegt, tritt ein großes
Erbe an: 40 Bedienstete sorgen

täglich für das leibliche Wohl der
Studenten und der FH-Angestellten,
durchschnittlich werden täglich
rund 2 800 Essen ausgegeben. In
der Stoßzeit ab 13.00 Uhr werden

allein 40 Stammessen ,,eins“ pro
Minute verteilt. Wahrlich also keine

einfache Aufgabe, den ganzen Be
trieb zu organisieren und den Über
blick zu behalten.

,,Auch die Essenskalkulation“, so

Junge, „ist nicht ohne: Es gibt kei
nerlei konkrete Anhaltspunkte, wie
viel Essen am nächsten Tag ver-

Foto: LUZ

langt werden. 1985 haben wir acht
Wochen beispielsweise die glei
chen Essen angeboten wie 1984,
und das an genau den gleichen
Wochentagen. Dieses Jahr wieder
holen wir das Experiment. Aller
dings hat das bereits am ersten Es
senstag in diesem Jahr dazu ge
führt, daß wir einen Überschuß von
ca. 500 Essen produziert haben!“

Auch der Bereich Warendisposition
und Einkauf und Frischgemüse fällt
unter Junges Kompetenz: ,,Da
kommt es schon mal vor, daß ein

großer Posten aus irgendwelchen
Gründen nicht termingerecht liefer
bar ist, oder daß ein Fahrer einfach

die Auslieferung verweigert, weil
die Einfahrt zum Mensahof wieder

einmal zugeparkt ist. Dann heißt es,
sich schnell eine Alternative zum

Unterbringung
Mit meiner ünterbringung zeigte
sich das Trent Polytechnic sehr no
bel. Man hatte mir im Zentrum Not

tinghams nahe beim Polytechnic
ein Zimmer gebucht im ersten Ho
tel Nottinghams, dem erst vor weni
gen Jahren eröffneten luxuriösen
Royal Hotel.

Vorgeschichte
Diese Reise weist eine größere Vor
geschichte auf. Voraussetzung ist
die im Jahre 1980 geschlossene
Partnerschaft zwischen dem Trent

Polytechnic Nottingham und der
Fachhochschule Karlsruhe. Auf die

ser Basis fand schon mehrfach ein

Austausch von Studenten und ver

einzelt auch von Dozenten statt.

Im März 1985 besuchte Peter Dixon

aus Nottingham die Fachhochschu
le Karlsruhe. Er gehört dem Depart
ment of Mathematics, Statistics and

Operational Research an. In Karls
ruhe hielt er Vorträge über ausge
wählte Gebiete aus Statistik und

Operational Research, Gebiete, die
ich in der Lehre im FB Wirtschafts

informatik vertrete. So ergab es
sich, daß Peter Dixon und ich ein
ander nicht nur fachlich kennen

lernten, sondern uns auch mensch
lich näherkamen, ünd er ermunter

te mich auch, mich ebenso wie er
um einen Besuch an der Partner

schaftshochschule zu bemühen.

Das Trent Polytechnic
Das Trent Polytechnic Nottingham
wurde in mehreren früheren Ausga
ben des FH-Magazins in diversen
Teilaspekten vorgestellt, so sollen
hier nur einige wenige Besonder
heiten aufgezählt werden.

Das Trent Polytechnic wurde im

vergangenen Jahrzehnt aus drei
Colleges gebildet. Heute studieren
an ihm über 7 000 Vollzeit- und

,,Sandwich“-Studenten sowie 3 000

Teilzeitstudenten. Das Trent Poly
technic gliedert sich in die acht

Schools of Art & Design, Business,
Education, Engineering, Environ
mental Studies, Human Sciences,

Modern Studies und Science; diese

Schools sind weiter in 25 Depart
ments strukturiert, die in etwa un

seren Fachbereichen entsprechen.
Die einzelnen Departments können
Zertifikate und akademische Grade

wie den Bachelor’s Degree oder
den Master’s Degree verleihen.

Das Direktorium

Eine besondere Ehre wurde mir

gleich am ersten Besuchstag zuteil:
Zum Afternoon Tea wurde ich vom

gesamten Direktorium des Trent
Polytechnic empfangen. Anwesend
waren Director Prof. John O’Neill,

Deputy Director Prof. Brian Neilson
und die Assistant Directors Prof.

Bibliothek

Die Bibliothek des Trent Polytech
nic besitzt etwa 400 000 Bücher

und 2 500 Zeitschriften. In Mathe

matik fand ich die Bibliothek recht

gut ausgestattet, in Operational Re
search waren meine Erwartungen
etwas zu groß gewesen.

H. Meister

Verdienstmedailie für

scheidende Mensachefin

Anläßlich eines „großen“ Abschieds
essens, zu dem die scheidende
Mensachefin Ursula Meier-sie

hatte noch einmal alle Register ih
res großen Könnens gezogen - ge
laden hatte, wurde ihr von Rektor

Prof. H.-D. Müller die große Ver
dienstmedaille der Fachhochschule

Karlsruhe, die anläßlich des lOOjäh-
rigen Bestehens gestiftet wurde,
überreicht. Der Rektor würdigte in
einer kurzen Laudatio ihre großen
Verdienste. Zielstrebig und enga
giert hat sie über 15 Jahre lang mit
ihren Mitarbeiterinnen und Mitar

beitern für das leibliche Wohl aller

Mitglieder unserer Hochschule,
aber insbesondere für unsere Stu

dentinnen und Studenten gesorgt.
Der gute Ruf, den unsere Mensa
genießt, ist auf ihr Können zurück
zuführen.

Informatik

Das Rechenzentrum besitzt oder

hat entwickelt vielfältige Software
pakete und nimmt eine umfangrei
che Servicefunktion für die Depart
ments wahr. Neben diesem Soft

wareangebot existieren spezielle
Softwareprodukte in den einzelnen
Departments. Insbesondere besitzt
das Department of Mathematics,
Statistics and Operational Research
leistungsfähige Statistik- und OR-
Software, die auch im Vorlesungs
betrieb eingesetzt wird.

Weiterhin besichtigte ich das CAD/
CAM-Labor, das bei mir den Ein

druck hinterließ, sehr komfortabel

und recht aktuell zu sein, nicht zu

letzt dank der tatkräftigen Unter-

Reiseverlauf

Mein wesentliches Reisemittel war

das Flugzeug. Mit ihm legte ich die
Strecken zwischen Frankfurt und

London und zwischen London und

East Midlands bei Nottingham zu
rück. Dies klingt nach einem ra
schen Reiseverlauf, die Probleme

lagen aber im Detail. Nach Notting
ham mußte ich insgesamt 6mal um
steigen und zurück 7mal. Bei Hin-
wie auch Rückreise war ich zwölf

Stunden unterwegs, wobei die

MtÄi
Red. Rektor Müller überreicht Ursula Meier die Verdienstmedaille.
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Junge auch die gemütliche und
stark frequentierte Bierbar im Kel
ler des Hauses sowie die Cafeteria

mit ihrem Angebot an kleinen
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machen, aber das Risiko wegen

Tschernobyl war uns dann doch zu
groß“, erklärt Junge. In Studenten-
und Angestelltenkreisen der FH hat
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cherlich bemühen wir uns, mit un
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zieren. Aber ich glaube, beim Es
sen spielt auch die Umgebung
ebenso wie die Bediensteten an

den Ausgabeschaltern eine große
Rolle!“

In der Tat hat der am 21.1.1978

fertiggestellte Bau eine fast schon
familiäre Atmosphäre, wenn man

die Anzahl der täglichen Essen in
Betracht zieht. Das Verhältnis zwi

schen Bediensteten und Studenten

ist in der Regel für beide Seiten zu
friedenstellend.

Und was passiert, wenn die Zahl

der Esser steigt und somit auch die
Belastung für das Mensapersonal?
Junge meint: ,,Es ist noch Suppe
da...'
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Zu
Geoff Hardern, Dr. Colin Rolfe,

Prof. Keith Short und Mr. George
Thompson.

Gastvorlesungen
in Nottingham

Vorlesungen
Eine meiner wichtigsten und auf
schlußreichsten Aktivitäten bestand

einfach darin, mich in verschiedene

Vorlesungen und Übungen zu set
zen und Dozenten und Studenten

zu beobachten. Vieles ähnelt unse

ren Vorlesungen. Die wichtigsten
Unterschiede zu unserer Fachhoch

schule bestehen darin, daß das

Studienjahr aus drei Trimestern be
steht, daß die Studenten infolge
des englischen Schulsystems etwa
ein bis zwei Jahre jünger sind als
die deutschen Studenten, daß in

den Vorlesungen Anwesenheits
pflicht besteht und daß eine Vorle
sung 60 Minuten dauert oder bes
ser gesagt: dauern soll. Da aber
zwischen den einzelnen Vorlesun

gen keine Pausen angesetzt sind
und Dozenten und Studenten flie

gend Hörsäle wechseln müssen, re
duziert sich die effektive Vorle

sungszeit um einige Minuten.

Vorweg sei gesagt: Dies ist ein
stark persönlich gefärbter Bericht,
der meine Eindrücke von einer

Dienstreise wiedergeben soll, die
mich vom 18. bis 26.10.1986 nach

Nottingham geführt hat.

Hauptbeschäftigung im Warten be
stand.

Hähnchenschlegel in Vorbereitung.

15 Jahre lang hat Ursula Meier die
Mensa an der Fachhochschule ge

leitet, dieser Tage ist sie in den
wohlverdienten Ruhestand getre
ten. Reinhard Junge, dem derzeit
die Leitung obliegt, tritt ein großes
Erbe an: 40 Bedienstete sorgen

täglich für das leibliche Wohl der
Studenten und der FH-Angestellten,
durchschnittlich werden täglich
rund 2 800 Essen ausgegeben. In
der Stoßzeit ab 13.00 Uhr werden

allein 40 Stammessen ,,eins“ pro
Minute verteilt. Wahrlich also keine

einfache Aufgabe, den ganzen Be
trieb zu organisieren und den Über
blick zu behalten.

,,Auch die Essenskalkulation“, so

Junge, „ist nicht ohne: Es gibt kei
nerlei konkrete Anhaltspunkte, wie
viel Essen am nächsten Tag ver-

Foto: LUZ

langt werden. 1985 haben wir acht
Wochen beispielsweise die glei
chen Essen angeboten wie 1984,
und das an genau den gleichen
Wochentagen. Dieses Jahr wieder
holen wir das Experiment. Aller
dings hat das bereits am ersten Es
senstag in diesem Jahr dazu ge
führt, daß wir einen Überschuß von
ca. 500 Essen produziert haben!“

Auch der Bereich Warendisposition
und Einkauf und Frischgemüse fällt
unter Junges Kompetenz: ,,Da
kommt es schon mal vor, daß ein

großer Posten aus irgendwelchen
Gründen nicht termingerecht liefer
bar ist, oder daß ein Fahrer einfach

die Auslieferung verweigert, weil
die Einfahrt zum Mensahof wieder

einmal zugeparkt ist. Dann heißt es,
sich schnell eine Alternative zum

Unterbringung
Mit meiner ünterbringung zeigte
sich das Trent Polytechnic sehr no
bel. Man hatte mir im Zentrum Not

tinghams nahe beim Polytechnic
ein Zimmer gebucht im ersten Ho
tel Nottinghams, dem erst vor weni
gen Jahren eröffneten luxuriösen
Royal Hotel.

Vorgeschichte
Diese Reise weist eine größere Vor
geschichte auf. Voraussetzung ist
die im Jahre 1980 geschlossene
Partnerschaft zwischen dem Trent

Polytechnic Nottingham und der
Fachhochschule Karlsruhe. Auf die

ser Basis fand schon mehrfach ein

Austausch von Studenten und ver

einzelt auch von Dozenten statt.

Im März 1985 besuchte Peter Dixon

aus Nottingham die Fachhochschu
le Karlsruhe. Er gehört dem Depart
ment of Mathematics, Statistics and

Operational Research an. In Karls
ruhe hielt er Vorträge über ausge
wählte Gebiete aus Statistik und

Operational Research, Gebiete, die
ich in der Lehre im FB Wirtschafts

informatik vertrete. So ergab es
sich, daß Peter Dixon und ich ein
ander nicht nur fachlich kennen

lernten, sondern uns auch mensch
lich näherkamen, ünd er ermunter

te mich auch, mich ebenso wie er
um einen Besuch an der Partner

schaftshochschule zu bemühen.

Das Trent Polytechnic
Das Trent Polytechnic Nottingham
wurde in mehreren früheren Ausga
ben des FH-Magazins in diversen
Teilaspekten vorgestellt, so sollen
hier nur einige wenige Besonder
heiten aufgezählt werden.

Das Trent Polytechnic wurde im

vergangenen Jahrzehnt aus drei
Colleges gebildet. Heute studieren
an ihm über 7 000 Vollzeit- und

,,Sandwich“-Studenten sowie 3 000

Teilzeitstudenten. Das Trent Poly
technic gliedert sich in die acht

Schools of Art & Design, Business,
Education, Engineering, Environ
mental Studies, Human Sciences,

Modern Studies und Science; diese

Schools sind weiter in 25 Depart
ments strukturiert, die in etwa un

seren Fachbereichen entsprechen.
Die einzelnen Departments können
Zertifikate und akademische Grade

wie den Bachelor’s Degree oder
den Master’s Degree verleihen.

Das Direktorium

Eine besondere Ehre wurde mir

gleich am ersten Besuchstag zuteil:
Zum Afternoon Tea wurde ich vom

gesamten Direktorium des Trent
Polytechnic empfangen. Anwesend
waren Director Prof. John O’Neill,

Deputy Director Prof. Brian Neilson
und die Assistant Directors Prof.

Bibliothek

Die Bibliothek des Trent Polytech
nic besitzt etwa 400 000 Bücher

und 2 500 Zeitschriften. In Mathe

matik fand ich die Bibliothek recht

gut ausgestattet, in Operational Re
search waren meine Erwartungen
etwas zu groß gewesen.

H. Meister

Verdienstmedailie für

scheidende Mensachefin

Anläßlich eines „großen“ Abschieds
essens, zu dem die scheidende
Mensachefin Ursula Meier-sie

hatte noch einmal alle Register ih
res großen Könnens gezogen - ge
laden hatte, wurde ihr von Rektor

Prof. H.-D. Müller die große Ver
dienstmedaille der Fachhochschule

Karlsruhe, die anläßlich des lOOjäh-
rigen Bestehens gestiftet wurde,
überreicht. Der Rektor würdigte in
einer kurzen Laudatio ihre großen
Verdienste. Zielstrebig und enga
giert hat sie über 15 Jahre lang mit
ihren Mitarbeiterinnen und Mitar

beitern für das leibliche Wohl aller

Mitglieder unserer Hochschule,
aber insbesondere für unsere Stu

dentinnen und Studenten gesorgt.
Der gute Ruf, den unsere Mensa
genießt, ist auf ihr Können zurück
zuführen.

Informatik

Das Rechenzentrum besitzt oder

hat entwickelt vielfältige Software
pakete und nimmt eine umfangrei
che Servicefunktion für die Depart
ments wahr. Neben diesem Soft

wareangebot existieren spezielle
Softwareprodukte in den einzelnen
Departments. Insbesondere besitzt
das Department of Mathematics,
Statistics and Operational Research
leistungsfähige Statistik- und OR-
Software, die auch im Vorlesungs
betrieb eingesetzt wird.

Weiterhin besichtigte ich das CAD/
CAM-Labor, das bei mir den Ein

druck hinterließ, sehr komfortabel

und recht aktuell zu sein, nicht zu

letzt dank der tatkräftigen Unter-

Reiseverlauf

Mein wesentliches Reisemittel war

das Flugzeug. Mit ihm legte ich die
Strecken zwischen Frankfurt und

London und zwischen London und

East Midlands bei Nottingham zu
rück. Dies klingt nach einem ra
schen Reiseverlauf, die Probleme

lagen aber im Detail. Nach Notting
ham mußte ich insgesamt 6mal um
steigen und zurück 7mal. Bei Hin-
wie auch Rückreise war ich zwölf

Stunden unterwegs, wobei die

MtÄi
Red. Rektor Müller überreicht Ursula Meier die Verdienstmedaille.
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Stützung durch die britische Luft
fahrtindustrie.

ness Studies hielt ich eine deut

sche Vorlesung ,,OR in deutsch
sprachigen Ländern“, die ich im Ni
veau gegenüber dem oben genann
ten Vortrag an die Studenten ange
paßt und inhaltlich verändert hatte.

Eine stark besuchte Vorlesung (73

Hörer) über das spezielle OR-The-
ma ,,Physical Distribution solved by
Linear Programming“ hielt ich vor
Studenten des Studienganges ,,Ac-
counting and Finance“. Diese Vor
lesung fand - was mich amüsierte
- im ,,Lecture Theatre“ (wörtliche

Übersetzung: ,,Vorlesungstheater“)
statt. Wie ein Schauspieler stand
ich am Rande der Theaterbühne

und projizierte zu meinem Beinahe-
Monolog Folien auf eine Leinwand,
die auf der Bühne aufgestellt war.
Es hätte nur noch gefehlt, daß am
Ende meiner Darbietung zum Ap

plaus der Vorhang gefallen wäre.

mathematische Schriften verloren

gegangen!

Zum Gedenken an George Green
wurde ein kleines Museum an sei

ner Wohnstätte eingerichtet und
um eine reizvolle physikalische Ab
teilung erweitert, in der der Besu
cher selber Experimente spielerisch
durchführen darf. Daneben wird

Greens Windmühle restauriert und

kann ab Februar 1987 offiziell be

sichtigt werden. Da ich den Restau
rator kennenlernte, konnte ich die

Windmühle in ihrem jetzigen fast
betriebsbereiten Zustand besichti

gen. Den Besuch dieser aufschluß
reichen Stätte kann ich nachhaltig

empfehlen.

Studentenaustausch

Während meines Aufenthaltes

nahm ich auch mit den beiden Stu

denten Hasebrink und Styra Kon
takt auf, die nach erfolgreichem
FH-Abschluß in Karlsruhe im Fach

bereich Maschinenbau seit nun

mehr sechs Wochen in Nottingham
weilten und hier das Bachelor’s

Degree erreichen wollen. Bisher
gefällt es den beiden FH-Absolven-
ten recht gut am Trent Polytechnic
in Nottingham.

Meine Vorträge und
Vorlesungen
Meine Vorträge in Nottingham be
trafen das Gebiet des Operational
Research. Ich empfinde es als be
sondere Ehre und Auszeichnung,
daß ich im Mutterland des Opera
tional Research über dieses Gebiet

reden durfte.

Operational Research wurde 1937
in Großbritannien begonnen, die
USA starteten erst fünf Jahre später

mit Operations Research. Der ame
rikanische Begriff Operations Rese
arch und die Abkürzung OR haben
sich weltweit durchgesetzt, auch in
Deutschland, wo man mit OR-Un-

tersuchungen erst 20 Jahre später
als in Großbritannien startete, be

dingt durch den Zweiten Weltkrieg.

Für OR gibt es viele und auch recht
unterschiedliche Definitionen. Mei

stens wird OR im Sinne von „mo

dellgestützter Planung im Unter
nehmen“ verstanden und dient der

Entscheidungsvorbereitung, wobei
im Sinne der Zielsetzung mit über
wiegend mathematischen Metho
den optimiert werden soll.

Der wissenschaftliche Höhepunkt
meines Aufenthaltes war mein ein-

stündiger Vortrag ,,Operational Re
search in German Language Coun
tries“ vor dem akademischen Lehr

körper. Dabei skizzierte ich vor al
lem die jüngsten Entwicklungen,
die OR im deutschsprachigen
Raum genommen hat, und wagte,
einen Ausblick zu prognostizieren.
Zugute kamen mir dabei meine
Kontakte und Informationen inner

halb der Deutschen Gesellschaft

für Operations Research (DGOR),
die ihre letzte Jahrestagung gerade
vier Wochen vor meiner England

reise abgehalten hatte. An den Vor
trag schloß sich eine einstündige
rege Diskussion mit den Teilneh
mern an.

Vor Studenten der European Busi-

Erfolgreiches Studium
am Trent Polytechnic in
Nottingham/England

Sters entschied sich G. Kilgus als
erster W-Student, seine Studien in

Nottingham beim Department of In
dustrial Production Engineering
fortzusetzen. Er hatte ebenfalls das

letzte Studienjahr im dortigen
Fachbereich zu absolvieren und

seine Diplom-Arbeit zu erstellen. Da
die Lehrpläne des Fachbereiches W
zu dem dortigen Department nicht
unbeträchtlich differieren, war G.

Kilgus stark gefordert, insbesonde
re auf dem Gebiet der Kunststoff

technik.

Zwei Studenten der FH Karlsruhe,

Rolf Eigeldinger vom Fachbereich
Maschinenbau und Günther Kilgus
vom Fachbereich Wirtschaftsinge
nieurwesen, wurden am 8. Novem
ber 1986 auf der Jahresabschlußfei

er des Trent Polytechnic in Notting
ham zu Bacheloren graduiert.

Mit der Graduierung schlossen bei
de Studenten ihr Studium erfolg
reich ab.

Rolf Eigeldinger studierte an der
FH Karlsruhe Maschinenbau und

wechselte nach dem 8. Semester

zum Trent Polytechnic über, um an
ihm im Rahmen des Internationalen

Studienganges Maschinenbau das
4. Studienjahr des Mechanical En
gineering Department abzuleisten.

In seiner Project Studie, der Di
plomarbeit vergleichbar und als
solche in Karlsruhe anerkannt, be

schäftigte sich Rolf Eigeldinger mit
Wärmeübergangsproblemen an
quer angeströmten Gittern. Seine
Leistungen wurden vom betreuen

den Dozenten als hervorragend be
wertet.

Englisches Essen
An den beiden Wochenenden und

fast allen Abenden genoß ich die
britische Gastfreundschaft. Die

englische Küche hatte mir bei mei
nem ersten Besuch in Großbritan

nien vor 15 Jahren allergrößten Re
spekt eingeflößt. Damals hätte ich
sie noch als für ein Survival-Trai-

ning geeignet bezeichnet. In der
Zwischenzeit hat sich - zumindest

in entsprechenden Kreisen - eine
Eßkultur von kontinental-europäi
schem Niveau durchgesetzt. Außer
dem hatten zwei meiner britischen

Gastgeber als OR-Spezialisten die
Sache mit dem Essen auf ihre Wei

se optimiert: Der eine hatte eine
Dänin, der andere eine Französin

geheiratet.

Bei Rolls-Royce

Ein weiterer Höhepunkt meines
Aufenthaltes war ein Besuch bei

der weltberühmten Firma Rolls-

Royce im nahegelegenen Derby.
Hier besichtigte ich die verschiede
nen Bereiche des Training Centre,
in dem Rolls-Royce vom Lehrling
bis zum Hochschulabsolventen sei

ne Mitarbeiter ausbildet und auch

seine Manager weiterbildet.

Die Diplomarbeit erstellte er in Zu
sammenarbeit mit einer kleinen

englischen Tochtergesellschaft der
Fa. Fischer (Fischer-Technik, Fi

scher-Dübel), Tumlingen; in dieser
Arbeit hat er Probleme und Lö

sungsmöglichkeiten der Produk
tionsplanung und -Steuerung in
kleinen und mittleren BetriebenDer glückliche B.Sc. Rolf Eigeldinger

dargestellt. G. Kilgus hat in Not
tingham sehr gut abgeschnitten.
Zusammen mit zwei englischen

Kollegen hat er eine besondere
Auszeichnung erhalten. Seine bei
den Titel: Dipl.-Wirtschaftsinge-
nieur (FH) und BSc Production En-

A. Danneil

Nach eigenem Bekunden arbeitete
Rolf Eigeldinger in den zehn Mona
ten in Nottingham so intensiv wie
sonst nur zu Prüfungszeiten in
Karlsruhe!

Seine Abschlußprüfungen legte er
mit sehr guten Ergebnissen ab, so
daß er als bester Student seines

Jahrgangs und als einziger eine
Belobigung in seinem Zeugnis er
hielt.

Die Firma Boots, ein renommiertes

pharmazeutisches Unternehmen in
England, würdigte seine Leistun
gen mit der Verleihung eines
Preises.

Rolf Eigeldinger führt nun die aka
demischen Titel B.Sc. Mechanical

Engineering und Dipl.-Ing. (FH).

Der Internationale Studiengang Ma
schinenbau wird im laufenden Stu

dienjahr durch zwei weitere Stu
denten der FH Karlsruhe fortge
führt.

Wer war George Green?
George Green (1793-1841) ist le
diglich Mathematikern durch die
Greensche Funktion und die

Greensche Formel bekannt. Dieser

außergewöhnliche Mann ist der
Sohn eines Bäckers und Müllers,

der am Stadtrand Nottinghams auf
einer Anhöhe eine Windmühle be

trieb. George Green übernahm das
väterliche Erbe und stellte als Auto

didakt Berechnungen zur Strö
mungslehre und Elektrizitätstheorie
auf. Mit 40 Jahren nahm er das Ma

thematikstudium in Cambridge auf.
Aus dieser Zeit stammen seine Ver

öffentlichungen. Mit 47 Jahren ver
starb er. Seiner Lebensgefährtin
hinterließ er sieben uneheliche

Kinder.

Als seine jüngste Tochter 1919 ver
starb und keine Erben existierten,
fielen Windmühle und Grundbesitz

der Stadt Nottingham zu. Das be

wegliche Hab und Gut durften die
Nachbarn an sich nehmen. Wie

man zu spät erfuhr, vernichtete die
se vielen Aufzeichnungen von Ge
orge Green ein Feuer. Unwieder
bringlich für die Nachwelt sind da
mit eventuell unschätzbar wertvolle

gineering.
Empfehlung
Jedem Kollegen kann ich uneinge
schränkt empfehlen, diesen inter
nationalen Kontakt zu nutzen und

eine Reise nach Nottingham an das

Trent Polytechnic zu wagen.
Wenn auch beim einen oder ande

ren die Englischkenntnisse sich in
passivem Zustand befinden, so las
sen sie sich doch bei einem Aufent

halt problemlos aktivieren. Eine
Sprachbarriere gibt es einfach
nicht! Vorsichtshalber führte ich

zwar ein Wörterbuch bei mir, habe

es aber wirklich nie in England be
nutzt.

FH Karlsruhe auf

Konferenz in Asien

vertreten

Mitte Oktober 1986 fand am Asian

Institute of Technology (AIT) Bang
kok, Thailand, eine Konferenz für
asiatische und deutsche Hoch

schullehrer statt. Sie wurde ge
meinsam veranstaltet vom Deut

schen Akademischen Austausch

dienst (DAAD), der Deutschen Ge
sellschaft für Technische Zusam

menarbeit (GTZ) und dem AIT. Ta
gungsthema war,,Research, Con
sulting and Extension Services at
Asian Universities“. Professor Dr.-

Ing. Hans Wagner vom Fachbereich
Maschinenbau unserer Fachhoch

schule war zu dieser Tagung einge
laden und hielt einen Hauptvortrag
mit dem Titel ,,Consultancy Activi-

ties at Higher Education Institu
tions“.

Zum Abschluß:

Ein geheimnisvolles Rätsel
Bei Gunter Kilgus aus Glatten bei
Freudenstadt war der Ablauf ähn

lich dem von Rolf Eigeldinger.

Nach dem Wirtschaftsingenieurstu
dium an der FH Karlsruhe und ei

nem halbjährigen USA-Aufenthalt
während des zweiten Praxisseme-

Bisher habe ich fest geglaubt, daß
Robin Hood gelebt hat. Jetzt mußte
ich erfahren, daß es sicherlich viele

Legenden um ihn gibt, es aber den
noch ein ungelöstes Geheimnis ge
blieben ist, ob Robin Hood tatsäch-

U. Reich

~ 7 1I

Rolf Eigeldinger und Gunter Kilgus im
Kreise ihrer Angehörigen Red.lieh existiert hat.
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Stützung durch die britische Luft
fahrtindustrie.

ness Studies hielt ich eine deut

sche Vorlesung ,,OR in deutsch
sprachigen Ländern“, die ich im Ni
veau gegenüber dem oben genann
ten Vortrag an die Studenten ange
paßt und inhaltlich verändert hatte.

Eine stark besuchte Vorlesung (73

Hörer) über das spezielle OR-The-
ma ,,Physical Distribution solved by
Linear Programming“ hielt ich vor
Studenten des Studienganges ,,Ac-
counting and Finance“. Diese Vor
lesung fand - was mich amüsierte
- im ,,Lecture Theatre“ (wörtliche

Übersetzung: ,,Vorlesungstheater“)
statt. Wie ein Schauspieler stand
ich am Rande der Theaterbühne

und projizierte zu meinem Beinahe-
Monolog Folien auf eine Leinwand,
die auf der Bühne aufgestellt war.
Es hätte nur noch gefehlt, daß am
Ende meiner Darbietung zum Ap

plaus der Vorhang gefallen wäre.

mathematische Schriften verloren

gegangen!

Zum Gedenken an George Green
wurde ein kleines Museum an sei

ner Wohnstätte eingerichtet und
um eine reizvolle physikalische Ab
teilung erweitert, in der der Besu
cher selber Experimente spielerisch
durchführen darf. Daneben wird

Greens Windmühle restauriert und

kann ab Februar 1987 offiziell be

sichtigt werden. Da ich den Restau
rator kennenlernte, konnte ich die

Windmühle in ihrem jetzigen fast
betriebsbereiten Zustand besichti

gen. Den Besuch dieser aufschluß
reichen Stätte kann ich nachhaltig

empfehlen.

Studentenaustausch

Während meines Aufenthaltes

nahm ich auch mit den beiden Stu

denten Hasebrink und Styra Kon
takt auf, die nach erfolgreichem
FH-Abschluß in Karlsruhe im Fach

bereich Maschinenbau seit nun

mehr sechs Wochen in Nottingham
weilten und hier das Bachelor’s

Degree erreichen wollen. Bisher
gefällt es den beiden FH-Absolven-
ten recht gut am Trent Polytechnic
in Nottingham.

Meine Vorträge und
Vorlesungen
Meine Vorträge in Nottingham be
trafen das Gebiet des Operational
Research. Ich empfinde es als be
sondere Ehre und Auszeichnung,
daß ich im Mutterland des Opera
tional Research über dieses Gebiet

reden durfte.

Operational Research wurde 1937
in Großbritannien begonnen, die
USA starteten erst fünf Jahre später

mit Operations Research. Der ame
rikanische Begriff Operations Rese
arch und die Abkürzung OR haben
sich weltweit durchgesetzt, auch in
Deutschland, wo man mit OR-Un-

tersuchungen erst 20 Jahre später
als in Großbritannien startete, be

dingt durch den Zweiten Weltkrieg.

Für OR gibt es viele und auch recht
unterschiedliche Definitionen. Mei

stens wird OR im Sinne von „mo

dellgestützter Planung im Unter
nehmen“ verstanden und dient der

Entscheidungsvorbereitung, wobei
im Sinne der Zielsetzung mit über
wiegend mathematischen Metho
den optimiert werden soll.

Der wissenschaftliche Höhepunkt
meines Aufenthaltes war mein ein-

stündiger Vortrag ,,Operational Re
search in German Language Coun
tries“ vor dem akademischen Lehr

körper. Dabei skizzierte ich vor al
lem die jüngsten Entwicklungen,
die OR im deutschsprachigen
Raum genommen hat, und wagte,
einen Ausblick zu prognostizieren.
Zugute kamen mir dabei meine
Kontakte und Informationen inner

halb der Deutschen Gesellschaft

für Operations Research (DGOR),
die ihre letzte Jahrestagung gerade
vier Wochen vor meiner England

reise abgehalten hatte. An den Vor
trag schloß sich eine einstündige
rege Diskussion mit den Teilneh
mern an.

Vor Studenten der European Busi-

Erfolgreiches Studium
am Trent Polytechnic in
Nottingham/England

Sters entschied sich G. Kilgus als
erster W-Student, seine Studien in

Nottingham beim Department of In
dustrial Production Engineering
fortzusetzen. Er hatte ebenfalls das

letzte Studienjahr im dortigen
Fachbereich zu absolvieren und

seine Diplom-Arbeit zu erstellen. Da
die Lehrpläne des Fachbereiches W
zu dem dortigen Department nicht
unbeträchtlich differieren, war G.

Kilgus stark gefordert, insbesonde
re auf dem Gebiet der Kunststoff

technik.

Zwei Studenten der FH Karlsruhe,

Rolf Eigeldinger vom Fachbereich
Maschinenbau und Günther Kilgus
vom Fachbereich Wirtschaftsinge
nieurwesen, wurden am 8. Novem
ber 1986 auf der Jahresabschlußfei

er des Trent Polytechnic in Notting
ham zu Bacheloren graduiert.

Mit der Graduierung schlossen bei
de Studenten ihr Studium erfolg
reich ab.

Rolf Eigeldinger studierte an der
FH Karlsruhe Maschinenbau und

wechselte nach dem 8. Semester

zum Trent Polytechnic über, um an
ihm im Rahmen des Internationalen

Studienganges Maschinenbau das
4. Studienjahr des Mechanical En
gineering Department abzuleisten.

In seiner Project Studie, der Di
plomarbeit vergleichbar und als
solche in Karlsruhe anerkannt, be

schäftigte sich Rolf Eigeldinger mit
Wärmeübergangsproblemen an
quer angeströmten Gittern. Seine
Leistungen wurden vom betreuen

den Dozenten als hervorragend be
wertet.

Englisches Essen
An den beiden Wochenenden und

fast allen Abenden genoß ich die
britische Gastfreundschaft. Die

englische Küche hatte mir bei mei
nem ersten Besuch in Großbritan

nien vor 15 Jahren allergrößten Re
spekt eingeflößt. Damals hätte ich
sie noch als für ein Survival-Trai-

ning geeignet bezeichnet. In der
Zwischenzeit hat sich - zumindest

in entsprechenden Kreisen - eine
Eßkultur von kontinental-europäi
schem Niveau durchgesetzt. Außer
dem hatten zwei meiner britischen

Gastgeber als OR-Spezialisten die
Sache mit dem Essen auf ihre Wei

se optimiert: Der eine hatte eine
Dänin, der andere eine Französin

geheiratet.

Bei Rolls-Royce

Ein weiterer Höhepunkt meines
Aufenthaltes war ein Besuch bei

der weltberühmten Firma Rolls-

Royce im nahegelegenen Derby.
Hier besichtigte ich die verschiede
nen Bereiche des Training Centre,
in dem Rolls-Royce vom Lehrling
bis zum Hochschulabsolventen sei

ne Mitarbeiter ausbildet und auch

seine Manager weiterbildet.

Die Diplomarbeit erstellte er in Zu
sammenarbeit mit einer kleinen

englischen Tochtergesellschaft der
Fa. Fischer (Fischer-Technik, Fi

scher-Dübel), Tumlingen; in dieser
Arbeit hat er Probleme und Lö

sungsmöglichkeiten der Produk
tionsplanung und -Steuerung in
kleinen und mittleren BetriebenDer glückliche B.Sc. Rolf Eigeldinger

dargestellt. G. Kilgus hat in Not
tingham sehr gut abgeschnitten.
Zusammen mit zwei englischen

Kollegen hat er eine besondere
Auszeichnung erhalten. Seine bei
den Titel: Dipl.-Wirtschaftsinge-
nieur (FH) und BSc Production En-

A. Danneil

Nach eigenem Bekunden arbeitete
Rolf Eigeldinger in den zehn Mona
ten in Nottingham so intensiv wie
sonst nur zu Prüfungszeiten in
Karlsruhe!

Seine Abschlußprüfungen legte er
mit sehr guten Ergebnissen ab, so
daß er als bester Student seines

Jahrgangs und als einziger eine
Belobigung in seinem Zeugnis er
hielt.

Die Firma Boots, ein renommiertes

pharmazeutisches Unternehmen in
England, würdigte seine Leistun
gen mit der Verleihung eines
Preises.

Rolf Eigeldinger führt nun die aka
demischen Titel B.Sc. Mechanical

Engineering und Dipl.-Ing. (FH).

Der Internationale Studiengang Ma
schinenbau wird im laufenden Stu

dienjahr durch zwei weitere Stu
denten der FH Karlsruhe fortge
führt.

Wer war George Green?
George Green (1793-1841) ist le
diglich Mathematikern durch die
Greensche Funktion und die

Greensche Formel bekannt. Dieser

außergewöhnliche Mann ist der
Sohn eines Bäckers und Müllers,

der am Stadtrand Nottinghams auf
einer Anhöhe eine Windmühle be

trieb. George Green übernahm das
väterliche Erbe und stellte als Auto

didakt Berechnungen zur Strö
mungslehre und Elektrizitätstheorie
auf. Mit 40 Jahren nahm er das Ma

thematikstudium in Cambridge auf.
Aus dieser Zeit stammen seine Ver

öffentlichungen. Mit 47 Jahren ver
starb er. Seiner Lebensgefährtin
hinterließ er sieben uneheliche

Kinder.

Als seine jüngste Tochter 1919 ver
starb und keine Erben existierten,
fielen Windmühle und Grundbesitz

der Stadt Nottingham zu. Das be

wegliche Hab und Gut durften die
Nachbarn an sich nehmen. Wie

man zu spät erfuhr, vernichtete die
se vielen Aufzeichnungen von Ge
orge Green ein Feuer. Unwieder
bringlich für die Nachwelt sind da
mit eventuell unschätzbar wertvolle

gineering.
Empfehlung
Jedem Kollegen kann ich uneinge
schränkt empfehlen, diesen inter
nationalen Kontakt zu nutzen und

eine Reise nach Nottingham an das

Trent Polytechnic zu wagen.
Wenn auch beim einen oder ande

ren die Englischkenntnisse sich in
passivem Zustand befinden, so las
sen sie sich doch bei einem Aufent

halt problemlos aktivieren. Eine
Sprachbarriere gibt es einfach
nicht! Vorsichtshalber führte ich

zwar ein Wörterbuch bei mir, habe

es aber wirklich nie in England be
nutzt.

FH Karlsruhe auf

Konferenz in Asien

vertreten

Mitte Oktober 1986 fand am Asian

Institute of Technology (AIT) Bang
kok, Thailand, eine Konferenz für
asiatische und deutsche Hoch

schullehrer statt. Sie wurde ge
meinsam veranstaltet vom Deut

schen Akademischen Austausch

dienst (DAAD), der Deutschen Ge
sellschaft für Technische Zusam

menarbeit (GTZ) und dem AIT. Ta
gungsthema war,,Research, Con
sulting and Extension Services at
Asian Universities“. Professor Dr.-

Ing. Hans Wagner vom Fachbereich
Maschinenbau unserer Fachhoch

schule war zu dieser Tagung einge
laden und hielt einen Hauptvortrag
mit dem Titel ,,Consultancy Activi-

ties at Higher Education Institu
tions“.

Zum Abschluß:

Ein geheimnisvolles Rätsel
Bei Gunter Kilgus aus Glatten bei
Freudenstadt war der Ablauf ähn

lich dem von Rolf Eigeldinger.

Nach dem Wirtschaftsingenieurstu
dium an der FH Karlsruhe und ei

nem halbjährigen USA-Aufenthalt
während des zweiten Praxisseme-

Bisher habe ich fest geglaubt, daß
Robin Hood gelebt hat. Jetzt mußte
ich erfahren, daß es sicherlich viele

Legenden um ihn gibt, es aber den
noch ein ungelöstes Geheimnis ge
blieben ist, ob Robin Hood tatsäch-

U. Reich

~ 7 1I

Rolf Eigeldinger und Gunter Kilgus im
Kreise ihrer Angehörigen Red.lieh existiert hat.
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Ein erster Kontakt zur ACADEMYin Windhoek

daß für mich kein allzu großer fi
nanzieller Aufwand entstand.

Dank des guten Kontaktes mit fran
zösischen Studenten vom IDT Beif

ort, der Partnerschule der FH Karls
ruhe, konnte ich schon während

meines Sprachlabors im Frühling
ein geeignetes und billiges Zimmer
finden.

Die vorgesehene Aufgabe bei BULL
PERIPHERIQUES, in der Abteilung
für die internen elektrischen Ange

legenheiten, lautete;,,Optimierung
und Erhöhung der Zuverlässigkeit
des el. Versorgungsnetzes (60 Hz/
208 V)“. Erhöhung der Zuverlässig
keit des Versorgungsnetzes des
halb, weil bei BULL PERIPHERI
QUES die ganze Datenverarbeitung
vom el. Netz (60 Hz/208 V) versorgt
wird und folglich die Möglichkeit
einer Stromunterbrechung so ge

ring als möglich gehalten werden
muß.

Die Arbeit wurde mir sehr von mei

nen Arbeitskollegen erleichtert, da
sie mir immer hilfsbereit bei

sprachlichen oder technischen Pro
blemen zur Seite standen. Sie ga

ben mir geduldig die Möglichkeit,
meinen fachspezifischen Wort
schatz zu erweitern und mich mit

dem vorhandenen el. Versorgungs
netz und dessen Verteilung vertraut
zu machen.

Darüber hinaus ist es für mich als

begeisterten Sportler geradezu ein

Mein zweites

Praxissemester in

Frankreich bei

BULL

PERIPHERiQUES

Es ist ein starkes und ermutigendes
Erlebnis, wenn man sehen darf, wie

sich in einem abhängigen Land der
Wille zur Selbständigkeit durch
setzt. Unsere Fernsehnachrichten

brachten in den letzten Monaten

häufig Berichte aus Südafrika; mit
der Karte wurde immer auch Süd

westafrika gezeigt. Dieses bis zum
Ende des Ersten Weltkrieges deut

sche Schutzgebiet war 1919 durch
den Völkerbund unter südafrikani

sche Verwaltung gestellt worden.
Nach dem Zweiten Weltkrieg führ
ten die politischen Entwicklungen
Südwestafrikas zur Namengebung
Namibia. Dies Land, rund dreimal

so groß wie die Bundesrepublik
Deutschland und mit etwa 1,1 Mil

lionen Einwohnern, davon über

30 000 Deutschstämmige, ist bis
heute noch von Südafrika de facto

verwaltet und abhängig. Die politi
schen Hintergründe können hier
nicht dargestellt werden. Aber in
dem Motto „IN THE LAND FOR

THE LAND“ gibt die ACADEMY in
Windhoek ihre gesellschaftsverant
wortliche Absicht kund: Hand in

Hand mit der Bildung einer Über
gangsregierung und mit ihren Vor
schlägen für die Unabhängigkeit
Namibias wollen hier die Bürger
selbst die Möglichkeit schaffen, mit
nun im eigenen Land ausgebilde
ten Wissenschaftlern, Politikern, In

genieuren, Lehrern, Ärzten, Rechts
anwälten usw. ihr eigenes Schick
sal in die Hand zu nehmen.

Die tertiäre ACADEMY, 1980 ge

gründet, nun zur ersten Universität
Namibias ausgebaut, verleiht ihren
Studenten Akademiegrade, Diplo
me und Zertifikate, die von südafri
kanischen Universitäten anerkannt

werden. Die internationale Aner

kennung folgt in dem Maße, wie
die wissenschaftlichen Institutionen

ausgebaut werden. Die ACADEMY
ist in drei Sektoren gegliedert: Uni
versität, Technikum und Höhere

Berufsschule. Ihre Organisation
lehnt sich eng an das britische ter
tiäre Bildungswesen an mit Full-ti-
me und Part-time Studies, Distance

Teaching, Degree Courses, Diplo-
ma Courses und National Diplom
Courses etc.

Das ausführliche Besuchsgespräch
mit dem Principal Prof. A. J. H. Bui-
tendacht, die informative Führung

durch die großzügig angelegten
Einrichtungen für Vorlesungen und
Labors, die reich ausgestattete Bi
bliothek, die eindrucksvolle Selbst

darstellung durch eine glänzende
Tonbildschau und die im Rohbau

erkennbaren hochmodernen Uni

versitätsgebäude vermitteln den
starken Willen der jungen Kräfte in
Namibia. (Nebenbei bemerkt ist die
Keimzelle dieser Universität die

sog. Storchenklinik, ehemaliges
deutsches Krankenhaus und Ent

bindungsstation in Südwestafrika.)

Es war das Besuchsziel, für unsere
Studenten der FH Karlsruhe weitere

Möglichkeiten für Auslandspraktika
zu erschließen. Diese Absicht wur

de vom Gesprächspartner freund
lich aufgenommen und mit der Dar
stellung der eigenen Aufbau-Lei
stungen beantwortet: IN THE LAND

FOR THE LAND. Ergänzend zum
Besuch in der ACADEMY wurden in

der Industrie- und Handelskammer

und in der Ersten Nationalen Ent

wicklungsgesellschaft GmbH ENOK
(Eerste Nasionale Ontwikkelings-
korporasie van SWA Beperk) Ge
spräche geführt, ebenfalls mit der
Absicht, Praktikantenplätze zu ge
winnen; das Ergebnis ist einfach
zusammengefaßt: Fachwissen und
Arbeitskräfte für den Aufbau von

Industrie und Handel werden sehr

benötigt! Auch die Infrastruktur des
Landes muß ausgebaut werden.
Doch es gibt für ausländische Stu
denten keine günstigen Wohnbe

dingungen; man muß sich mit ei
nem noch mangelhaften Transport-
und Verkehrssystem zurechtfinden,
und es stehen einem die Probleme

verbreiteter Arbeitslosigkeit entge
gen. Wer trotzdem mit einer gewis

sen Risikobereitschaft, mit Tatkraft

und Anpassungsfähigkeit in Nami
bia seine praktischen Erfahrungen
sucht, wird sie finden; vielleicht
nicht so sehr auf technisch-wissen

schaftlichem Gebiet, aber ganz be
stimmt in der Begegnung mit den
Menschen und der Natur Namibias.

Die deutsche Sprache, seit 1958
neben Englisch und Afrikaans wie
der amtlich anerkannt, wird von
vielen Geschäftsleuten verstanden.

Zwischen der Uhrzeit hier und dort

besteht nur eine Stunde Differenz,

was für die Akklimatisierung nach
rund zwölfstündiger Flugreise be
deutend sein kann.

Ich hatte schon immer den Wunsch

eine Fremdspreche zu erlernen, ein
anderes Land und die Lebenswei

se, die Lebenseinstellung seiner

Bevölkerung kennenzulernen. Mein
besonderes Interesse gilt dabei der
französischen Sprache, und als mir
die Koordinierungsstelle der FH
Karlsruhe während des 5. Seme

sters einen Praktikumsplatz in Bei
fort bei BULL PERIPHERIQUES an-

bot, nahm ich sofort die Möglich
keit wahr, mich zu bewerben.

Um die ersten sprachlichen Hinder
nisse zu bewältigen, nahm ich vor
dem eigentlichen Praxissemester
an einem einmonatigen Sprachla
bor am lUT Beifort, organisiert von
der Koordinierungsstelle der FH
Karlsruhe, und an einem Intensiv

sprachkurs des EUROCENTERS in
Paris teil. Beide Bildungsmöglich
keiten, das Sprachlabor am lUT
Beifort sowie der Intensivsprach
kurs des EUROCENTRES, wurden

von dem DFJW (Deutsch-Französi

sches Jugendwerk) stipendiert, so

Gerd Gritsch

Glücksfall hier bei BULL PERIPHE

RIQUES zu sein, denn die Firma
besitzt Werksmannschaften in meh

reren Sportarten, wie Fußball, Bow
ling und Tischtennis, um nur einige
zu nennen. Der Entschluß war des

halb nahe, ein aktives Mitglied in

der hiesigen Tischtennis-Mann
schaft zu werden, um zweimal wö

chentlich am Training und einmal
im Monat an einem Mannschafts

spiel teilzunehmen.
Viele Kontakte und Unternehmun

gen lassen keine Langeweile auf-
kommen. Ich bereue auf gar keinen
Fall meinen Entschluß, hierzu ar
beiten und kann ein Praxissemester

Klimatisch befindet man sich in

Windhoek auf etwa 1700 m Höhe

im meist trockenen, wolkenlosen

Wetter des zentralen Hochlandes,

das tags von der steil stehenden
Sonne und nachts vom zauberhaf

ten südlichen Sternenhimmel be

herrscht wird, wenn nicht gerade
eine Regenperiode die älteste Wü
ste der Erde, die Namib, vor der At

lantik-Küste, und den gigantischen
National-Wildschutzpark, die Eto-
shaPfanne, im Norden des Landes,
in faszinierende Naturwunder ver

wandelt.

in Frankreich nur empfehlen.
Gerd Gritsch

J. Reuter

MAnnheimer För(derung INnovativer Existenzgründer

Förderung des
AuslandsstudiumsMAFINEX -

Technologiezentrum
Mannheim

Das Ministerium für Wissenschaft

und Kunst gewährt Zuschüsse zur
Förderung des Auslandsstudiums,
falls dieses Studium nicht von an

derer Seite gefördert wird. Da in
den vergangenen Semestern diese
Förderungsmöglichkeit nur von
zwei Studenten in Anspruch ge
nommen wurde, wird an dieser

Stelle nochmals auf die Zuschußge
währung hingewiesen.

Entsprechende Informationen und
Anträge können im Sekretariat von
Prof. Dr. Fischer oder in der Ver

waltung (bei Herrn Hörth) abgeholt
werden.

AHNEM V

- Finanzierungsfragen (öffentiiche Förderprogramme)
- technischen und betriebswirtschaftiichen Fragen

- Universität Mannheim,

- Fachhochschuie für Technik, Mannheim,

- Finanzierungsinstituten
- Hersteiiern und Fachieuten

- günstige Mieträume in verkehrsgünstiger Lage
- umfassende Serviceleistung

MAFINEX-Technologiezentrum GmbH.,
Käfertaler Str. 164, 6800 Mannheim 1
Tel. 0621/334255

Wir beraten in:

Wir vermitteln Kontakte zu:

Wir bieten:

Informationen durch:

Rohbau des hochmodernen Vorlesungsgebäudes der ACADEMY. Foto: J. Reuter
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Ein erster Kontakt zur ACADEMYin Windhoek

daß für mich kein allzu großer fi
nanzieller Aufwand entstand.

Dank des guten Kontaktes mit fran
zösischen Studenten vom IDT Beif

ort, der Partnerschule der FH Karls
ruhe, konnte ich schon während

meines Sprachlabors im Frühling
ein geeignetes und billiges Zimmer
finden.

Die vorgesehene Aufgabe bei BULL
PERIPHERIQUES, in der Abteilung
für die internen elektrischen Ange

legenheiten, lautete;,,Optimierung
und Erhöhung der Zuverlässigkeit
des el. Versorgungsnetzes (60 Hz/
208 V)“. Erhöhung der Zuverlässig
keit des Versorgungsnetzes des
halb, weil bei BULL PERIPHERI
QUES die ganze Datenverarbeitung
vom el. Netz (60 Hz/208 V) versorgt
wird und folglich die Möglichkeit
einer Stromunterbrechung so ge

ring als möglich gehalten werden
muß.

Die Arbeit wurde mir sehr von mei

nen Arbeitskollegen erleichtert, da
sie mir immer hilfsbereit bei

sprachlichen oder technischen Pro
blemen zur Seite standen. Sie ga

ben mir geduldig die Möglichkeit,
meinen fachspezifischen Wort
schatz zu erweitern und mich mit

dem vorhandenen el. Versorgungs
netz und dessen Verteilung vertraut
zu machen.

Darüber hinaus ist es für mich als

begeisterten Sportler geradezu ein

Mein zweites

Praxissemester in

Frankreich bei

BULL

PERIPHERiQUES

Es ist ein starkes und ermutigendes
Erlebnis, wenn man sehen darf, wie

sich in einem abhängigen Land der
Wille zur Selbständigkeit durch
setzt. Unsere Fernsehnachrichten

brachten in den letzten Monaten

häufig Berichte aus Südafrika; mit
der Karte wurde immer auch Süd

westafrika gezeigt. Dieses bis zum
Ende des Ersten Weltkrieges deut

sche Schutzgebiet war 1919 durch
den Völkerbund unter südafrikani

sche Verwaltung gestellt worden.
Nach dem Zweiten Weltkrieg führ
ten die politischen Entwicklungen
Südwestafrikas zur Namengebung
Namibia. Dies Land, rund dreimal

so groß wie die Bundesrepublik
Deutschland und mit etwa 1,1 Mil

lionen Einwohnern, davon über

30 000 Deutschstämmige, ist bis
heute noch von Südafrika de facto

verwaltet und abhängig. Die politi
schen Hintergründe können hier
nicht dargestellt werden. Aber in
dem Motto „IN THE LAND FOR

THE LAND“ gibt die ACADEMY in
Windhoek ihre gesellschaftsverant
wortliche Absicht kund: Hand in

Hand mit der Bildung einer Über
gangsregierung und mit ihren Vor
schlägen für die Unabhängigkeit
Namibias wollen hier die Bürger
selbst die Möglichkeit schaffen, mit
nun im eigenen Land ausgebilde
ten Wissenschaftlern, Politikern, In

genieuren, Lehrern, Ärzten, Rechts
anwälten usw. ihr eigenes Schick
sal in die Hand zu nehmen.

Die tertiäre ACADEMY, 1980 ge

gründet, nun zur ersten Universität
Namibias ausgebaut, verleiht ihren
Studenten Akademiegrade, Diplo
me und Zertifikate, die von südafri
kanischen Universitäten anerkannt

werden. Die internationale Aner

kennung folgt in dem Maße, wie
die wissenschaftlichen Institutionen

ausgebaut werden. Die ACADEMY
ist in drei Sektoren gegliedert: Uni
versität, Technikum und Höhere

Berufsschule. Ihre Organisation
lehnt sich eng an das britische ter
tiäre Bildungswesen an mit Full-ti-
me und Part-time Studies, Distance

Teaching, Degree Courses, Diplo-
ma Courses und National Diplom
Courses etc.

Das ausführliche Besuchsgespräch
mit dem Principal Prof. A. J. H. Bui-
tendacht, die informative Führung

durch die großzügig angelegten
Einrichtungen für Vorlesungen und
Labors, die reich ausgestattete Bi
bliothek, die eindrucksvolle Selbst

darstellung durch eine glänzende
Tonbildschau und die im Rohbau

erkennbaren hochmodernen Uni

versitätsgebäude vermitteln den
starken Willen der jungen Kräfte in
Namibia. (Nebenbei bemerkt ist die
Keimzelle dieser Universität die

sog. Storchenklinik, ehemaliges
deutsches Krankenhaus und Ent

bindungsstation in Südwestafrika.)

Es war das Besuchsziel, für unsere
Studenten der FH Karlsruhe weitere

Möglichkeiten für Auslandspraktika
zu erschließen. Diese Absicht wur

de vom Gesprächspartner freund
lich aufgenommen und mit der Dar
stellung der eigenen Aufbau-Lei
stungen beantwortet: IN THE LAND

FOR THE LAND. Ergänzend zum
Besuch in der ACADEMY wurden in

der Industrie- und Handelskammer

und in der Ersten Nationalen Ent

wicklungsgesellschaft GmbH ENOK
(Eerste Nasionale Ontwikkelings-
korporasie van SWA Beperk) Ge
spräche geführt, ebenfalls mit der
Absicht, Praktikantenplätze zu ge
winnen; das Ergebnis ist einfach
zusammengefaßt: Fachwissen und
Arbeitskräfte für den Aufbau von

Industrie und Handel werden sehr

benötigt! Auch die Infrastruktur des
Landes muß ausgebaut werden.
Doch es gibt für ausländische Stu
denten keine günstigen Wohnbe

dingungen; man muß sich mit ei
nem noch mangelhaften Transport-
und Verkehrssystem zurechtfinden,
und es stehen einem die Probleme

verbreiteter Arbeitslosigkeit entge
gen. Wer trotzdem mit einer gewis

sen Risikobereitschaft, mit Tatkraft

und Anpassungsfähigkeit in Nami
bia seine praktischen Erfahrungen
sucht, wird sie finden; vielleicht
nicht so sehr auf technisch-wissen

schaftlichem Gebiet, aber ganz be
stimmt in der Begegnung mit den
Menschen und der Natur Namibias.

Die deutsche Sprache, seit 1958
neben Englisch und Afrikaans wie
der amtlich anerkannt, wird von
vielen Geschäftsleuten verstanden.

Zwischen der Uhrzeit hier und dort

besteht nur eine Stunde Differenz,

was für die Akklimatisierung nach
rund zwölfstündiger Flugreise be
deutend sein kann.

Ich hatte schon immer den Wunsch

eine Fremdspreche zu erlernen, ein
anderes Land und die Lebenswei

se, die Lebenseinstellung seiner

Bevölkerung kennenzulernen. Mein
besonderes Interesse gilt dabei der
französischen Sprache, und als mir
die Koordinierungsstelle der FH
Karlsruhe während des 5. Seme

sters einen Praktikumsplatz in Bei
fort bei BULL PERIPHERIQUES an-

bot, nahm ich sofort die Möglich
keit wahr, mich zu bewerben.

Um die ersten sprachlichen Hinder
nisse zu bewältigen, nahm ich vor
dem eigentlichen Praxissemester
an einem einmonatigen Sprachla
bor am lUT Beifort, organisiert von
der Koordinierungsstelle der FH
Karlsruhe, und an einem Intensiv

sprachkurs des EUROCENTERS in
Paris teil. Beide Bildungsmöglich
keiten, das Sprachlabor am lUT
Beifort sowie der Intensivsprach
kurs des EUROCENTRES, wurden

von dem DFJW (Deutsch-Französi

sches Jugendwerk) stipendiert, so

Gerd Gritsch

Glücksfall hier bei BULL PERIPHE

RIQUES zu sein, denn die Firma
besitzt Werksmannschaften in meh

reren Sportarten, wie Fußball, Bow
ling und Tischtennis, um nur einige
zu nennen. Der Entschluß war des

halb nahe, ein aktives Mitglied in

der hiesigen Tischtennis-Mann
schaft zu werden, um zweimal wö

chentlich am Training und einmal
im Monat an einem Mannschafts

spiel teilzunehmen.
Viele Kontakte und Unternehmun

gen lassen keine Langeweile auf-
kommen. Ich bereue auf gar keinen
Fall meinen Entschluß, hierzu ar
beiten und kann ein Praxissemester

Klimatisch befindet man sich in

Windhoek auf etwa 1700 m Höhe

im meist trockenen, wolkenlosen

Wetter des zentralen Hochlandes,

das tags von der steil stehenden
Sonne und nachts vom zauberhaf

ten südlichen Sternenhimmel be

herrscht wird, wenn nicht gerade
eine Regenperiode die älteste Wü
ste der Erde, die Namib, vor der At

lantik-Küste, und den gigantischen
National-Wildschutzpark, die Eto-
shaPfanne, im Norden des Landes,
in faszinierende Naturwunder ver

wandelt.

in Frankreich nur empfehlen.
Gerd Gritsch

J. Reuter

MAnnheimer För(derung INnovativer Existenzgründer

Förderung des
AuslandsstudiumsMAFINEX -

Technologiezentrum
Mannheim

Das Ministerium für Wissenschaft

und Kunst gewährt Zuschüsse zur
Förderung des Auslandsstudiums,
falls dieses Studium nicht von an

derer Seite gefördert wird. Da in
den vergangenen Semestern diese
Förderungsmöglichkeit nur von
zwei Studenten in Anspruch ge
nommen wurde, wird an dieser

Stelle nochmals auf die Zuschußge
währung hingewiesen.

Entsprechende Informationen und
Anträge können im Sekretariat von
Prof. Dr. Fischer oder in der Ver

waltung (bei Herrn Hörth) abgeholt
werden.

AHNEM V

- Finanzierungsfragen (öffentiiche Förderprogramme)
- technischen und betriebswirtschaftiichen Fragen

- Universität Mannheim,

- Fachhochschuie für Technik, Mannheim,

- Finanzierungsinstituten
- Hersteiiern und Fachieuten

- günstige Mieträume in verkehrsgünstiger Lage
- umfassende Serviceleistung

MAFINEX-Technologiezentrum GmbH.,
Käfertaler Str. 164, 6800 Mannheim 1
Tel. 0621/334255

Wir beraten in:

Wir vermitteln Kontakte zu:

Wir bieten:

Informationen durch:

Rohbau des hochmodernen Vorlesungsgebäudes der ACADEMY. Foto: J. Reuter
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den sowohl der zukünftige Chef,
seine Frau und alle weiteren Vorge

setzten und Kollegen sowie deren
Ehefrauen in der Firma und außer

halb nur per Vornamen angespro
chen. Dies ist für uns ungewohnt
und erfordert anfangs Umgewöh

nung.

Der erste Eindruck von dem durch

die Firma besorgten Appartement
(195 Dollar pro Monat) war enttäu
schend: kein Bett, nur ein untaugli
ches Sofa, keine Bettwäsche, kein

Radio, kein Fernseher, kein Tele

fon. Die wichtigsten Dinge besorgte
Nancy noch am gleichen Abend
aus ihrem eigenen Hause, die an
deren oben erwähnten Dinge (au
ßer Telefon) folgten Stück für
Stück als Leihgaben in den näch
sten Tagen. Zitat von ihr: ,,lch küm
mere mich deshalb so um Ihr Wohl,

weil meine Urgroßeltern aus
Deutschland kommen und ich mich

diesem Land verbunden fühle.“ Der

Bundesstaat Wisconsin hat mit

56 % den höchsten Anteil deutsch

stämmiger Vorfahren. In diesem
Teil der USA leben fast nur Weiße;

Rassenprobleme gibt es deshalb
nicht.

Diese Unterkunft (in einem Haus

mit ca. 25 Appartements) blieb bis
zuletzt ein Ärgernis. So hellhörige
Wände, ein so lautes Klimagerät,

das wenigstens in heißen Sommer
tagen für Abkühlung sorgte, so et
was gibt es bei uns nicht! Der Orts
kern von La Crosse ist häßlicher,

als man es sich vorstellen kann.

Das ist die eine Seite!

3. Die großzügig eingerichtete Bi
bliothek, innerhalb des Entwick

lungszentrums, wurde für den
Chronisten zu einem der bevorzug

ten Aufenthaltsplätze zwischen
12.00 und 13.00 Uhr und nach

17.00 Uhr.

4. Dem Berichter wurden schon in

den ersten Tagen so viele interes
sante und betriebsinterne Dinge
anvertraut, und er durfte an Be

sprechungen teilnehmen, bei de
nen es um Produkte für das Ende

der 80er Jahre ging, daß er von
sich aus eine ,,Vertraulichkeitser

klärung“ ausgearbeitet und seinem
dortigen Chef vorgelegt hat. Sie
wurde später durch ein offizielles
Schriftstück der Patentabteilung er

gänzt.

5. An vielen Büroarbeitsplätzen ste
hen ein, manchmal sogar zwei
Rechner, angeschlossen an eine
Großrechenanlage. Eine größere
Zahl weiterer derartiger Geräte, fer
ner CAD-Systeme und überra
schend viele Kopiergeräte
- in fast jeder ,,Ecke“ - befinden
sich zusätzlich an der Peripherie
der Büroräume. Bei einer solchen

Ausstattung hat man schon den
Eindruck, als ob gegenüber deut
schen Unternehmen (von der Fach
hochschule ganz zu schweigen!)
ein Vorsprung von 5 bis 8 Jahren
vorliegt.
6. Erstaunlicherweise arbeiten

selbst 60jährige Konstrukteure und
Entwicklungsingenieure mit einer
Selbstverständlichkeit an diesen

Geräten, als wenn dies schon im

mer ihr Handwerkszeug gewesen
wäre. Tatsächlich wurden sie jahre
lang daran geschult und benutzen
diese Einrichtungen seit Mitte bis
Ende der 70er, z. T. auch erst seit

Anfang der 80er Jahre.

7. Generell hat das Thema ,,Weiter

bildung“ in dieser Firma - und of
fensichtlich auch anderswo in den

Zum Fortbildungssemester
in die USA-ein eindrucksvolles

mit großen Gegensätzen

USA - einen größeren Stellenwert
als bei uns. Für die Mitarbeiter im

Laborbereich fanden fast wöchent

lich Schulungen statt, andere wur
den auf externe Seminare ge
schickt. Im Mai reiste eine 35 Mann

starke Gruppe aus dem Entwick
lungsbereich zu einer Informations
reise für 10 Tage nach Japan.

Zusammenfassung

Das Fortbildungssemester für FH-
Professoren stellt eine besondere

Chance zur beruflichen Weiterbil

dung dar, die von möglichst vielen
genutzt werden sollte. Wählt man
seine Firma allerdings in den USA,
so sind die Kosten sehr hoch, und

keine Institution (Carl Dulsberg Ge
sellschaft, Deutscher Akademischer

Austauschdienst, Fulbright Kom
mission 0. ä.) gewährt auch nur ei
ne Beihilfe. Die positiven Eindrücke
und Erfahrungen - speziell von die
sem Aufenthalt in einem bedeuten

den und modernen Unternehmen

der amerikanischen Kälte-Klima-

Technik - werden noch lange
„nachhallen“ und konnten hier nur

zu einem winzigen Teil angespro
chen werden.

Zwei Zitate sollen diesen Bericht

abschließen; eines stammt von dem

überragenden einstigen Wissen
schaftler der Karlsruher Universität,

Prof. Dr. Rudolf Plank, der 1939

schrieb: ,,.. .haben es mir ermög
licht, einen vertieften Einblick in

die großartigen Leistungen der
amerikanischen Kältetechnik zu ge
winnen“ (so empfindet es auch der
Chronist!), und das zweite stammt
von einem - mit über 10 Jahren Tä

tigkeit in fast allen Kontinenten -
im wahrsten Sinne des Wortes

welterfahrenen Kollegen aus dem
Fachbereich Maschinenbau: ,,Man

che sagen, sie hätten 20 Jahre Leh
rerfahrung. Dabei handelt es sich
aber nur um 1 Jahr Erfahrung, die
19mal wiederholt wurde.“ I. Reichelt

Land

Im Fachhochschulgesetz von 1983
heißt es:

,,Professoren können für die Dauer
eines Semesters von ihren Lehrver

pflichtungen (einschließlich Prüfun
gen und Verwaltungsaufgaben)
freigestellt werd^, damit sie sich
in der Praxis fortbilden können.“

Voraussetzung dafür ist eine fünf
jährige Lehrtätigkeit.
Diese Chance nahm der Chronist

im zurückliegenden Jahr wahr, in
dem er sich von Mitte März bis Mit

te August in den USA aufhielt. Die
einzelnen Stationen waren:

• 14. 3.-20. 6. 86 = 14 Wochen:

Firma TRANE, Kälte- und Klima

technik in La Crosse, Wisconsin

• 21.6.-27. 6. 86 = 1 Woche:

Teilnahme an der Jahrestagung der
amerikanischen Kälte-Klima-Inge-

nieure (ASHRAE) in Portland,
Oregon

• 28. 6.-11. 7. 86 = 2 Wochen:

Informationsreise (Solar- und Wind
kraftanlagen) an der Westküste der
USA zwischen Portland und San

Francisco

• 12. 7.-9. 8. 86 = 4 Wochen:

Aufenthalt an der Purdue Universi

tät in West Lafayette, Indiana, mit
Teilnahme an zwei internationalen

Konferenzen

Hu

Bild 1: Hauptverwaltung (World Headquarters) der Kälte-Klima-Firma TRANE in La

Crosse, Wisconsin, USA

weil vieles so interessant und neu

war); keine Vergütung, wobei das
übliche Gehalt in einem solchen

Fall welterbezahlt wird.

Die Firma TRANE wurde 1885 von

dem norwegischen Einwanderer Ja
mes Trane als Ein-Mann-Betrieb

gegründet. Sie hat heute 19 inlän
dische und 4 ausländische Werke,

insgesamt ca. 13 000 Beschäftigte
und gilt als der zweitgrößte Herstel
ler von Produkten der Kälte-Klima-

Technik in den USA und wahr

scheinlich auch weltweit, vgl.
Bild 1. Auf dem Gebiet der großen
Turbo-Kältemaschinen ist TRANE

mit ca. 60 % Marktanteil in den

USA führend, vgl. Bild 2.

Der Hauptsitz und das Entwick
lungszentrum befinden sich in La
Crosse, Wisconsin.

Ein firmeneigenes Flugzeug trans
portierte den Neuankömmling aus
Deutschland am 14. März in ca.

1 Flugstunde von Chicago in das
westlich gelegene und nur 48 000
Einwohner zählende La Crosse. Am

Flugplatz wurde er von seinem
neuen Chef und dessen Frau (Orts
zeit 21.00 Uhr, unsere Zeit 4.00 Uhr

morgens) in Empfang genommen.
„This iS Nancy and my name is
Lee.“ ,,Hallo, Mrs. Nancy“, lautete
die Erwiderung, und erst danach
wurde klar, daß dies ja ihr Vorname
ist. Von der ersten Minute an wur-

Da die Lehrverpflichtungen nicht
ausfallen dürfen, ist die schwierig

ste Aufgabe, ,,zu Hause“ dafür eine
Vertretung zu finden. Der Vorgän
ger des Berichters, Prof. Dr.-Ing.
V. Füner, mit Unterstützung von

Ing. (grad.) E. Schöberl haben sich
hierzu bereitgefunden, wofür ihnen
an dieser Stelle herzlichst gedankt
sei!

Die ersten Kontakte mit dem Arbeit

geber für dieses Praxissemester
wurden ca. 1V2 Jahre vorher ge

knüpft. So wurde u. a. ein Arbeits
vertrag vereinbart (geregelte Ar
beitszeit von 40 Stunden, die tat

sächlich wesentlich darüber lag.

Was waren die auffälligsten weite
ren „Entdeckungen“?

1. Schon am ersten Tag: ein be
stens vorbereiteter Schreibtisch

platz mit kompletter Büroausstat
tung einschließlich Telefon, unter
gebracht in einem hochmodernen
Gebäude, in dem sich die gesamte

Entwicklung, Konstruktion und die
Labors für ca. 1 000 Mitarbeiter be

finden. Dies alles ist so modern

und großzügig ausgestattet, daß es
etwas Vergleichbares in dieser
Branche in Europa mit Sicherheit
nicht gibt. Ein großartiger Ein
druck! Das war es, was der,,Prakti

kant“ aus Deutschland gesucht
hatte!

2. In allen Büros und Labors in den

6 Werken in La Crosse mit rd. 3 600

Beschäftigten wurde (so angeblich
seit jetzt 4 Jahren) an keiner Stelle
mehr eine herkömmliche Schreib

maschine benutzt, sondern nur

rechnergestützte Schreibautomaten
mit Bildschirmen.

•Prof. Dr.-Ing. J. Reichelt, Fachbereich Maschi
nenbau der Fachhochschule Karlsruhe

rstürMrs

Bild 3: Ein moder

ner Sroll- bzw. Spi
ralverdichter zu

Testzwecken in ei

nem Prüfraum:
v.l.n.r.: ein Mitarbei

ter der Versuchsab

teilung, einer der
Betreuer des Be

richters und der

Chronist selbst
Bild 2: Fertigungshalle und Prüfeinrichtungen für Turbo-Kältemit tel-Verdichter der

Firma TRANE als weltweit bedeutendster Hersteller dieser Maschinen
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den sowohl der zukünftige Chef,
seine Frau und alle weiteren Vorge

setzten und Kollegen sowie deren
Ehefrauen in der Firma und außer

halb nur per Vornamen angespro
chen. Dies ist für uns ungewohnt
und erfordert anfangs Umgewöh

nung.

Der erste Eindruck von dem durch

die Firma besorgten Appartement
(195 Dollar pro Monat) war enttäu
schend: kein Bett, nur ein untaugli
ches Sofa, keine Bettwäsche, kein

Radio, kein Fernseher, kein Tele

fon. Die wichtigsten Dinge besorgte
Nancy noch am gleichen Abend
aus ihrem eigenen Hause, die an
deren oben erwähnten Dinge (au
ßer Telefon) folgten Stück für
Stück als Leihgaben in den näch
sten Tagen. Zitat von ihr: ,,lch küm
mere mich deshalb so um Ihr Wohl,

weil meine Urgroßeltern aus
Deutschland kommen und ich mich

diesem Land verbunden fühle.“ Der

Bundesstaat Wisconsin hat mit

56 % den höchsten Anteil deutsch

stämmiger Vorfahren. In diesem
Teil der USA leben fast nur Weiße;

Rassenprobleme gibt es deshalb
nicht.

Diese Unterkunft (in einem Haus

mit ca. 25 Appartements) blieb bis
zuletzt ein Ärgernis. So hellhörige
Wände, ein so lautes Klimagerät,

das wenigstens in heißen Sommer
tagen für Abkühlung sorgte, so et
was gibt es bei uns nicht! Der Orts
kern von La Crosse ist häßlicher,

als man es sich vorstellen kann.

Das ist die eine Seite!

3. Die großzügig eingerichtete Bi
bliothek, innerhalb des Entwick

lungszentrums, wurde für den
Chronisten zu einem der bevorzug

ten Aufenthaltsplätze zwischen
12.00 und 13.00 Uhr und nach

17.00 Uhr.

4. Dem Berichter wurden schon in

den ersten Tagen so viele interes
sante und betriebsinterne Dinge
anvertraut, und er durfte an Be

sprechungen teilnehmen, bei de
nen es um Produkte für das Ende

der 80er Jahre ging, daß er von
sich aus eine ,,Vertraulichkeitser

klärung“ ausgearbeitet und seinem
dortigen Chef vorgelegt hat. Sie
wurde später durch ein offizielles
Schriftstück der Patentabteilung er

gänzt.

5. An vielen Büroarbeitsplätzen ste
hen ein, manchmal sogar zwei
Rechner, angeschlossen an eine
Großrechenanlage. Eine größere
Zahl weiterer derartiger Geräte, fer
ner CAD-Systeme und überra
schend viele Kopiergeräte
- in fast jeder ,,Ecke“ - befinden
sich zusätzlich an der Peripherie
der Büroräume. Bei einer solchen

Ausstattung hat man schon den
Eindruck, als ob gegenüber deut
schen Unternehmen (von der Fach
hochschule ganz zu schweigen!)
ein Vorsprung von 5 bis 8 Jahren
vorliegt.
6. Erstaunlicherweise arbeiten

selbst 60jährige Konstrukteure und
Entwicklungsingenieure mit einer
Selbstverständlichkeit an diesen

Geräten, als wenn dies schon im

mer ihr Handwerkszeug gewesen
wäre. Tatsächlich wurden sie jahre
lang daran geschult und benutzen
diese Einrichtungen seit Mitte bis
Ende der 70er, z. T. auch erst seit

Anfang der 80er Jahre.

7. Generell hat das Thema ,,Weiter

bildung“ in dieser Firma - und of
fensichtlich auch anderswo in den

Zum Fortbildungssemester
in die USA-ein eindrucksvolles

mit großen Gegensätzen

USA - einen größeren Stellenwert
als bei uns. Für die Mitarbeiter im

Laborbereich fanden fast wöchent

lich Schulungen statt, andere wur
den auf externe Seminare ge
schickt. Im Mai reiste eine 35 Mann

starke Gruppe aus dem Entwick
lungsbereich zu einer Informations
reise für 10 Tage nach Japan.

Zusammenfassung

Das Fortbildungssemester für FH-
Professoren stellt eine besondere

Chance zur beruflichen Weiterbil

dung dar, die von möglichst vielen
genutzt werden sollte. Wählt man
seine Firma allerdings in den USA,
so sind die Kosten sehr hoch, und

keine Institution (Carl Dulsberg Ge
sellschaft, Deutscher Akademischer

Austauschdienst, Fulbright Kom
mission 0. ä.) gewährt auch nur ei
ne Beihilfe. Die positiven Eindrücke
und Erfahrungen - speziell von die
sem Aufenthalt in einem bedeuten

den und modernen Unternehmen

der amerikanischen Kälte-Klima-

Technik - werden noch lange
„nachhallen“ und konnten hier nur

zu einem winzigen Teil angespro
chen werden.

Zwei Zitate sollen diesen Bericht

abschließen; eines stammt von dem

überragenden einstigen Wissen
schaftler der Karlsruher Universität,

Prof. Dr. Rudolf Plank, der 1939

schrieb: ,,.. .haben es mir ermög
licht, einen vertieften Einblick in

die großartigen Leistungen der
amerikanischen Kältetechnik zu ge
winnen“ (so empfindet es auch der
Chronist!), und das zweite stammt
von einem - mit über 10 Jahren Tä

tigkeit in fast allen Kontinenten -
im wahrsten Sinne des Wortes

welterfahrenen Kollegen aus dem
Fachbereich Maschinenbau: ,,Man

che sagen, sie hätten 20 Jahre Leh
rerfahrung. Dabei handelt es sich
aber nur um 1 Jahr Erfahrung, die
19mal wiederholt wurde.“ I. Reichelt

Land

Im Fachhochschulgesetz von 1983
heißt es:

,,Professoren können für die Dauer
eines Semesters von ihren Lehrver

pflichtungen (einschließlich Prüfun
gen und Verwaltungsaufgaben)
freigestellt werd^, damit sie sich
in der Praxis fortbilden können.“

Voraussetzung dafür ist eine fünf
jährige Lehrtätigkeit.
Diese Chance nahm der Chronist

im zurückliegenden Jahr wahr, in
dem er sich von Mitte März bis Mit

te August in den USA aufhielt. Die
einzelnen Stationen waren:

• 14. 3.-20. 6. 86 = 14 Wochen:

Firma TRANE, Kälte- und Klima

technik in La Crosse, Wisconsin

• 21.6.-27. 6. 86 = 1 Woche:

Teilnahme an der Jahrestagung der
amerikanischen Kälte-Klima-Inge-

nieure (ASHRAE) in Portland,
Oregon

• 28. 6.-11. 7. 86 = 2 Wochen:

Informationsreise (Solar- und Wind
kraftanlagen) an der Westküste der
USA zwischen Portland und San

Francisco

• 12. 7.-9. 8. 86 = 4 Wochen:

Aufenthalt an der Purdue Universi

tät in West Lafayette, Indiana, mit
Teilnahme an zwei internationalen

Konferenzen

Hu

Bild 1: Hauptverwaltung (World Headquarters) der Kälte-Klima-Firma TRANE in La

Crosse, Wisconsin, USA

weil vieles so interessant und neu

war); keine Vergütung, wobei das
übliche Gehalt in einem solchen

Fall welterbezahlt wird.

Die Firma TRANE wurde 1885 von

dem norwegischen Einwanderer Ja
mes Trane als Ein-Mann-Betrieb

gegründet. Sie hat heute 19 inlän
dische und 4 ausländische Werke,

insgesamt ca. 13 000 Beschäftigte
und gilt als der zweitgrößte Herstel
ler von Produkten der Kälte-Klima-

Technik in den USA und wahr

scheinlich auch weltweit, vgl.
Bild 1. Auf dem Gebiet der großen
Turbo-Kältemaschinen ist TRANE

mit ca. 60 % Marktanteil in den

USA führend, vgl. Bild 2.

Der Hauptsitz und das Entwick
lungszentrum befinden sich in La
Crosse, Wisconsin.

Ein firmeneigenes Flugzeug trans
portierte den Neuankömmling aus
Deutschland am 14. März in ca.

1 Flugstunde von Chicago in das
westlich gelegene und nur 48 000
Einwohner zählende La Crosse. Am

Flugplatz wurde er von seinem
neuen Chef und dessen Frau (Orts
zeit 21.00 Uhr, unsere Zeit 4.00 Uhr

morgens) in Empfang genommen.
„This iS Nancy and my name is
Lee.“ ,,Hallo, Mrs. Nancy“, lautete
die Erwiderung, und erst danach
wurde klar, daß dies ja ihr Vorname
ist. Von der ersten Minute an wur-

Da die Lehrverpflichtungen nicht
ausfallen dürfen, ist die schwierig

ste Aufgabe, ,,zu Hause“ dafür eine
Vertretung zu finden. Der Vorgän
ger des Berichters, Prof. Dr.-Ing.
V. Füner, mit Unterstützung von

Ing. (grad.) E. Schöberl haben sich
hierzu bereitgefunden, wofür ihnen
an dieser Stelle herzlichst gedankt
sei!

Die ersten Kontakte mit dem Arbeit

geber für dieses Praxissemester
wurden ca. 1V2 Jahre vorher ge

knüpft. So wurde u. a. ein Arbeits
vertrag vereinbart (geregelte Ar
beitszeit von 40 Stunden, die tat

sächlich wesentlich darüber lag.

Was waren die auffälligsten weite
ren „Entdeckungen“?

1. Schon am ersten Tag: ein be
stens vorbereiteter Schreibtisch

platz mit kompletter Büroausstat
tung einschließlich Telefon, unter
gebracht in einem hochmodernen
Gebäude, in dem sich die gesamte

Entwicklung, Konstruktion und die
Labors für ca. 1 000 Mitarbeiter be

finden. Dies alles ist so modern

und großzügig ausgestattet, daß es
etwas Vergleichbares in dieser
Branche in Europa mit Sicherheit
nicht gibt. Ein großartiger Ein
druck! Das war es, was der,,Prakti

kant“ aus Deutschland gesucht
hatte!

2. In allen Büros und Labors in den

6 Werken in La Crosse mit rd. 3 600

Beschäftigten wurde (so angeblich
seit jetzt 4 Jahren) an keiner Stelle
mehr eine herkömmliche Schreib

maschine benutzt, sondern nur

rechnergestützte Schreibautomaten
mit Bildschirmen.

•Prof. Dr.-Ing. J. Reichelt, Fachbereich Maschi
nenbau der Fachhochschule Karlsruhe

rstürMrs

Bild 3: Ein moder

ner Sroll- bzw. Spi
ralverdichter zu

Testzwecken in ei

nem Prüfraum:
v.l.n.r.: ein Mitarbei

ter der Versuchsab

teilung, einer der
Betreuer des Be

richters und der

Chronist selbst
Bild 2: Fertigungshalle und Prüfeinrichtungen für Turbo-Kältemit tel-Verdichter der

Firma TRANE als weltweit bedeutendster Hersteller dieser Maschinen
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damitlhr Weg
nach vom

auch ein Weg
nach oben wird.

Theaterabend Absolvent des

Fachbereichs

Informatik spricht auf
35. Kongreß der DGfPs
Herr Dipl.-Inform. (FH) Klaus Küh
ner stellte in Heidelberg den Mit

gliedern und Gästen der Deutschen
Gesellschaft für Psychologie
(DGfPs) die Ergebnisse seiner Di
plomarbeit vor. Dabei hatte er auf
der Grundlage einer Externrechner
konzeption ein Verfahren zur ein
heitlichen, anpaßbaren Benutzer
führung für Bildschirmtext (Btx)
realisiert. Mit Hilfe experimenteller
Methoden konnte er dessen ergo

nomische Überlegenheit gegenüber
herkömmlichen Systemen nachwei-
sen. Der Vortrag fand als ein ge
lungenes Beispiel für die Chancen
einer engeren Zusammenarbeit
technischer und verhaltenswissen

schaftlicher Disziplinen viel Beach

tung.

Zwei äthiopische
Studenten

an der FH Karlsruhe

Seit dem Wintersemester 1986/87

leisten zwei Studenten aus dem

Entwicklungsland Äthiopien an der
Fachhochschule Karlsruhe ihr so

genanntes ,,postgraduiertes“ Stu
dienprogramm ab. Darunter verste
hen sie ein Aufbau- bzw. Vertie

fungsstudium nach einem bereits
in Indien und Jugoslawien erfolg
reich bestandenen Ingenieurexa
men. Die beiden „Bachelors of En

gineering“ nehmen im Fb. Bauin
genieurwesen der FH und der Uni
versität Karlsruhe an Vorlesungen
und Seminaren insbesondere über

Wasserbau teil. Nach einer zweijäh
rigen Studiendauer kehren die bei
den Bauingenieure in ihr Heimat
land zurück, um dort als Dozenten

an Instituten für Wasserbau einge
setzt zu werden.

Berichtigung zum Artikel
Unsere Studentische

Abteilung
im FH-Magazin Nr. 14 ist auf Sei
te 34 im vorletzten Absatz bei der

Darstellung der Aufgaben unserer
studentischen Abteilung zu ergän
zen, daß die Ausfertigung der Di
plomzeugnisse der Absolventen
durch die Fachbereichssekretariate

vorgenommen wird.

Karriere - so die Erfahrung der
MLP-Berater - heißt heute und in

Zukunft auf keinen Fall nur: Rich

tung festlegen und losmarschieren.
Ganz im Gegenteil. Die Route muß
genau durchdacht sein, Chancen
müssen genutzt, Hindernisse um
gangen werden. Ob Sie Ihr Ziel
realistisch sehen und wie Sie dort

auch ankommen, dazu kann Ihnen
Ihr MLP-Berater viel Nützliches

sagen. Seine Themen; Zukunfts
planung, Sicherheit, wirtschaft
licher Erfolg. Oder in aller Kürze:
MLP - alles, was Ihre Zukunft
sicherer macht.

Unsere Berliner Ehrengäste: Bezirksbürgermeister Dohm (3. v. r.) und Dir. Putzmann

von Siemens Berlin (1. v. r.)

Zum nunmehr schon traditionellen

Theaterabend hatte der Rektor am

28. 11. 1986, diesmal aus gegebe
nem Anlaß unter dem Motto ,,Berli

ner Abend“, eingeladen.

Eingeleitet wurde das Programm
von Frau Müller, Gattin des Rek

tors, die weitgehend unerkannt, be
gleitet von einem Leierkastenmann,
in waschechtem Berlinerisch die

nicht alltägliche Begrüßungsrede
hielt und dann die Bühne freigab
für das Berliner Kabarett-Ensemble

„Klimperkasten“.

Zum Thema ,,Kinder, wie die Zeit

vergeht“ führten der Conferencier
Jerry Roschak, die unverwüstliche
Diseuse Ada Hecht (seit Jahren ei
ne Berliner Institution), ihre Kolle

gin Karin Supplie mit sündiger Pi-
kanterie und die Künstler Alex Zan

der und Bernd Pesalla milljöhge-
recht mit bekannten und beliebten

Chansons durch das alte und neue

Berlin.

Als Vertreter der Stadt Berlin über

brachte Bezirksbürgermeister
Dohm die Grüße der Stadt und

würdigte den Abend als eine Art
Vorläufer der 750-Jahr-Feiern. Sei

nem Hinweis, daß es keine ,,Berli

ner Küche“ gebe - abgesehen von
Eisbein - war man zuvorgekommen
und servierte nach dem kulturellen

Programm das typische gekochte
Schweinebein mit Sauerkohl und

Erbsbrei, zum Dessert Berliner
Pfannkuchen. Da waren Molle und

Korn sehr gefragt.

Zur Musike des ,,Music Team“

konnte, wer wollte, bis spät nach
Mitternacht seine Kalorien wieder

abarbeiten.

H.G.G.

Versicherungen

Karriereberatung

Untemehmensberatuhg

Innovationsförderung

Finanzierungen

Kapitalanlagen

Seminare

Verein

Deutscher

Versicherungs-
Makler e.V.

LP
Marschollek, Lautenschläger und Partner

Aktiengesellschaft
Versicherungsmakler

Ihr persönlicher Berater

JOACHIM KNOLLE

Dipl.-Kaufmann

Rohrbacher Straße 6-8 •6900 Heidelberg

Telefon (06221) 14034
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Stud. Abt.Berliner Kabarett Klimperkasten
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UB-Gebäudes besichtigt und mit
fachkundigen Augen die zur glei
chen Zeit im 6. OG ausgehängten
Diplomarbeiten betrachtet. An
schließend wurden Fragen des Stu
diums und der Lehre diskutiert und

Erfahrungen der einzelnen Fachbe
reiche hierzu ausgetauscht.

Schwerpunkte bildeten die Themen
Studiendauer, Durchführung der
Praxissemester, der Bericht der
Studienreformkommission Archi

tektur und Fragen die Anforderun
gen der Berufsverbände an die
Ausbildung der Architekten betref
fend. Auch die Stellung der Fach
bereiche Architektur innerhalb ihrer

Hochschulen, ihr Verhältnis zu

Rektorat, Senat und Verwaltung
wurden erörtert, da die vier Fach

hochschulen jeweils eine andere
innere Struktur aufweisen.

Parallel zu den Fachgesprächen
war für mitangereiste Damen und
pensionierte Kollegen ein Alterna
tivprogramm organisiert worden.
Es wurde das Ettlinger Schloß und
eine dort stattfindende Ausstellung
besichtigt. Den Abschluß des er
sten Tages bildete dann ein ge
meinsames Abendessen in einem

Ettlinger Lokal.

Schwerpunkt des zweiten Tages
bildeten die Besichtigung der Groß

sporthalle ,,Europahalle“ im Beiert
heimer Feld und der Heinrich-

Hübsch-Schule am Mendelsohn

platz. Sachkundig geführt wurde je
weils von den Architekten der Bau

werke.

Am frühen Nachmittag des 15.11.
86 endete das Treffen, und die Kol

legen der anderen Fachhochschu
len traten ihre Heimreise an.

Die alljährlich im Wechsel durchge
führten Treffen dienen in erster Li

nie der gegenseitigen Information,
dem Gedankenaustausch und der

Abstimmung der Fachbereiche un
tereinander. In diesem Sinne war

auch das Zusammentreffen in

Karlsruhe ergiebig und sehr zufrie
denstellend.

Professorentreffen der

Fachbereiche Architektur

in Karlsruhe

ln jedem Jahr einmal findet ein
Treffen der Professoren der Fach

bereiche Architektur der Fachhoch

schulen Baden-Württembergs statt.
An vier Fachhochschulen im Land

sind Fachbereiche Architektur ein

gerichtet: Fachhochschule Bibe-
rach an der Riß, Fachhochschule

Konstanz, Fachhochschule für

Technik Stuttgart und Fachhoch
schule Karlsruhe.

Im Wintersemester 86/87 war der

Fachbereich A der Fachhochschule

Karlsruhe Gastgeber für das Tref
fen, das am 14./15. 11.86 stattfand.

Trotz schwieriger Terminplanung
waren viele Kollegen der anderen
Fachhochschulen angereist. Das
Treffen begann am frühen Nachmit
tag mit einer Kaffeestunde im Kon
ferenzraum des FB zum Kennenler

nen bzw. Wiederauffrischen alter

Bekanntschaften.

Als Auftakt zu Fachgesprächen
wurde dann eine Ausstellung von
Studienarbeiten im Lichthof des

SEL
Ihr Unsere

IngenieuraufgabenWerdegang

Forschung
Entwicklung
Konstruktion

J. G.

Abitur
Besuch bei Firma

Viessmann

Auf Einladung der Firma Viess
mann besuchten am 27.128. 10.

1986 14 Professoren und Mitarbei

ter der Fachhochschule deren

Werk in Allendorf. Besonderes In

teresse galt dem Vortrag von Sena
tor e. h. Dr. Hans Viessmann über

,,Zusammenarbeit von Wirtschaft
und Wissenschaft“, der in der Vor

tragsreihe der Fachhochschule ver
öffentlicht wird und im Rektorat be

stellt werden kann.

Studium

an der

Fachhochschule

(Nachrichtentechnik)
(Informatik)

(Feinwerktechnik)

Fertigung/
Qualitätswesen

Fachhoch

schulreife

Projektierung
und Vertrieb

Lehre und

Fachhoch

schulreife
Service im

In- und Ausland

Fachbereichstag
Architektur

Oktober 1986 in Nürnberg

Die Qualität des Architekturstu

diums an Fachhochschulen ist das

Kernthema des Fachbereichstages.
In dem Bemühen, das Studium den

Erfordernissen der Praxis anzupas
sen, sieht der Fachbereichstag kei
ne Alternative zu dem Ergebnis der
Studienreformkommission und for

dert die Weiterentwicklung traditio
nell regional unterschiedlicher
Hochschulprofile mit einheitlicher
Regelstudienzeit von acht Studien-
und zwei Praxissemestern an allen

Fachhochschulen.

Der Fachbereichstag Architektur
steht mit seiner fachlich begründe
ten Forderung nach längerer Re
gelstudienzeit an der Fachhoch
schule möglicherweise nicht allein.
Dennoch gibt es wichtige Beson
derheiten. Anders als andere Fach

bereiche müssen die Architekten

einen Ausbildungsstandard garan
tieren, den die Architektenkammer

als Voraussetzung für das Recht
auf die Berufsbezeichnung ,,Archi

tekt“ und die entsprechende Be

mühen, die Qualität des Architek
turstudiums an Fachhochschulen

zu erhalten und weiter zu fördern

durch die Ausdehnung der Regel
studienzeit, auch wenn dadurch

das Prinzip gleicher Studienzeit für
alle FH-Studiengänge-wohl be
gründet - durchbrochen werden
muß.

rufsausübung fordert. Diese Min
destqualifikation ist für Absolven
ten der Fachhochschule und der

Universität exakt gleich. Trotz un
terschiedlicher Ausbildungswege
mit unterschiedlicher Struktur gibt
es ein einheitliches Berufsbild und

de jure nur einen ,,Architekten“. Im
freien Beruf, für den beide Hoch

schularten überwiegend ausbilden,
gibt es darüber hinaus auch de fac
to kein Zwei-Klassen-System, etwa
mit ausbildungsabhängiger Gebüh
renordnung.

Die von allen Berufsverbänden und

Kulturpolitikern gewünschte Archi
tektenausbildung parallel an Uni
versität und Fachhochschule ist

nur dann wirklich sinnvoil, wenn

die Chancen der Absolventen im

freien Wettbewerb gleich sind. Da
zählt aber letztlich nur das Können,

nicht die eventuell kürzere Studien

zeit. Deshalb muß der Fachbe

reichstag, gestützt auf die Forde
rung der Architektenkammer, das
Ergebnis der Studienreformkom
mission weitertragen.

Der Fachbereichstag bittet die
Fachhochschulrektorenkonferenz

(FRK) um Unterstützung in dem Be-

Informieren Sie sich deshalb bei

SEL in Rorzheim, oder noch besser:
lernen Sie die SEL aus erster Hand

kennen - während Ihres Praxis

semesters oder Ihrer Diplom-Arbeit.

Die Standard Elektrik Lorenz AG

(Standort Pforzheim) bietet Ihnen
ein breites Aufgabenspektrum mit
außergewöhnlichen Anforderungen
an Ihre Kenntnisse in HF-Technik,
Microwellentechnik, Micro-Prozes-

sor-Technik, Digital- und Analog
technik, Hard- und Softwaretechnik

für Produkte der Datentechnik,

Fernschreibtechnik, Flugnavigation,
Funk- und Richtfunktechnik.

Der Berufseinstieg ist meist
entscheidend für die Karriere.

R. Klein

Wichtiger
Termin!Ihr Gesprächspartner ist

Thomas Edig
S (07231) 592009
Standard Elektrik Lorenz AG,
Östliche 132, 7530 Pforzheim

Hochschultag 1987
Der diesjährige Hochschultag
mit Hochschulfeier findet am

Freitag, dem 8. Mai 1987, um
15 Uhr in der Aula der Fach

hochschule statt.

Den Festvortrag hält der Präsi
dent des Hauptverbandes der
Deutschen Bauindustrie, Dr.-Ing.
Günther Herion. Es ist beabsich

tigt, den Vortrag unter das Leit
thema „Die deutsche Bauwirt
schaft der 90er Jahre

- Illusion und Wirklichkeit“ zu

stellen.SELStandard Elektrik Lorenz AG
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(FRK) um Unterstützung in dem Be-

Informieren Sie sich deshalb bei

SEL in Rorzheim, oder noch besser:
lernen Sie die SEL aus erster Hand

kennen - während Ihres Praxis

semesters oder Ihrer Diplom-Arbeit.

Die Standard Elektrik Lorenz AG

(Standort Pforzheim) bietet Ihnen
ein breites Aufgabenspektrum mit
außergewöhnlichen Anforderungen
an Ihre Kenntnisse in HF-Technik,
Microwellentechnik, Micro-Prozes-

sor-Technik, Digital- und Analog
technik, Hard- und Softwaretechnik

für Produkte der Datentechnik,

Fernschreibtechnik, Flugnavigation,
Funk- und Richtfunktechnik.

Der Berufseinstieg ist meist
entscheidend für die Karriere.

R. Klein

Wichtiger
Termin!Ihr Gesprächspartner ist

Thomas Edig
S (07231) 592009
Standard Elektrik Lorenz AG,
Östliche 132, 7530 Pforzheim

Hochschultag 1987
Der diesjährige Hochschultag
mit Hochschulfeier findet am

Freitag, dem 8. Mai 1987, um
15 Uhr in der Aula der Fach

hochschule statt.

Den Festvortrag hält der Präsi
dent des Hauptverbandes der
Deutschen Bauindustrie, Dr.-Ing.
Günther Herion. Es ist beabsich

tigt, den Vortrag unter das Leit
thema „Die deutsche Bauwirt
schaft der 90er Jahre

- Illusion und Wirklichkeit“ zu

stellen.SELStandard Elektrik Lorenz AG
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Intensiv-Sprachkurs DEUTSCH
für Unternehmer, Führungskräfte, Führungsnachwuchskräfte, Sachbearbeiter, in allen mit dem Auslandsgeschäft direkt

oder indirekt verbundenen Bereichen - im Innen- oder Außendienst oder in ausländischen Niederlassungen.

Deutsch als Fremdsprache nieder

geschlagen hat.

Im Rahmen dieses Instituts wurde

deshalb als eine der ersten Aufga
ben die Entwicklung und Durchfüh
rung des Intensiv-Sprachkurses
Deutsch auf Mittelstufenniveau in

Angriff genommen.

Von den insgesamt 15 Teilnehmern
kamen sechs Studenten aus den

Vereinigten Staaten von Amerika
von der North-Eastern-University in
Boston und dem Worchester Poly-
technic Institute, vier Studenten
aus Großbritannien von der Univer-

sity of Bath, drei Studenten aus
Frankreich von dem Institute Uni-

versitaire de Technologie in Beifort
sowie zwei Lektorinnen aus Israel

vom Practical Engineering College
of Beer Sheva. Studienfächer der

Studenten waren Maschinenbau,

Fertigungs- und Elektrotechnik,
Chemie und Wirtschaftswissen

schaften sowie Marketing. Lernziel
der Studenten war die Verbesse

rung ihrer Deutschkenntnisse, die
sie schon in der Schule oder in

Universitätskursen erworben

hatten.

Bei einem Teil der amerikanischen

Studenten diente der Sprachkurs
der Vorbereitung auf ein dreimona
tiges Praktikum bei deutschen Fir
men in Baden-Württemberg, das an
der North-Eastern-University als ei
nes von zwei obligatorischen Pra
xissemestern integrativer Bestand
teil des Studiums ist, in dem die

Studenten zur Vorbereitung auf
den Auslandsaufenthalt auch

Fremdsprachen, in diesem Fall
Deutsch, lernen müssen.

Alle Studenten versprachen sich
von ihren Deutschkenntnissen, ih

ren Kenntnissen über Leben, Politik

und Wirtschaft in der Bundesrepu
blik sowie ihren Praktikumserfah

rungen in deutschen Firmen eine
Verbesserung ihrer Chancen bei
Bewerbungen auf Arbeitsplätze bei
Firmen, die Auslandskontakte ha

ben oder Niederlassungen in der
Bundesrepublik besitzen.

Jedenfalls steige, so äußerte sich
der Direktor der amerikanischen

Austauschprogramme für Praxisse

mester in Europa, Dr. R. D. Hall,
das Interesse an Praxissemestern

im Ausland als Auswirkung der In
ternationalen Verflechtung der
Wirtschaft und der sehr stark ex

portorientierten Industriepolitik eu
ropäischer Länder, speziell auch
Baden-Württembergs. Ähnliche
Tendenzen wurden von den franzö

sischen und englischen Studenten
aus ihren Ländern berichtet.

Entsprechend den Bedürfnissen
der Studenten wurde der Kurs von

täglich sechs Stunden Sprachun
terricht so gestaltet, daß neben
zentralen Themen der Grammatik

der deutschen Sprache und deren
Übung ,,Sprechübungen in Alltags
situationen“, „Sprechanlässe bei
Firmen (Vorstellungsgespräch) und
bei Dienstleistungsinstitutionen
(Bank, Post)“ ein großer Anteil Lan
deskunde, d. h. Informationen zur

geographischen, politischen und
wirtschaftlichen Struktur der Bun

desrepublik, Baden-Württembergs,
der Stadt Karlsruhe sowie dem

Karlsruher bzw. dem oberrheini

schen Wirtschaftsraum, behandelt

wurden. Dies geschah u. a. an aus
gewählten Texten, wie Informatio
nen über Firmen, Stelleninseraten
von Wirtschaft und Industrie und

aktuellen Zeitungsberichten aus
den Badischen Neuesten Nachrich

ten. Integriert waren ferner ein sehr
informativer Firmenbesuch aller

Studenten im Lkw-Werk von Daim

ler-Benz in Wörth sowie Besuche

einzelner Studenten bei Audi in

Neckarsulm und Daimler-Benz in

Stuttgart. Anhand der genannten
Texte sowie eines Informationshef

tes der Stadtwerke Karlsruhe zum

Thema ,,Wasser“ wurde auch der

Fachsprachwortschatz bearbeitet.

Mit dieser Konzeption wurden gute
Erfahrungen gemacht, so daß sie
für die nächsten Kurse nur noch

differenzierter ausgearbeitet zu
werden braucht, nachdem durch
den Kurs auch klarere Vorstellun

gen über die deutschen Sprach-
kenntnisse gewonnen werden
konnten, die man bei solchen Stu
denten voraussetzen kann.

Mit der Lerngruppe, die sehr aufge-

Kurzbericht über die Durchführung
eines vierwöchigen Intensiv-
Sprachkurses Deutsch für
ausländische Studenten der Inge
nieur- und Wirtschaftswissen

schaft vom 4.-29. August 1986 an
der PH in Zusammenarbeit mit der

FH Karlsruhe. Kursleiter: Prof. Dr.

H. Schlemmer und Prof. Dr. E. Phil-
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Die Anregung zur Einrichtung eines
Intensiv-Sprachkurses Deutsch für
ausländische Studenten kam im

letzten Jahr vom Prorektor der

Fachhochschule, Prof. Dr. W. Fi
scher. Mit einem solchen Intensiv-

Sprachkurs werden die Bemühun
gen der Fachhochschule, die inter
nationalen Kontakte zu intensivie

ren, unterstützt.

Der Sprachkurs konnte an der PH
umgehend in die Praxis umgesetzt
werden, da diese Aufgabe hier auf
volles Interesse und die Bereit

schaft stieß, sich mit diesem neuen
außerschulischen Arbeitsfeld und

seinen praktischen Problemen aus
einanderzusetzen. Aufgrund bisher

gesammelter Erfahrungen ist man
zu der Auffassung gelangt, daß das
Deutsch-Lernen im Ausland durch

Unterstützung ausländischer Insti
tutionen und durch Einrichtungen
im Inland intensiviert werden muß,

besonders bei Zielgruppen, für die
es berufliche Bedeutung hat.

Dazu müssen in Zukunft für die

Vermittlung des Deutschen als
Fremdsprache, speziell im Bereich
Industrie und Wirtschaft, mehr

Deutschlehrer qualifizierter als bis
her ausgebildet werden. Für ent
sprechend zu entwickelnde Ausbil
dungskonzepte können in solchen
Intensiv-Sprachkursen wichtige Er
fahrungen gesammelt werden.

Außer dem Interesse für das Pro

jekt war an der Hochschule eine
entsprechende Kompetenz für die
Durchführung des Intensivkurses
vorhanden, da die Didaktik Deutsch

als Fremd-ZZweitsprache seit dem
Wintersemester 1979/80 im Rahmen

des Diplomaufbaustudienganges
Ausländerpädagogik ein Schwer
punkt der Arbeit ist, was sich u. a.
in der Gründung eines Instituts für

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

28. 9.-3. 10.87

5.-7.10. 87

12.-14.10. 87

>1
Leiter der Außenstelle Karlsruhe: Prof. G. Braune

Anschrift: Fachhochschule Karlsruhe, Moltkestraße 4, 7500 Karlsruhe

Auskünfte: Frau Ratzel, Telefon (07 21) 169-333/326

Dresdner Bank-Service
für Studentinnen und Studenten.

Während Ihrer Studienzeit helfen wir Ihnen - mit interessanten und wichtigen Informationen, die Sie kostenios und
unverbindlich in jeder Dresdner Bank-Geschäftsstelle erhalten:

• »Stipendien - wie kommt man da ran?

• »Studieren und Jobben«

• »Studienaufenthalt im Ausland'

• »Aufbaustudienaänge«

Außerdem liegen für Sie unsere »Studenten-Kalender« bereit:

• Für Studienanfänger sowie für die

• Fachrichtungen Medizin, Rechtswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, Architektur.

Auch in finanziellen Dingen unterstützen wir Sie mit Rat und Tat:

Ihr Dresdner Bank-Privatkonto wird während Ihrer Studienzeit kostenlos getührt. Über die Einzelheiten, wie
beispielsweise Dispositionskredit und ec-Karte, wird man Sie in jeder unserer mehr als 1000 Geschäftsstellen gerne

informieren.

Wir sind Ihr Partner - heute und morgen.

Dresdner Bank
Filiale Karlsruhe mit Zweigstellen in allen Stadtgebieten und Filialen in Bretten, Bruchsal und Ettlingen.

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 15/87Magazin der Fachhochschute Karlsruhe 15/87



»78 1878

Magazin der pachhachschule Karlsruhe Magazin der Fachhochschule KarlsruheKARLSRUHE KARLSRUHE

ixport-Akademie Baden-Württemberg
SEFEX - Seminare für die exportierende Wirtschaft

Journal

Intensiv-Sprachkurs DEUTSCH
für Unternehmer, Führungskräfte, Führungsnachwuchskräfte, Sachbearbeiter, in allen mit dem Auslandsgeschäft direkt

oder indirekt verbundenen Bereichen - im Innen- oder Außendienst oder in ausländischen Niederlassungen.

Deutsch als Fremdsprache nieder

geschlagen hat.

Im Rahmen dieses Instituts wurde

deshalb als eine der ersten Aufga
ben die Entwicklung und Durchfüh
rung des Intensiv-Sprachkurses
Deutsch auf Mittelstufenniveau in

Angriff genommen.

Von den insgesamt 15 Teilnehmern
kamen sechs Studenten aus den

Vereinigten Staaten von Amerika
von der North-Eastern-University in
Boston und dem Worchester Poly-
technic Institute, vier Studenten
aus Großbritannien von der Univer-

sity of Bath, drei Studenten aus
Frankreich von dem Institute Uni-

versitaire de Technologie in Beifort
sowie zwei Lektorinnen aus Israel

vom Practical Engineering College
of Beer Sheva. Studienfächer der

Studenten waren Maschinenbau,

Fertigungs- und Elektrotechnik,
Chemie und Wirtschaftswissen

schaften sowie Marketing. Lernziel
der Studenten war die Verbesse

rung ihrer Deutschkenntnisse, die
sie schon in der Schule oder in

Universitätskursen erworben

hatten.

Bei einem Teil der amerikanischen

Studenten diente der Sprachkurs
der Vorbereitung auf ein dreimona
tiges Praktikum bei deutschen Fir
men in Baden-Württemberg, das an
der North-Eastern-University als ei
nes von zwei obligatorischen Pra
xissemestern integrativer Bestand
teil des Studiums ist, in dem die

Studenten zur Vorbereitung auf
den Auslandsaufenthalt auch

Fremdsprachen, in diesem Fall
Deutsch, lernen müssen.

Alle Studenten versprachen sich
von ihren Deutschkenntnissen, ih

ren Kenntnissen über Leben, Politik

und Wirtschaft in der Bundesrepu
blik sowie ihren Praktikumserfah

rungen in deutschen Firmen eine
Verbesserung ihrer Chancen bei
Bewerbungen auf Arbeitsplätze bei
Firmen, die Auslandskontakte ha

ben oder Niederlassungen in der
Bundesrepublik besitzen.

Jedenfalls steige, so äußerte sich
der Direktor der amerikanischen

Austauschprogramme für Praxisse

mester in Europa, Dr. R. D. Hall,
das Interesse an Praxissemestern

im Ausland als Auswirkung der In
ternationalen Verflechtung der
Wirtschaft und der sehr stark ex

portorientierten Industriepolitik eu
ropäischer Länder, speziell auch
Baden-Württembergs. Ähnliche
Tendenzen wurden von den franzö

sischen und englischen Studenten
aus ihren Ländern berichtet.

Entsprechend den Bedürfnissen
der Studenten wurde der Kurs von

täglich sechs Stunden Sprachun
terricht so gestaltet, daß neben
zentralen Themen der Grammatik

der deutschen Sprache und deren
Übung ,,Sprechübungen in Alltags
situationen“, „Sprechanlässe bei
Firmen (Vorstellungsgespräch) und
bei Dienstleistungsinstitutionen
(Bank, Post)“ ein großer Anteil Lan
deskunde, d. h. Informationen zur

geographischen, politischen und
wirtschaftlichen Struktur der Bun

desrepublik, Baden-Württembergs,
der Stadt Karlsruhe sowie dem

Karlsruher bzw. dem oberrheini

schen Wirtschaftsraum, behandelt

wurden. Dies geschah u. a. an aus
gewählten Texten, wie Informatio
nen über Firmen, Stelleninseraten
von Wirtschaft und Industrie und

aktuellen Zeitungsberichten aus
den Badischen Neuesten Nachrich

ten. Integriert waren ferner ein sehr
informativer Firmenbesuch aller

Studenten im Lkw-Werk von Daim

ler-Benz in Wörth sowie Besuche

einzelner Studenten bei Audi in

Neckarsulm und Daimler-Benz in

Stuttgart. Anhand der genannten
Texte sowie eines Informationshef

tes der Stadtwerke Karlsruhe zum

Thema ,,Wasser“ wurde auch der

Fachsprachwortschatz bearbeitet.

Mit dieser Konzeption wurden gute
Erfahrungen gemacht, so daß sie
für die nächsten Kurse nur noch

differenzierter ausgearbeitet zu
werden braucht, nachdem durch
den Kurs auch klarere Vorstellun

gen über die deutschen Sprach-
kenntnisse gewonnen werden
konnten, die man bei solchen Stu
denten voraussetzen kann.

Mit der Lerngruppe, die sehr aufge-

Kurzbericht über die Durchführung
eines vierwöchigen Intensiv-
Sprachkurses Deutsch für
ausländische Studenten der Inge
nieur- und Wirtschaftswissen

schaft vom 4.-29. August 1986 an
der PH in Zusammenarbeit mit der

FH Karlsruhe. Kursleiter: Prof. Dr.

H. Schlemmer und Prof. Dr. E. Phil-

OrtDatumSeminar

Karlsruhe

Karlsruhe

27. 3.87

2. 4.87

Aufbau von Joint-Venture

Informationsmanagement und Nutzung von Datenbanken im

Export
Geschäfte mit der VR China

Exportmarkt Japan
Für Handwerk und Kleinindustrie:

Einstieg in das Exportgeschäft
Wie Mitarbeiter für Auslandseinsätze motivieren?

Exporthandelshäuser stellen sich vor
Kompensationsgeschäfte zum Erfolg bringen
Die Verringerung von Geldverkehrs- und Finanzrisiken im Export

Internationale Ausschreibungen gewinnen
Effiziente Zusammenarbeit mit Consulting-Firmen im Export

Erfolgreicher Umgang mit internationalen Entwicklungsbanken
und der Weltbank

English for International Business I
English for International Business II
English for International Business IN

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

3. 4.87

7. 5.87

9. 5.87
ipp.

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Freiburg
Freiburg
Karlsruhe

14. 5.87

21. 5.87

22. 5.87

3.-5. 6. 87

24. 6.87

25. 6.87

30. 9.87

Die Anregung zur Einrichtung eines
Intensiv-Sprachkurses Deutsch für
ausländische Studenten kam im

letzten Jahr vom Prorektor der

Fachhochschule, Prof. Dr. W. Fi
scher. Mit einem solchen Intensiv-

Sprachkurs werden die Bemühun
gen der Fachhochschule, die inter
nationalen Kontakte zu intensivie

ren, unterstützt.

Der Sprachkurs konnte an der PH
umgehend in die Praxis umgesetzt
werden, da diese Aufgabe hier auf
volles Interesse und die Bereit

schaft stieß, sich mit diesem neuen
außerschulischen Arbeitsfeld und

seinen praktischen Problemen aus
einanderzusetzen. Aufgrund bisher

gesammelter Erfahrungen ist man
zu der Auffassung gelangt, daß das
Deutsch-Lernen im Ausland durch

Unterstützung ausländischer Insti
tutionen und durch Einrichtungen
im Inland intensiviert werden muß,

besonders bei Zielgruppen, für die
es berufliche Bedeutung hat.

Dazu müssen in Zukunft für die

Vermittlung des Deutschen als
Fremdsprache, speziell im Bereich
Industrie und Wirtschaft, mehr

Deutschlehrer qualifizierter als bis
her ausgebildet werden. Für ent
sprechend zu entwickelnde Ausbil
dungskonzepte können in solchen
Intensiv-Sprachkursen wichtige Er
fahrungen gesammelt werden.

Außer dem Interesse für das Pro

jekt war an der Hochschule eine
entsprechende Kompetenz für die
Durchführung des Intensivkurses
vorhanden, da die Didaktik Deutsch

als Fremd-ZZweitsprache seit dem
Wintersemester 1979/80 im Rahmen

des Diplomaufbaustudienganges
Ausländerpädagogik ein Schwer
punkt der Arbeit ist, was sich u. a.
in der Gründung eines Instituts für

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

28. 9.-3. 10.87

5.-7.10. 87

12.-14.10. 87

>1
Leiter der Außenstelle Karlsruhe: Prof. G. Braune

Anschrift: Fachhochschule Karlsruhe, Moltkestraße 4, 7500 Karlsruhe

Auskünfte: Frau Ratzel, Telefon (07 21) 169-333/326

Dresdner Bank-Service
für Studentinnen und Studenten.

Während Ihrer Studienzeit helfen wir Ihnen - mit interessanten und wichtigen Informationen, die Sie kostenios und
unverbindlich in jeder Dresdner Bank-Geschäftsstelle erhalten:

• »Stipendien - wie kommt man da ran?

• »Studieren und Jobben«

• »Studienaufenthalt im Ausland'

• »Aufbaustudienaänge«

Außerdem liegen für Sie unsere »Studenten-Kalender« bereit:

• Für Studienanfänger sowie für die

• Fachrichtungen Medizin, Rechtswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, Architektur.

Auch in finanziellen Dingen unterstützen wir Sie mit Rat und Tat:

Ihr Dresdner Bank-Privatkonto wird während Ihrer Studienzeit kostenlos getührt. Über die Einzelheiten, wie
beispielsweise Dispositionskredit und ec-Karte, wird man Sie in jeder unserer mehr als 1000 Geschäftsstellen gerne

informieren.

Wir sind Ihr Partner - heute und morgen.

Dresdner Bank
Filiale Karlsruhe mit Zweigstellen in allen Stadtgebieten und Filialen in Bretten, Bruchsal und Ettlingen.

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 15/87Magazin der Fachhochschute Karlsruhe 15/87



CEGR.

1878 1878

44
Magazin der Fachhochschule KarlsruheMagazin der Fachhochschule Karlsruhe KARISMIHE KARLSRUHE

und der nächste Kurs im August

1987 in Angriff genommen werden,
eine vielversprechende Aufgabe an
gesichts einer völlig neuen Ziel
gruppe für die Vermittlung des

H. Schlemmer

denten untereinander beigetragen,
das u. a. Ergebnis ihrer gemeinsa
men Unterbringung in einem Stu
dentenwohnheim gewesen ist.
Auf der Basis dieser Erfahrungen

und den positiven Rückmeldungen
der Studenten nach Sprachkurs
und Aufenthalt in Karlsruhe kann

der Kurs als gelungen angesehen

schlossen und breit interessiert

war, wurden sehr positive Erfahrun

gen hinsichtlich allgemeinem Ar
beitsklima, der Motivation und der

Mitarbeit gemacht und für den er
sten Durchgang zufriedenstellende
Lernerfolge erzielt. Zu der positiven
Arbeitsatmosphäre hat sicher auch
das gute Einvernehmen der Stu-

Journal
Deutschen.

Auf Edelstein-Suche

in idar-Oberstein
CAD-Intensivkurs

für Brasiiianer

Mitte Januar trafen 28 Studenten

aus Brasilien ein, um an der FH das
für sie neue Gebiet CAD kennenzu

lernen. In einem CAD-Intensivkurs

konnten die Studenten, die zum

größten Teil aus dem Bereich Ma
schinenbau kommen, ihre neuen

Kenntnisse in praktischen Übungen
an den Computern unter Beweis
stellen.

Den Kontakt zur FH hatte Prof. E.

Faitin von der Universität Rio de

Janeiro hergestellt. Als ehemaliger
Absolvent der Fachhochschule er

fuhr er von der Bedeutung, die
CAD/CAM in der deutschen Indu

strie hat. Um einen entsprechenden
Kurs auch in Rio de Janeiro anbie

ten zu können, wandte er sich an
die FH. Nach einem weiteren Be

such, der für das nächste Jahr ver

einbart wurde, soll der CAD-Kurs in
Brasilien 1988 starten.

Unsere diesjährige Städtefahrt führ
te uns am Samstag, dem 11. Okto
ber 1986 nach Idar-Oberstein.

Nach einer schönen Busfahrt durch

den Pfälzer Wald vorbei an Kaisers

lautern - nur unterbrochen durch

eine zünftige Frühstückspause mit
Brezeln und Pfälzer Wein - erreich

ten wir die Schmuck- und Edel

steinstadt Idar-Oberstein.

Unser erstes Ziel war der Steinkau

lenberg. Der Besuch des - inmitten

eines Naturschutzgebietes gelege
nen - historischen Bergwerks, mit
seinen zahlreichen Stollen und

Weitungen, mit funkelnden Kristal
len und den berühmten naheländi

schen Achaten, war für jeden von
uns ein unvergeßliches Erlebnis.

Nach dem gemeinsamen Mittages
sen, hatten wir Gelegenheit einen
Stadtbummel zu machen. Das Hei

matmuseum, das Edelsteinmu

seum, die Felsenkirche boten sich

zur Besichtigung an.

Die zahlreichen Juweliergeschäfte
zeigten in ihren Auslagen, was man
von und mit den Edelsteinen alles

anfertigen kann. Manches Collier,
manche Brosche und mancher

Ring ließen die Herzen unserer
Frauen höher schlagen. Die Preise

jedoch waren dazu angetan den
Männern einen Schrecken einzuja

gen. So kamen alle auf ihre Kosten.
Idar-Oberstein war einen Besuch

wert und viele Teilnehmer haben

sich vorgenommen einmal wieder
zukommen.

Brasilianische Studenten im CAD/CAM-Labor. mm

Willi Bürkle

Die Bundesbahndirektion Karlsruhe

stellt zum 1. 9.1987

Diplom-Ingenieure (FH) Jahren beschlossen, besonders gu
te Leistungen seiner Absolventen

durch einen Buchpreis auszuzeich
nen. Meistens werden dabei

Diplomarbeiten herangezogen, die

mit ,,sehr gut" bewertet worden
sind; in gleicherweise können
aber auch andere, herausragende
Studienleistungen gewürdigt
werden.

Über mehrere Semester hinweg
hatte es keine besonders guten

Diplomarbeiten gegeben. Darum
war es etwas überraschend, daß im

zweiten Halbjahr 1986 gleich vier
Diplomarbeiten mit 1,0-1,2 beurteilt
worden waren. So konnte der

Fachbereichsleiter anläßlich des

Fachbereichsfestes am 18. Novem

ber 1986 folgenden Absolventen
des Fachbereichs Baubetrieb Buch

preise überreichen:

Buchpreise im
Fachbereich Baubetrieb

Der Fachbereichsrat des Fachbe

reichs Baubetrieb hat bereits vor

der Studienrichtungen

Bauingenieurwesen, Architektur, Maschinenbau,
Elektrotechnik/Energietechnik, Nachrichtentechnik
für die Laufbahn des gehobenen technischen Dienstes ein.

■ interessante, zukunftsorientierte Ingenieuraufgaben
■ krisensichere Arbeitsplätze

■ vorbildliche soziale Leistungen

■ nach einjähriger Ausbildung und Abschlußprüfung
Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Probe

Wir bieten:

%

■ Höchstalter bis 32 JahreEinstellungs
voraussetzungen: ■ deutsche Staatsangehörigkeit

■ allgemeine Tauglichkeit für den Bundesbahndienst

Dipl.-Ing. (FH) Annette Krimmer,
Dipl.-Ing. (FH) Werner Meßner
Dipl.-Ing. (FH) Franz-Josef Müller
Hubert Wittlinger.Anfragen und Bewerbungen richten Sie bitte an;

Bundesbahndirektion Karlsruhe
Lammstraße 19, 7500 Karlsruhe 1

Telefon (07 21) 1 34-50 04

H. Th. Schmidt
tUHU

"teBiTi

n« Ä

Prof. H. Th. Schmidt überreicht Dipl.-Ing.
A. Krimmer (FH) den Buchpreis.
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Viele Möglichkeiten
Alle vier, einschließlich einem wei

teren DKV-Jungmitglied, Jürgen
Müller, M 8, haben an der DKV-Jah-

restagung in Bad Homburg vom 19.
bis 21. November 1986 teilgenom
men. Von Karin Winter, M 7, wurde
eine Exkursion zur Firma KRAFT

ANLAGEN - Heidelberg organisiert,
und zum Semesterabschluß hat

man sich am 11. Februar 1987 (im
Hause von J. Reichelt) getroffen.

Für die Zukunft sind weitere Aktivi

täten vorgesehen, wo-
über diese DKV-Studentengruppe
alle Interessenten in einem alle

zwei Monate erscheinenden, einsei

tigen Informationsblatt unterrichten
will.

gen der amerikanischen Vereini
gung der Kälte-Klima- und Hei
zungs-Ingenieure (ASHRAE) ken
nengelernt hatte. An 106 Hoch
schulen der USA existieren solche,

dem ASHRAE angeschlossene Stu
dentengruppen, die meist von ei
nem Dozenten fachlich-beratend

unterstützt werden.

In den Vorstand der DKV-Studen

tengruppe an der FH Karlsruhe
wurden gewählt:
Erster Vorsitzender:

Thomas Steiner, M 8

Stellvertretender Vorsitzender:

Rainer Gansei, M 5
Schriftführer:

Corinna Herrmann, M 5

Schatzmeister: Bernd Müller, M 5

joumal
DKV-Studentengruppe an
der Fachhochschule

Karlsruhe

ln Abstimmung mit dem Vorstand
des Deutschen Kälte- und Klima

technischen Vereins (DKV) fand am
22. Oktober 1986 die Gründungs

versammlung für eine DKV-Studen
tengruppe an der FH Karlsruhe
statt. Die Initiative dazu ging von
Prof. Dr. J. Reichelt, FB M, aus, der

während eines Smonatigen Aufent
haltes In den USA (vgl. Beitrag in
diesem Heft) ähnliche Einrichtun-

Angebot

zu einem Aufstieg in einem

krisenfesten, erfolgreichen

Unternehmen

DIPLOM

INGENIEURE UND

DIPLOM

INGENIEURINNEN DER

FACHHOCHSCHULEN

HW

Prof. Dr. Joachim Neumann, Stu

diengang Kartographie, wurde zum
Vorsitzenden des Ortsvereins Karls

ruhe der Deutschen Gesellschaft

für Kartographie gewählt.

Hon. Prof. Dipl.-Ing. Franz Alten
feld, langjähriger Lehrbeauftragter
im Studiengang Vermessungswe
sen, wurde vom Ministerpräsiden
ten des Landes Baden-Württem

berg für weitere fünf Jahre zum eh
renamtlichen Richter (Beisitzer)
beim Verwaltungsgerichtshof in
Mannheim bestellt.

Mitteilungen aus
dem Fachbereich V/K

St. Prof. Klaus-Dieter Justen, Lehr

beauftragter im Studiengang Karto
graphie, wurde zum Direktor des
Studienkollegs für ausländische
Studierende der Universität Karlsru

he ernannt.

Wir gratulieren den drei Kollegen
und wünschen ihnen viel Erfolg in
ihren neuen Ämtern.

W. Böser

PERSONALIEN
MAGAZIN

DER FACHHOCHSCHULE KARLSRUHE

Erscheinen; jährlich zweimai, jeweiis
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Ausgeschieden

30. 6. 1986

Bernhard, Stefan, Dipl.-Inform.

(FH), Informatik

31. 8. 1986

Kurz, Wolfgang, Prof,,
Feinwerktechnik

15. 9. 1986

Mai, Norbert, Dipl.-Ing. (FH),
Elektrische Energietechnik

30. 9. 1986

Jäger, Ingrid, Verw.-Ang.
Verwaltung

31. 10. 1986

Müller, Frank, Dipl.-Ing. (FH),
Nachrichtentechnik

14. 11. 1986

Speck, Jürgen, Dipl.-Inform. (FH),
Innovations-Institut

31. 1. 1987

Schröder, Theresia, Verwaltung

Eingetreten

16. 7. 1986

Richter, Dirk, Dipl.-Ing. (FH),
CAD-Labor

1. 9. 1986

Dr. Seifert, Manfred, Prof.,
Wirtschaftsinformatik

Jungk, Silke, Bibliothek
Schwarzkönig, Jörg, AZUBI,
Baustoffprüfstelle
Möhle, Thorsten, AZUBI,

Elektrische Energietechnik
Schaar, Jochen, AZUBI,
Maschinenbau

1. 10. 1986

Dr. Thiele, Michael, Prof.,
Sozialwissenschaften

Josupeit, Horst, Verwaltung
16. 10. 1986

Sachse, Detlef, Dipl.-Ing. (FH),
Wirtschaftsinformatik

16. 11. 1986

Dr. Asche, Hartmut, Prof,

Vermessungswesen/Kartographie
17. 11. 1986

Feilke, Helga, Verw.-Ang.,
Koordinierungsstelle

15. 12. 1986

Peter, Angelika, Hausdienst,
Verwaltung

Abteilungsleiter später an entscheidender
Stelle. Bei den Oberpostdirektionen oder
beim Fernmeldetechnischen Zentralamt wirken

sie bei der Lösung betrieblicher und technischer
Probleme mit. Dabei soilen sie keineswegs nur
“Techniker“ sein, sondern müssen ebensogut
in der Verwaitungspraxis bestehen und als
Führungskraft in der Lage sein, Menschen
anzuleiten und einzusetzen.

Ihre Fachrichtung

Gemeint sind alle Diplom-Ingenieure und die
entsprechenden Fachhochschul-Absolventen
der Fachrichtung Elektrotechnik (Fachbereiche:
Nachrichtentechnik, Allgemeine Elektrotechnik,
Hochfrequenztechnik, Elektronik und Regelungs
technik, Physikalische Technik). Zusätzliche

praktische Berufserfahrung ist uns willkommen.

Ihre Chance

Als größter Arbeitgeber der Bundesrepublik
ist die Deutsche Bundespost heute in eine
Größenordnung hineingewachsen, die hohe

Anforderungen an das Management und an das
technische Niveau stellt. Diplom-Ingenieuren,
die als Beamte bzw. Beamtinnen in die

Laufbahn des gehobenen fernmeldetechnischen
Dienstes eintreten, eröffnen sich nach einem

Vorbereitungsdienst hier interessante
Perspektiven. Denn sie sind bei den Ämtern
des Fernmeldewesens ua. im Betriebs- und

Meßdienst, als Bezirksbauführer, Planer,
Kundenberater, Prüf- und Abnahmebeamter

tätig. Und stehen auch als Dienststellen- oder

Ihre Bewerbung

Falls Sie noch ein bißchen mehr wissen möchten

über die Einstellungsbedingungen, die
Möglichkeiten der fachlichen Weiterbildung usw.
Rufen Sie einfach Herrn Heitzmann bei

der Oberpostdirektion Karisruhe an,

Telefon (07 21) 1 32 35 06. Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen senden Sie bitte an die
Oberpostdirektion Karlsruhe, Referat 35,
Postfach 70 00, 7500 Karlsruhe 1.

IHRE POST.
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Wichtig für 25-jährige:

Start zum

Aiieinfiug

Alles Wissenswerte lesen Sie in
unserer Informationsbroschüre

„Follow me“. Zusammen mit dieser
Broschüre geben wir Ihnen gleich
unseren aktuellen „Unitimer“ mit,
eine 64-Seiten-Broschüre mit prak
tischen Informationen, Kalendarium
und viel Platz für Ihre eigenen
Notizen.

Wir beraten Sie gern und freuen
uns auf Ihren Besuch.

Mo-Mi 9.00-15.00 Uhr,
Do 9.00-17.00 Uhr, Fr 9.00-13.00 Uhr

Mit 25 Jahren ist für Sie der

kostenlose Mitflug in der Kranken
kasse der Eltern leider beendet. Mit

einer Ausnahme: Wenn Sie Grund

wehr- oder Zivildienst geleistet
haben, verschiebt sich die Alters
grenze entsprechend.

Danach müssen Sie Mitglied in
einer Krankenkasse sein. Bei der

Immatrikulation oder Rückmeldung
fordert die Hochschule die Mit

gliedsbescheinigung Ihrer eigenen
Krankenkasse.

Als Student einer technischen

Fachrichtung haben Sie die Chance,
Mitglied der größten berufsspezi
fischen Krankenkasse zu werden:

Mitglied derTK.

TECHNIKER-KRANKENKASSE

7500 Karlsruhe 1, Waldstraße 67
(Ecke Karlstraße)
Tel. u. 0(07 21) 17 06-0

Außerdem: Sprechtag in
7500 Karlsruhe, Kaiserstraße
(AStA-Büro der Technischen
Universität), Besucherzeiten:
Jeden Donnerstag
von 12.00-13.00 Uhr

TK
konstruktiv und sicher

>

Ersatzkasse für die
technischen Berufe

TECHNIKER
KRANKENKASSE




